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V O R W O R T 

Die erste Anregung zur Bearbeitung der Rechnungen des Heilig-Geist-
Spitals von Markgröningen empfing ich von H e r r n J. Marchar t , als ich im 
Verlaufe einer Exkursion Markgröningen besuchte. Ihm und dem Bürger­
meister der Stadt gebührt mein D a n k dafür , daß sie mir die Quelle zur Be­
arbeitung aushändigten. 

Ohne H e r r n E. Tomschik, der sich darum bemüht hat , einen nicht uner­
heblichen Zuschuß zu den Druckkosten aufzubringen, wäre die Arbeit in 
dieser Form wohl nicht erschienen. Ihm bin ich zu D a n k verpfl ichtet , ebenso 
wie der Stadt Markgröningen, dem Arbeitskreis Geschichtsforschung, Hei ­
mat­ und Denkmalpf lege Markgröningen e. V., der Volksbank Markgrönin­
gen, der Markgröninger Wohnbau und der Kreissparkasse Ludwigsburg, die 
zu dem Zuschuß beisteuerten. 

Zu danken habe ich auch dem Konstanzer Arbeitskreis f ü r mittelalterl i­
che Geschichte e. V. und dem Jan Thorbecke Verlag, daß sie die Arbeit in 
die Reihe »Vorträge und Forschungen« aufnahmen. 

Das Manuskr ip t wurde 1973 abgeschlossen. 

Göttingen, den 17. Juni 1975 Klaus Militzer 
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E I N L E I T U N G 

Über das Markgröninger Heilig­Geist­Spital hat zuerst der Magister 
Ludwig Friedrich H e y d in seiner »Geschichte der vormaligen Oberamts­
Stadt Markgröningen« 1829 einen sorgfältig erarbeiteten Überblick gege­
ben. Er hatte schon einen Teil der in Stut tgar t liegenden U r k u n d e n einsehen 
können und auch die Spitalrechnungen von 1444/49 sowie spätere Rech­
nungen und ein Lagerbuch, die auch heute noch in Markgröningen liegen, 
benutzt . H e r m a n n Roemer hat in dem ersten Band seines Werkes »Mark­
gröningen im Rahmen der Landesgeschichte« 1933 ebenfalls ein Kapite l 
dem mittelalterlichen Spital gewidmet. Er stützte sich dabei im wesentli­
chen auf die Arbeit L. F. Heyds und brachte kaum neue Gesichtspunkte. 
Auf H . Roemer mehr als auf seinen Vorgänger beriefen sich schließlich Au­
toren, die unter umfassenderer Themenstellung auch das Gröninger Spital 
heranzogen, wie z. B. B. Zeller und R. Seigel. 

Schon bei der Durchsicht der Literatur w a r zu vermuten, daß sich neue 
Ergebnisse gewinnen ließen, zumal da die Arbeit R. Seigels neue Fragestel­
lungen aufgeworfen hatte, die die bisherigen Bearbeiter des Spitals nicht be­
achtet hatten und nach dem Stand der Forschung auch wohl nicht beachten 
konnten. Die Durchsicht der das Spital betreffenden Urkunden zusammen 
mit anderen Quellenpublikationen und den Monographien der übrigen Spi­
täler des Heilig­Geist­Ordens ergab dann ein weit genaueres Bild von der 
damaligen Verwaltungsorganisation. Jedoch die Modif iz ierung der Ansich­
ten über die Verwal tung des Ordens im oberdeutschen Raum hät te eine grö­
ßere Arbeit noch nicht gerechtfertigt. Erst die systematische Bearbeitung 
der Rechnungen von 1444/45, x445/4^> *447/4%> I 4 4 8 / 4 9 erbrachte eine so 
reiche Ausbeute, daß die Auswertung den U m f a n g eines Aufsatzes ge­
sprengt hätte. 

Die Rechnungen enthüllen bis in kleinste Details, wenn auch nur in einem 
Ausschnitt, das tägliche Leben der Ordensbrüder und ihrer Bediensteten 
und ermöglichen darüber hinaus wichtige Einblicke in die Wirtschafts­
geschichte und Sozialstruktur der Stadt selbst. Das ist umso erwünschter, als 
sich städtische Akten erst aus dem 16. Jahrhunder t erhalten haben *. 

Es mag bedauerlich erscheinen, aber die Quellen lassen keine andere Wahl , 
als daß ein Ungleichgewicht zwischen der Verwaltungs­ und der Wirtschafts­
geschichte zugunsten letzterer entsteht. Aus dem gleichen Grunde sind die 
Zustände des 14. Jahrhunder ts weniger befriedigend als die der Mitte des 
15. Jahrhunder ts darzustellen. Viele Fragen wirtschafts­ und sozialgeschicht­
licher Art lassen sich eben nur durch die glücklich erhaltenen Rechnungen 
beantworten. Deshalb ist es außerordentl ich zu bedauern, daß die übrigen 

1 Über die Bedeutung der Spitalarchive für die kleineren Städte B. ZELLER, S. 72. 
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Rechnungen des 15. Jahrhunderts verloren gegangen sind. Nur vereinzelte 
Bände aus dem 16. und dann anscheinend vollständiger seit dem 17. Jahr­
hundert werden im Markgröninger Rathaus aufbewahrt. Es wäre sehr zu 
wünschen, daß sie geordnet und dadurch dem Benutzer zugänglich gemacht 
werden könnten. 

Es ergibt sich also eine Zweiteilung. Am Anfang steht der Versuch, die 
Organisationsformen des Ordens darzustellen, soweit sie das Gröninger Spi­
tal betrafen. Sie wurden im 15. Jahrhundert durch Eingriffe des Landes­
herrn ergänzt und teilweise eingeschränkt. Zur Organisation gehören auch 
die Menschen, die sie trugen: insbesondere die Spitalmeister und der Kon­
vent. Die Darstellung der Entwicklung des Besitzes leitet schon zu dem 
zweiten Komplex, zur eigentlichen Wirtschaftsgeschichte, über. Ihr ist der 
Hauptteil der Arbeit gewidmet, die sich dafür vor allem auf die erhaltenen 
Rechnungen stützt. Eine Analyse der Wirtschaftsführung ist nur für die 
vier Jahre möglich, für die das reichhaltige Zahlenmaterial zur Verfügung 
steht. Handel, Weinbau, Ackerbau und Viehzucht, die Entlohnung der 
Handwerker, Tagelöhner und Knechte und anderes können leider ebenfalls 
nur für den begrenzten Zeitraum mit Zahlen belegt werden, die allerdings 
für die Jahre glücklich durch anderes Material zu ergänzen sind. Die 
schmale Basis erschwert Verallgemeinerungen, wenn sie sie nicht gar zum 
Teil verhindert. Uberregionale Untersuchungen bieten keinen rechten Aus­
gleich, da sie die wirtschaftliche Eigentümlichkeit der Stadt und des Spitals 
nicht mehr erkennen lassen und die wünschenswerte Konkretion der allge­
meinen Tendenzen nicht oder nur in beschränktem Maße zu leisten ist. 
Wenn trotzdem versucht wird, das Markgröninger Beispiel in übergreifen­
dere Entwicklungen einzuordnen, so bin ich mir der Problematik bewußt. 
Jedoch ohne den Versuch dazu würden die Vergleichbarkeit und damit der 
Wert der Zahlen stark eingeschränkt. Wenn auch ein Längsschnitt nicht 
möglich ist, so entschädigt das Markgröninger Beispiel dafür in anderer 
Hinsicht. Es erlaubt, für eine bestimmte Zeit und einen Ort die spätmittel­
alterliche Wirtschaftsführung mit ihren Möglichkeiten, Grenzen und Ge­
fährdungen zu betrachten. Das scheint die Vertiefung in die vier Rech­
nungsjahre zu rechtfertigen. 

Als ein dritter Teil der Arbeit sind die Rechnungen selbst nebst einer 
Beschreibung der Handschriften angefügt, die ungeordnet im Markgrönin­
ger Rathaus lagen. Durch einige Randbemerkungen des 19. Jahrhunderts 
wurde der Benutzer, wenn er sich nicht gründlich mit der Zusammengehö­
rigkeit der einzelnen Lagen beschäftigte, leicht irregeführt. Die Herausgabe 
der Quelle erleichtert also die Nachprüfung der hier vorgelegten Ergebnisse, 
indem sich eine Einsicht in Markgröningen und eine weitere zeitaufwendige 
Durcharbeitung des Originals erübrigt, diese zumindest aber erleichtert 
wird. 

Rechnungen sind ein auf den ersten Blick sprödes Material. Aber dem, 
der sich mit ihnen beschäftigt, enthüllen sie Bereiche menschlichen Lebens 

8 



im Spätmittelalter, die sonst schwerlich und für Markgröningen gar nicht 
zu erfassen sind. Dem »Menschen im deutschen Mittelalter« hat A. Waas 
ein Buch gewidmet2. Die Rechnungen geben gewiß kein Bild von >dem< 
Menschen, sie lassen jedoch Lebensgewohnheiten einiger Markgröninger in 
der Mitte des 15. Jahrhunderts erkennen und vermögen eine sonst nur 
schwierig zu gewinnende Anschaulichkeit zu vermitteln. 

K. S. Bader hat beklagt, daß es zu den »hartnäckig wiederholten Feh­
lern stadtgeschichtlicher (nicht nur stadtrechtsgeschichtlicher) Forschung« 
gehöre, »daß sie vorab die großen, als Wirtschaftszentren hervorragenden 
Städte vor Augen hat, während die zahllosen Kleinstadtsiedlungen vielfach 
übergangen oder doch für die gesamte Problematik der mittelalterlichen 
Stadt viel zu gering eingeschätzt werden« 3. Zur Berücksichtigung der Klein­
städte fehlen aber häufig die Quellen, wie auch die städtischen Akten Mark­
gröningens aus dem Mittelalter verloren gegangen sind. Die Rechnungen 
des Spitals können dafür einen wenn auch nicht vollständigen Ersatz liefern. 
So haben mehrere Gründe dazu geführt, die Rechnungen zu bearbeiten und 
herauszugeben. 

2 G r a z ­ K ö l n 1964. 
3 K . S. BADER, Das mittelal ter l iche Dorf als Friedens­ und Rechtsbereich (Studien 
zur Rechtsgeschichte des mittela l ter l ichen Dorfes , Bd. 1), G r a z ­ W i e n ­ K ö l n 1967, 
S. 231. 
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I. Z U R V E R W A L T U N G S G E S C H I C H T E 

/ . Das Spital Markgröningen in der Ordensprovinz Alemannia superior 

Das Markgröninger Spital gehörte dem Heil ig­Geist­Orden mit dem 
H a u p t h a u s Santa Maria in Sassia zu Rom. Der Orden w a r hauptsächlich in 
Frankreich und I tal ien verbreitet, außerdem mit einem »Zentrum« in Süd­
deutschland, zu dem allgemein die Spitäler zu Stephansfeld im Elsaß, dem 
Sitz des » General vikars«, Wimpfen , Memmingen, Ruf ach, Pforzheim, Bern, 
Neus tad t in der Oberpfa lz und auch Markgröningen gezählt werden 4. Lei­
der fehl t noch eine Untersuchung über die Entstehung der Provinz Aleman­
nia superior, ihre Entwicklung, die Zugehörigkeit der einzelnen Häuser zu 
ihr und die Befugnisse des »Generalvikars«. Die Hinweise S. Reickes rei­
chen nicht aus. Er schreibt: »Doch w a r die Verbindung der einzelnen Nie­
derlassungen nicht immer eine enge, zumal mit ihr der Zusammenhal t mit 
dem H a u p t h a u s zu R o m konkurr ier te«. D a z u vermerkt er noch, daß das 
Memminger Ordensspital »in der ersten H ä l f t e des 15. Jahrhunder ts in ge­
wissem Sinne den Ordenshäusern zu Neumark t , Wimpfen, Markgröningen 
und Pforzhe im übergeordnet« gewesen sei 5. Ohne die Durchsicht der in 
Frage kommenden Spitalarchive und besonders des als reichhaltig gepriese­
nen Stephansfelder Archivs 6 ist eine endgültige Klärung nicht möglich. 
Aber die bisher veröffent l ichten Quellen und die Markgröninger Urkunden 
lassen doch schon einige Schlüsse zu, die später vielleicht modifiziert wer­
den können. Im folgenden wird die Untersuchung von den großräumigeren 
zu den engmaschigen Organisat ionsformen bis zum Spitalmeister und dem 
Konven t fortschreiten und mit den Eingriffen der Grafen von Württemberg 
in die Ordensorganisat ion schließen. 

Zwei Amtstypen lassen sich zunächst unterscheiden. Für beschränkte 
Zeit und bestimmte Aufgaben wurden visitatores und procuratores er­
nann t 7. Wenn solche Visitatoren ihr Leben lang im Amte blieben, so scheint 
das doch eine Ausnahme geblieben zu sein 8. Ihre Aufgaben waren die Beile­
gung von Streitigkeiten der Spitäler untereinander, Entscheidungen in wir t ­

4 S. REICKE I, S. 166 f f . , der die bisher noch beste Unte r suchung der deutschen 
Spitäler des O r d e n s geliefert hat . D o r t auch weitere Li te ra turangaben . D a z u die äl­
tere Arbei t v o n P. BRUNE mit der allerdings überhol ten Übersicht über die Verbrei­
tung des O r d e n s im Deutschen Reich, S. 189 f f . und 405 f f . Das neuere Wer k von 
P . DE ANGELIS br ingt f ü r die A u f k l ä r u n g der Spitäler im Deutschen Reich nichts 
Neues. 
5 S . REICKE I , S . 1 7 7 f . , S . 1 7 8 A n m . 1 i n A n l e h n u n g a n F . L . BAUMANN I I , S . 4 2 4 . 

Uber die U n k l a r h e i t der Abhängigkei tsverhäl tnisse ha t schon M. GMELIN, S. 337, 
geklagt . H . ROEMER, M a r k g r . I, S. 139 f., gibt nur die Ergebnisse S. Reickes wieder. 
6 T H . WALTER , S . 2 5 . 
7 P . BRUNE , S . 7 4 f f . 

8 P . BRUNE , S . 7 j . 
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schaftlichen Fragen und vor allem die Kontrolle der Spitäler. Sie wurden 
vom Generalmeister und Generalkapitel in Rom eingesetzt. Solche Visita­
toren waren zum Beispiel Ägidius, der 1272 den Memminger Spitalmeister 
Thomas »wegen schlechter Verwaltung« absetzte 9, und der Wiener Spital­
meister Crasco und »Griffo magister in Stirek«, die 1347 dem Markgrönin­
ger Spital die Konstanzer Diözese als Bezirk zuwiesen, in dem es Almosen 
sammeln durfte10 . Ein solches Amt muß 1379 auch der Spitalmeister von 
Pforzheim »Hainrich von Nawe« bekleidet haben i r . Die Liste läßt sich 
ohne weiteres verlängern I2. 

Prokuratoren tauchen in Oberdeutschland nur selten auf und spielen für 
Markgröningen keine Rolle, soweit man es den erhaltenen Urkunden ent­
nehmen kann. In Frankreich wurden sie eingesetzt, um die materiellen In­
teressen des Ordens zu vertreten '3. Als derartiger Amtsträger ist ein Ste­
phansfelder Meister zu deuten, der als procurator generalis totius Almanie 
sancti Spiritus Ordensinteressen in Gelnhausen zu wahren suchte R4. Aus dem 
Titel ist also noch nicht auf eine Ordensprovinz >Almania< mit einem 
Haupthaus in Stephansfeld zu schließen Nur noch einmal habe ich das 
Amt erwähnt gefunden. Als der Kardinal Neapoleo 1329 vor falschen Al­
mosensammlern warnte, wandte er sich damit außer an den Stephansfelder 
Meister auch an Tietricus de Wormacia procurator in Alamania IÖ. 

Von diesen beiden zumeist zeitlich und sachlich begrenzten Ämtern, de­
ren Inhaber als Sonderbeauftragte des Generalmeisters und des Kapitels in 
Rom betrachtet werden müssen, ist das Amt des Provinzialmeisters zu tren­
nen. Letzteres wurde im Laufe der Zeit zu einem festen Bestandteil der 
Ämterhierarchie. Es war als Amt schließlich immer vorhanden. Dem Pro­
vinzialmeister waren mehrere Spitäler unterstellt. Allerdings hat sich die 
Zuständigkeit des Meisters im Laufe der Zeit gewandelt. 

Leider können die Anfänge des Amtes ohne die Stephansfelder Urkun­
den nicht endgültig beschrieben werden. Insbesondere ist noch nicht zu ent­
scheiden, ob das von F. L. Baumann festgestellte Recht des Stephansfelder 
Spitals, den Memminger Meister zu ernennen, auf die mit dem Stephansfel­

9 F. L. BAUMANN, I I , S. 423 . 
10 WR Nr. 8892. Die beiden waren: per totam Alamaniam et alibi questarum re-
ceptores specialiter deputati. 
11 M. GMELIN, S. 360 ff., Urk. Nr. 9: visitirer in obern Swauben. Er hatte diese 
Würde wohl schon 1376; A. ENDRISS, S. 69. 
12 Z . B. P . BRUNE, S. 4 4 0 ; P . DE ANGELIS I I , S. 542 f . 
13 P. BRUNE, S. 77. 
14 H . REIMER, Hess i sches U B , 2. A b t . B d . 1, S. 140 N r . 182 ; d a z u S. REICKE I , 
S. 173, 177. 
15 Das nimmt S. REICKE I, S. 177 an. Man könnte höchstens auf ein höheres Anse­
hen des Stephansfelder gegenüber den Meistern der anderen Spitäler schließen. Das 
mag auch eine Vorbedingung für die Wahl des Haupthauses der Provinz gewesen 
sein, aber eine Provinz gab es noch nicht. 
16 WR Nr. 8890. Dietrich von Worms war vermutlich gleichzeitig Meister in 
Bern. Als solcher ist er 1333 nachweisbar; FR Bern. VI, S. 66 Nr. 73. 
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der Meisteramt vereinigte W ü r d e des Provinzialmeisters zurückzuführen ist 
oder andere Ursachen gehabt ha t 17. Sollte tatsächlich im 13. Jahrhunder t 
schon eine Ordensprovinz mit dem H a u p t h a u s zu Stephansfeld bestanden 
haben, w o f ü r nach dem mir vorliegenden Material nichts spricht, so wurde 
es jedenfalls zu Beginn des 14. Jahrhunder ts geändert. Am 26. Mai 1306 
wollte Graf Ulrich von Asperg einen Mann im Heil ig­Geist­Orden aufge­
nommen wissen und wandte sich dazu an dominus C. provincialis commen-
dator de Memmingin et frater Arnoldus magister hospitalis sancti Spiritus in 
Gruoningum et frater Hermannus ibidem l 8 . Der erste nachweisbare Gre­
ilinger Spitalmeister unters tand also dem »Provinzia lkomtur« Konrad von 
Senden, dem Meister des Memminger Spitals, der außerdem der Vorgesetzte 
der Spitalmeister von Neumark t , Wimpfen und Pforzheim gewesen sein 
soll '9. Der Titel provincialis commendator ist fü r den Heil ig­Geist­Orden 
ungewöhnlich und taucht später in Oberdeutschland nicht mehr auf. Er ist 
in deutlicher Anlehnung an die Rit terorden, die ebenfalls Spitäler betreu­
ten, gebildet 2°. Wegen seiner Singulari tät wird man schließen können, daß 
die entsprechende Inst i tut ion noch nicht lange bestanden haben kann. Zu 
Lebzeiten Konrads von Senden wurde der Meister von Stephansfeld nur als 
visitator generalis per Alemanniam, nicht aber wie später als magister des 
Bezirks e r w ä h n t 2 1 . Während der Stephansfelder Meister also jenes oben be­
schriebene >Sonderamt< innehatte, betreute der Memminger eine neu gebil­
dete, noch nicht voll ausgestaltete Ordensprovinz, da zum Beispiel die Spi­
täler in Bern und Rufach ihm nicht unterstellt waren. 

Bald nach dem Tode Konrads von Senden 1343 verlor das Memminger 
Spital seine Vorrangstellung, blieb aber anscheinend weiterhin dem H a u p t ­
haus in Rom direkt unters te l l t 2 2 , bis es spätestens 1498 der Provinz Alema-
nia superior zugeschlagen wurde 23. Seit der Mitte des 14. Jahrhunder ts war 
der Spitalmeister von Stephansfeld stets zugleich Meister der Ordenspro­
vinz. Als solcher ist Konrad von Lauterburg am 9. Mai 1348 zum ersten 

17 F. L. BAUMANN II , S. 423. M. E. ist z . B . nicht auszuschließen, d a ß die ersten 
Memminger Brüder von Stephansfe ld gekommen sein könnten . S. REICKE I, 
S. 170 Anm. 4, spricht von »verworrenen St i f tungsanfängen« wegen Fälschungen, 
die eine Rekons t ruk t ion erschweren. Vgl. dazu auch H . GüRSCHING, S. 11 f. 
18 W R N r . 8 8 8 3 . 

1 9 F . L . B A U M A N N I I , S . 4 2 4 . 

20 K. MILITZER, Die Ents tehung der Deutschordensbal le ien im Deutschen Reich 
(Quel len un d Studien zur Geschichte des Deutschen Ordens , Bd. 16), Bonn­Godes­
berg 1970, S. 14 f f . 
21 Es w a r frater Johannes de Argentina magister in Stesuelt. . . visitator generalis 
per Alemanniam, der dem Kons tanze r Bischof mit Konsequenzen drohte , falls er 
dem Gröninger Spitalmeister wegen gewisser Zinsen nicht genugtue. Die U r k u n d e 
ist unda t i e r t , gehört aber in die J a h r e um 1330. 1329 w u r d e der Spitalmeister 
G u n t h e r ohne einen weiter gehenden Titel genannt , W R N r . 8890/1 . 
2 2 F . L . BAUMANN I I , S . 4 2 4 ; H . G ü R S C H I N G , S . 15 f f . 

23 M. GMELIN, S. 371 f f . U r k . 23. 20 Jah re vorher w a r der Memminger Meister 
auf einem Prov inz ia lkap i t e l noch nicht ver t re ten , vgl. W R N r . 8906. 
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Male nachweisbar. Er führte den Titel magister et visitator domorum hospi-
talium videlicet in Wimpina (Wimpfen), in Nouo Foro (Neumarkt), in 
Gruningen (Markgröningen), in Pfortzhem (Pforzheim), in Rubiaco (Ru­
fach) et in Berno (Bern) dicte domui in Stesuelt (Stephansfeld) subiectarum. 
Er war vom Generalmeister und Generalkapitel in Rom eingesetzt wor­
den 24. Da das Generalkapitel stets zu Pfingsten stattfand 2*, 1348 Pfingsten 
auf den 8. Juni fiel, wird Konrad schon am 20. Mai 1347 ernannt worden 
sein. Demnach war er zu einer Zeit magister et visitator, als auch die beiden 
Ordensbrüder Crasco und Griffo als Visitatoren speziell für das Almosen­
sammeln eingesetzt worden waren und als solche in der Provinz Konrads 
eingegriffen haben. Das ist ein weiterer deutlicher Hinweis für den unter­
schiedlichen Charakter beider Ämter. 

Die Verbindung beider Titel, magister und visitator, kommt häufiger 
vor l6. Daneben waren andere Bezeichnungen üblich 27, ohne daß sich dar­
auf Funktionsunterschiede ableiten ließen. Die Regel kennt das Amt gar 
nicht, so daß auch im Orden selbst keine Terminologie festgelegt war 28. 

Der Provinzialmeister hatte ähnliche Aufgaben wie Generalmeister und 
Generalkapitel. Er sollte vor allem kontrollieren, ob die Regel beachtet und 
mit den jeweiligen Einkünften der einzelnen Niederlassungen gut gewirt­
schaftet wurde 29. Für das Markgröninger Spital ist urkundlich belegt, daß 
der provincialis commendator von Memmingen dem Eintritt eines Mannes 
in den Orden zustimmte, vielleicht auch zustimmen mußte. Dafür, daß die 
Entscheidungsbefugnis der einfachen Spitalmeister in dieser Hinsicht be­
schränkt war, würde eine Pforzheimer Urkunde sprechen, nach der der dor­
tige Spitalmeister, der aber zugleich visitirer war, eine Begine aufnahm 3°. 

24 W R N r . 8894. 
25 C a p . 105 der Regel bei MIGNE, Bd. 217, S p . 1 1 5 5 / 6 u n d C a p . 109 bei P . DE 
ANGELIS I, S. 276. 
26 Z . B . 1475: W R N r . 8906; Reg . ep. C o n s t . V, N r . 15056. 1478: M . GMELIN, 
S. 371 f f . U r k . 23. 1500: M . GMELIN, S. 378 f f . U r k . 27. 
27 1357 oeberister mayster: M. GMELIN, S. 359 f . U r k . 7; 1368: M. GMELIN, S. 341 
Reg. 8; 1401: M. GMELIN, S. 342 f . Reg . 12. 1427 preceptor: W R N r . 8901. vicarius 
1460: M. GMELIN, S. 346 Reg. 21; 1478: W R N r . 8906; 1498, 1500 u n d 1514: 
M. GMELIN, S. 371 f f . U r k . 23, S. 378 f f . U r k . 27, S. 380 f f . U r k . 34. 
28 Ü b r i g e n s v e r s t a n d m a n auch u n t e r baliva e t w a s ande re s als die R i t t e r o r d e n . 
D e r Begr i f f t a u c h t in der Regel z w e i m a l auf ( C a p . 95, 105 bei MIGNE, Bd. 217, 
Sp. 1154 f f . ; C a p . 95, 109 bei P . DE ANGELIS I, S. 273, 276) u n d beze ichne te die 
Diözese , in der ein Spi ta l A l m o s e n s a m m e l n d u r f t e . D i e Diözesen d u r f t e n n u r v o m 
Gene ra lme i s t e r u n d G e n e r a l k a p i t e l v e r g e b e n w e r d e n , vgl . auch den A u s z u g aus 
d e m C e n s u a r i u m des O r d e n s : W R N r . 8904. Ä h n l i c h ist der Begr i f f a u c h v o m A n ­
t o n i t e r o r d e n b e n u t z t w o r d e n : F. BRAUN, Bd. 9, S. 252, Bd. 10, S. 14. 
29 C a p . 105 bei MIGNE, Bd. 217, Sp. 1 1 5 5 / 6 ; C a p . 109 bei P . DE ANGELIS I, S. 276. 
30 M . GMELIN, S. 360 f f . U r k . 9 ; auch ENDRISS, S. 64 A n m . 7: 1435 s t i m m t e der 
Meister v o n S t e p h a n s f e l d der A u f n a h m e eines P f r ü n d n e r s in das W i m p f e n e r Spi ta l 
zu . 
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1350 forderte der Provinzialmeister von Stephansfeld, die Markgröninger 
Almosensammlung in der Diözese Konstanz nicht zu behindern 31. 

Die nächsten wichtigen Aufschlüsse erhalten wir aus den Rechnungen 
des Markgröninger Spitals. 1445 kam der Stephansfelder Meister nach 
Markgröningen. Er war dort nachweislich am 2. Februar und kontrollierte 
die Rechnungen des Vorgängers des neu bestallten Spitalmeisters. Der 
Wechsel im Meisteramt, also eine außergewöhnliche Situation, war der An­
laß für den Kontrollbesuch. Da der Markgröninger Meister am 14. Februar 
mit Handwerkern abrechnete, muß auch sein Vorgesetzter bis zu dem Zeit­
punkt geblieben sein. Erst dann konnten sie beide nach Wimpfen reiten, wo 
die dortige Spitalführung Rechenschaft ablegen mußte. Nach dem 25. März 
kehrte der Stephansfelder Meister nach Markgröningen zurück und ritt 
weiter nach Rom, mutmaßlich zu dem Generalkapitel an den Pfingstta­
gen 32. Von weiteren Besuchen des Provinzialmeisters steht in den Rechnun­
gen nichts 33. Ob noch in demselben Jahr ein Provinzialkapitel einberufen 
wurde, ist nicht eindeutig zu entscheiden, da die Kosten dafür ohne näheres 
Datum für das Rechnungsjahr 1445/46 eingetragen wurden 34. Aber es mag 
immerhin wahrscheinlich sein, daß der Stephansfelder Meister es nach seiner 
Rückkehr von Rom im Sommer oder Herbst 1445 einberief. Vielleicht hing 
die Einberufung mit einem Brief aus Rom zusammen, der Verhaltensregeln 
für die Ordensbrüder enthielt 35. Das nächste Kapitel, an dem der Markgrö­
ninger Spitalmeister teilnahm, fand dann erst wieder 1447 oder 1448 
statt 36. Jährlich wiederkehrende Provinzialkapitel hat es allem Anschein 
nach nicht gegeben 3 7. Sie wären auch wohl zu zeitraubend gewesen. 

1475 wurde ein Kapitel in Baden­Baden zur Beilegung der Streitigkeiten 
zwischen den Spitälern von Bern und Markgröningen um die Almosenbezir­
ke anberaumt 38. 23 Jahre später schließlich schärfte der Provinzialmeister 
auf einer Versammlung in Wimpfen den ihm unterstellten Meistern und 
Brüdern die Beobachtung der Regel ein, also ein Beratungsgegenstand, den 
ich schon für 1445 oder 1446 als Tagungspunkt vermutet habe. Damals 
wurde eine Bestimmung erneuert oder wiederholt, daß alle zwei Jahre ein 
Provinzialkapitel stattfinden solle 39. Ob der Zwei­Jahres­Turnus früher 

31 WR Nr. 8895. 
32 Rechnungen, S. 156, 164 f., 166. Es handelt sich wahrscheinlich um jenen Jean 
(Frij), der 1445 40 rh. fl. dem Haupthaus schuldete: P. BRUNE, S. 405. 
33 L. F. HEYD, Markgr., S. 208, und ihm folgend H. ROEMER, Markgr. I, S. 145, 
glauben aus der einmaligen Revision einen jährlichen Kontrollritt herleiten zu kön­
nen. 
34 Rechnungen, S. 180. 
35 Ebd., S. 182. 
36 Ebd., S. 193. 
37 L. F. HEYD, Markgr., S. 208, und H. ROEMER, Markgr. I, S. 145, nehmen das 
mit unzureichenden Gründen an. 
38 WR Nr. 8906. 
39 M . GMELIN, S. 371 f f . U r k . 23, bes. S. 3 7 4 ; A . ENDRISS, S. 64. 
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tatsächlich eingehalten wurde, erscheint nach den Gröninger Rechnungen 
zweifelhaft. 1514 wurden die Ansprüche des Gröninger Spitalmeisters Jo­
hannes Betz, den Pforzheimer Meister zu ernennen, auf einem Kapitel in 
Worms abgewiesen 4°. 

Dem Provinzialmeister standen gegenüber dem Markgröninger Spital 
also hauptsächlich folgende Rechte zu: Beaufsichtigung und Kontrolle der 
Wirtschaftsführung und eines den Regeln gemäßen Lebenswandels der Or­
densbrüder und die Schlichtung von Streitigkeiten der Spitäler untereinan­
der. Ferner hatte er ­ wenigstens zu Ende des 15. Jahrhunderts ­ die von 
den Brüdern gewählten Meister zu bestätigen 41. Wie weit sein Zustim­
mungsrecht bei Neuaufnahmen reichte, ist nicht sicher festzustellen. Wäh­
rend im 14. Jahrhundert der Provinzialmeister häufig allein entschied, trat 
im 15. Jahrhundert in zunehmendem Maße das Kapitel hervor. An wichti­
gen Entscheidungen hatten nun die einzelnen Spitalmeister selbst oder ihre 
Bevollmächtigten teil. 

Nach den erhaltenen Dokumenten unterstand das Markgröninger Spital 
zu jeder Zeit einem Provinzialmeister, war also dem Haupthaus in Rom nie 
direkt unterworfen. Dennoch besagt eine Urkunde Papst Gregors XI. vom 
26. April 1372, daß es dem Haupthaus unmittelbar unterstellt sei 42. Ähn­
lich lauteten auch die Bedingungen, unter denen Markgraf Rudolf IV. von 
Baden und seine Gemahlin das Spital in der Pforzheimer Vorstadt dem 
Heilig­Geist­Orden schenkten. Es sollte ­ vorbehaltlich des Ernennungs­
rechts des Markgröninger Meisters ­ »under den spittal zuo Rome ane mit­
tel und anders under kainen« gehören 43. Aber das Spital war nicht nur von 
Markgröningen sondern auch vom Provinzialmeister abhängig 44. Außerdem 
behielt sich der Markgraf noch vor, die Pforzheimer Ordensbrüder bei 
nachlässiger Wirtschaftsführung zur Rechenschaft zu ziehen. Der Markgraf 
hatte erreicht, daß die Stadt zunächst keinen Einfluß auf das Spital ge­
wann, wie es damaliger badischer Städtepolitik entsprach 45. Ferner, so wird 
man hinzufügen dürfen, waren durch die »direkte Unterstellung unter das 
römische Haupthaus« alle anderen weltlichen und geistlichen Mächte außer 
dem Orden selbst und dem fernen Papst von der Spitalverwaltung ausge­
schlossen. Das Privileg richtete sich also gar nicht gegen die innere Verwal­
tungsorganisation des Ordens. In ähnlicher Weise ist der Nutzen des päpst­
lichen Dokuments für das Markgröninger Spital zu deuten. Es sollte eben­
falls Ansprüche von Dritten ausschließen. Daß man es am 24. November 

40 M . GMELIN, S. 380 f f . U r k . 34. 
41 M . GMELIN, S. 373 U r k . 23 v o n 1498 ; A . ENDRISS, S. 64. 
42 ¥ R Nr. 8896; Urk. im HStA Stuttgart, A 602 Nr. 8896, und ein Transsumpt 
v. 24. 11. 1417, ebd. Nr. 8896a. Darauf wies schon L. F. HEYD, Markgr., S. 207 hin; 
H. ROEMER, Markgr. I, S. 170. 
43 M. GMELIN, S. 355 Urk. 5; Reg. Markgr. Baden I, Nr. 783. 
44 2 . B. M . GMELIN, S. 359 f . U r k . 7, S. 341 R e g . 8 u n d ö f t e r ; F. L. BAUMANN II, 
S. 424. 
45 R . SEIGEL, S. 22. 
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1417 v o n einem Esslinger N o t a r transsumieren ließ, bezeugt, welcher Wert 
ihm beigemessen wurde. In der unmit telbar folgenden Zeit wurden an das 
Spital auch Anforderungen gestellt, die mit diesem und anderen Privilegien 
abgewehrt werden konnten : z. B. 1427 der Beitrag zu der Hussitensteuer 
von den beiden inkorporier ten Kirchen zu Bietigheim und Bissingen *6 und 
der Anspruch des Markgröninger Pfarrers auf den kleinen Zehnt 47. Gegen 
Eingr i f fe des Landesherrn allerdings bot das Privileg im 15. Jahrhunder t 
keinen Schutz mehr. Darauf ist noch zurückzukommen. 

Wenden wir uns wieder der Verwaltungsorganisat ion zu. In der Ordens­
provinz selbst gab es noch mehr oder weniger lockere Abhängigkeitsver­
hältnisse zwischen einzelnen Spitälern. D a ß der jeweilige Meister von 
Pforzhe im von demjenigen zu Markgröningen im Einvernehmen mit dem 
Landesherrn eingesetzt wurde, darauf ist schon hingewiesen worden 48. Erst 
1514 wurden die Markgröninger Ansprüche endgültig zurückgewiesen 49. 
Die Ursache der Abhängigkeit ist außer in der politischen Absicht des 
Markgra fen von Baden auch darin zu suchen, daß anfangs Markgröninger 
Ordensbrüder das Pforzheimer Spital verwal te t haben. Denn wenige Mona­
te vor der Schenkung an den Heil ig­Geist­Orden wurde ein »Bruder« Hein­
rich von Mönsheim als Pfleger aufgenommen, weil es noch keine anderen 
Pfleger gab 5°. Jener Heinr ich aber hat te schon ungefähr fünf Jahre vorher 
auf dem Spitalkirchhof von Markgröningen einen Altar gestiftet s1, so daß 
personelle Beziehungen zwischen beiden Spitälern sehr wahrscheinlich sind. 

Das Spital von Markgröningen selbst w a r eine filia von Wimpfen 52. 
Leider ha t sich die St i f tungsurkunde nicht erhalten. Deshalb ist nicht be­
kannt , wann es gestiftet und ob es gleich dem Orden übergeben wurde. In 
einem Privileg Papst Bonifacius' V I I I . von 1295 fü r den Orden, das sich in 
einem Vidimus unter den Urkunden des Spitals befindet, ist zwar schon 
Wimpfen , aber noch nicht Markgröningen g e n a n n t " . 1297 wurde das Spi­
tal geweiht. Damals gehörte es schon dem Orden S4. Die Spitalst if tung wird 

46 WR Nr. 8902; H. ROEMER, Bietigheim, S. 74; A. WERMINGHOFF, S. 217: über 
das Ergebnis der Hussitensteuer im Bistum Speyer. 
47 WR Nr. 1867, 8846/7. 
48 V g l . o b e n S. 15. D a s v o n S. REICKE I, S. 172 f. , u n d i h m f o l g e n d v o n H . ROE­
MER, Markgr. I, S. 141, hervorgehobene Bestätigungsrecht des Generalmeisters in 
Rom hatte doch nur geringe Wirkung gegenüber den Rechten des Markgröninger 
Meisters, des Landesherrn und dann des Provinzialmeisters. 
49 M . GMELIN, S. 380 f f . U r k . 34. 
50 Abdruck der Urk. von Mone in ZGO 12 (1861), S. 168­170; M. GMELIN, 
S. 340 f. Reg. 4. Leider ist der Urk. nicht zu entnehmen, ob H. v. M. schon Bruder 
des Heilig­Geist­Ordens war. 
51 WR Nr. 8888; L. F. HEYD, Markgr., S. 223, und M. GMELIN, S. 332. 
52 Ähnlich auch S. REICKE I, S. 172; H. ROEMER, Markgr. I, S. 140. 
53 W U B X N r . 4710. 
54 WUB XI Nr. 4999. 
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also in die Jahre zwischen 1295-97 z u setzen sein 55. Im 16. Jah rhunder t 
stritten sich der Herzog von Würt temberg und die Bürger der Stadt darüber, 
wessen Vorfahren an der Gründung beteiligt waren 56. D a Markgröningen 
damals noch Reichsstadt war , verdient die städtische Überl ieferung eher 
Glauben. D a f ü r würde auch die zunächst geringe Ausstat tung sprechen 57. 
Die Bürger werden zur Verwal tung ihres anfangs kleinen Spitals die Wim­
pfener Heilig­Geist­Brüder zu H i l f e gerufen haben 58. Wie bescheiden die 
Anfänge gewesen sind, zeigt noch eine Urkunde des Bischofs von Speyer 
von 1301, in der von keinem Meister, sondern nur von sacerdotes die Rede 
ist 59. Der erste Meister ist 1306 nachweisbar 6 0 . 1323 stand Heinr ich von 
Pfor tzheim den beiden Spitälern von Wimpfen und Markgröningen als 
Meister v o r 0 1 . 1347 verwandte sich Conrad von Ebyngen, Meister von 
Wimpfen, beim Konstanzer Bischof wegen des Almosensammelns der Mark­
gröninger 6z. Selbst im Haup thaus zu R o m waren diese Abhängigkeitsver­
hältnisse bekannt , und sie wurden geduldet, wie ein censuarium von 1444 
zeigt. Es wurde 1469 auszugsweise vidimiert und den betreffenden Spitä­
lern zugeschickt 63. Danach gab es die Gruppen Wimpfen mit Markgrönin­
gen und Pforzheim als membris suis und Stephansfeld mit membris suis: 
Rufach, Bern und N e u m a r k t 64. Memmingen ist f ü r sich allein aufgeführ t . 
Ob tatsächlich die Spitäler in Bern und N e u m a r k t anfangs mit Stephansfel­
der Brüdern besetzt worden waren, sei dahin gestellt 65. Für Rufach wird es 
von S. Reicke angenommen 66. Das römische censuarium spiegelt gewiß ei­
nen älteren Zustand wider und traf fü r das 15. Jahrhunder t in dieser Zu­
sammensetzung nicht mehr zu. Jedenfalls sind seit der Mitte des 14. Jah r ­
hunderts keine weiteren Versuche des Wimpfener Spitalmeisters bekannt , 

55 Worauf sich die Angabe : G r ü n d u n g »wahrscheinl ich 1258« im Würt t emberg i ­
schen Städtebuch (Stu t tgar t 1962), S. 160, stützt , weiß ich nicht . 
5 6 L . F . H E Y D , M a r k g r . , S . 2 0 5 , 2 5 4 f f . ; H . R O E M E R , M a r k g r . I , S . 1 4 2 . 

57 D a z u unten S. 33 f. 
58 H . Roemer in O. PARET, Ludwigsburg, S. 112. D a ß »nament l ich die Familie 
Schultheiß« an der G r ü n d u n g beteiligt war , s tü tz t sich nur auf die Behaup tung der 
Bürger aus dem 16. J a h r h u n d e r t . Nachwe i sba r ist es nicht . 
59 W R N r . 8882. 
60 W R N r . 8883. Es war Arnol t , der wahrscheinl ich auch 1313 Meister war , ohne 
daß er in der U r k . mit dem Titel bezeichnet wurde , W R N r . 8884. 
61 M . GMELIN, S . 3 5 5 U r k . 5. 
62 W R N r . 8893. 
63 W R N r . 8904. 
64 Eigenart igerweise ist allerdings das dem Stephansfe lder Spital inkorpor ie r te 
August iner innenkloster zu Hert l ingshausen getrennt a u f g e f ü h r t : F. X . GLASSCHRö­
DER, Neue U r k u n d e n zur Pfälz ischen Kirchengeschichte im Mitte la l te r (Verö f f en t ­
l ichungen der Pfälz ischen Gesellschaft zur Förde rung der Wissenschaften, Bd. 14), 
S p e y e r 1 9 3 0 , S . 1 6 2 f . N r . 2 5 8 ; P . DE ANGELIS I I , S . 5 9 5 . 

65 Für N e u m a r k t : S. RUPPRECHT, S. 5, die z w a r Beziehungen zum Elsaß nach­
weist, aber die Frage nach der H e r k u n f t der ersten Ordensb rüde r mangels Belegen 
of f en l äß t . 
66 S . REICKE I , S . 1 7 1 A n m . 7 ; T H . W A L T E R , S . 2 5 , S . 2 7 U r k . 5. 
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sich in Markgröninger Angelegenheiten einzuschalten. Das Markgröninger 
Spital hat te die alte Abhängigkeit umso leichter abschütteln können, als da­
mals die Mißwir t schaf t der Wimpfener Brüder ein derartiges Ausmaß er­
reichte, daß sogar der Generalmeister in Rom angerufen werden mußte und 
der Wimpfener R a t Einf luß auf die Vermögensverwaltung gewann 67. 

Das Heilig­Geist­Spital von Markgröningen ­ so kann man zusammen­
fassend sagen ­ unters tand dem Haup thaus in Rom nie direkt. Zunächst 
wurde es vom »Provinzia lkomtur« von Memmingen und seit der Mitte des 
14. Jahrhunder t s vom Provinzialmeister in Stephansfeld beaufsichtigt. Von 
seinem Mutterhaus Wimpfen konnte es sich in der Mitte des 14. Jahrhun­
derts lösen, behielt aber seine eigene Rolle als Mutterhaus f ü r das Pforzhei­
mer Spital bis 1500 bei. 

2. Die Spitalmeister und der Konvent 

Mit der Verwaltungsorganisat ion ist die Frage nach den Personen ver­
bunden, die die Ämter innehatten. Woher stammten sie, aus welchen Kon­
venten wurden sie jeweils ernannt? Was haben sie vor ihrer Ernennung ge­
tan? 

N a c h den Statuten, die der Provinzialmeister 1498 den Ordensbrüdern 
einschärfte, scheint die Meisterwahl dem jeweiligen Konvent zugestanden 
und dem Provinzialmeister nur ein Bestätigungsrecht vorbehalten worden 
zu sein 68. Auf die vorangegangenen Jahrhunder te ist die Bestimmung je­
doch nicht ohne weiteres zu übertragen, wie schon an der Geschichte des 
Pforzheimer Spitals abzulesen ist, dessen Meister von Markgröningen aus 
ernannt wurde. Anscheinend erst infolge des Kapitels von 1498 wurden 
dann 1500 die Markgröninger Vorrechte abgeschafft . Die in das 15. Jahr ­
hunder t gehörende, von P. de Angelis herausgegebene Regel verbot eigent­
lich nach Capitel 58 die Wahl der Konvente und hielt strikt am ausschließ­
lichen Ernennungsrecht des Generalmeisters und seines Kapitels fest 69. Eine 
derart ige Regelung kann nie rigoros eingehalten worden sein und war im 
15. Jahrhunder t jedenfalls nicht mehr ausführbar . 

Für das Markgröninger Meisteramt existieren keine zwingenden Gründe, 
daß den Brüdern ein Vorgesetzter aus anderen Ordenshäusern oktroyiert 
wurde. D a f ü r , daß der Wimpfener Meister anfangs ein Ernennungsrecht 
ausübte, würden der damals kleine Konvent in Markgröningen ­ 1313 gab 
es nur einen Meister und zwei Brüder ?° ­ und die Tatsache sprechen, daß 

67 A . ENDRISS, S. 68 f . 
68 M. GMELIN, U r k . 23, S. 373: Cum vero vacantibus domibus aliquis in magi-
strum juerit electus, electionem suam a vicario pro tempore existenti quantotius 
confirmare procuret. . . ; vgl . auch A. ENDRISS, S. 64. 
69 P . DE ANGELIS I, S. 264; MIGNE, Bd. 217, Sp. 1148 C a p . 62. 
70 W R N r . 8884. 
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1323 der Wimpfener Meister gleichzeitig Meister in Markgröningen war 71. 
Nur einmal noch läßt sich eine solche Ämterhäufung nachweisen. Wenige 
Jahre vor 1443 bekleidete der Pforzheimer Meister auch das Amt in Mark­
gröningen. Davon ist man wegen wirtschaftlicher Verluste schnell abgegan­
gen 72. Sonst blieb, den Namen nach zu urteilen, das Markgröninger Meister­
amt in den Händen von Brüdern, die aus der Stadt oder aus ihrer Umge­
bung stammten 73. 

Es gibt schon aus den Anfängen einen Hinweis, daß Meister aus dem 
Markgröninger Konvent stammten. Zum Beispiel war ein Hermann, der 
1306 und 1313 als einfacher Bruder bezeugt ist, 1317 Meister 74. Er hatte 
dem Orden also schon längere Zeit gedient, bevor er die Leitung des Spitals 
übernahm. Weitere Nachweise sind wegen Quellenmangels für das 14. Jahr­
hundert nicht zu führen. 

Obwohl das Material für das 15. Jahrhundert umfangreicher wird, las­
sen sich nur wenige weitere Beispiele anführen. Bei dem 1417 bis 1427 be­
zeugten Meister Heinrich von Hemmingen 75 wird man annehmen können, 
daß er wegen seines Herkunftsnamens aus der näheren oder weiteren Um­
gebung Markgröningens stammte. 

Den Rechnungen ist zu entnehmen, daß der Vater des um 1440 amtie­
renden Meisters Friedrich ein Faßbinder war, da er dem Spital zwei Fässer 
lieferte 76. Da bei Bestellungen in ferneren Städten stets der Ort vermerkt 
wurde, dieser bei Friedrichs Vater aber fehlt, wird Friedrich Sohn einer 
Markgröninger Handwerkerfamilie gewesen sein. Berücksichtigt man das 
Ansehen des Spitalmeisters 77, so hat Friedrich eine Stellung in der damali­
gen Gesellschaft eingenommen, die er im weltlichen Stande nie erreicht 
hätte. Er ist in den Rechnungen noch als lebend erwähnt, und er wurde 
1445/46 als Zeuge für Einnahmen und Ausgaben benannt, war also auch nach 
seinem Rücktritt Mitglied des Konvents geblieben 7S. 

Sein Nachfolger wurde in den Rechnungen nur als »meister« von Pforz­
heim bezeichnet. Wahrscheinlich verwaltete er tatsächlich beide Spitäler. 
Denn er ließ sich nach seinem Rücktritt von dem Markgröninger Amt Salz 
nach Pforzheim schaffen. Uberhaupt plünderte er die dortigen Vorräte, wie 
sich sein Nachfolger öfter beklagte 79. Es hatte sich nicht bewährt, daß zwei 
71 M. GMELIN, S. 355 U r k . 5. H e i n r i c h v o n P f o r t z h e i m w a r gebür t ige r P f o r z h e i ­
m e r ; S. REICKE I, S. 172. 
72 Vgl. u n t e n S. 20. 
73 Viel le icht gab es zwe i A u s n a h m e n : J o h a n n v o n Sch le t t s t a t t 1411 ( W R 
N r . 6536), dessen N a m e auf einen A u s w ä r t i g e n deu te t , u n d J o h a n Gleser 1461 
( W R N r . 8847), der mögl icherweise m i t d e m S t e p h a n s f e l d e r P r o v i n z i a l m e i s t e r v o n 
1460, J o h a n n e s V i t r i f e x , iden t i sch ist (M. GMELIN, S. 346 Reg. 21). 
74 W R N r . 8883, 8884, 8887. 
75 W R N r . 8896, 8900, 8902. 
76 R e c h n u n g e n , S. 209. 
77 L. F. HEYD, M a r k g r . , S. 208 f . 
78 R e c h n u n g e n , S. 137, 139, 143, 162, 170, 173, 178, 206. 
79 Ebd . , S. 138, 139, 157, 178, 206. 
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Spitäler von einem Mann verwal te t wurden. Beide, Friedrich und sein 
Nachfolger , waren schlechte Wirtschafter . Sie machten Schulden und zogen 
die fälligen Abgaben nicht ein. 

Deren Nachfo lger wurde 1443 gewähl t 8 o . Unter ihm wurden die erhal­
tenen Rechnungen angefert igt . Er w a r vor seiner Wahl Pfa r re r in Bietig­
heim 81 und entstammte einer angesehenen Markgröninger Familie, zumin­
dest war er mit den führenden Familien v e r w a n d t 8 2 . Der Vater des Mei­
sters muß einen landwir tschaft l ichen Betrieb gehabt haben, da von ihm ein 
Stier und ein Pfe rd gekauf t wurden 83. 

Der nächste Spitalmeister, über den einige Aussagen möglich sind, ist 
der von 1468 bis 1482 nachweisbare Friedrich Bender 84. Unter ihm war die 
Wirtschaf t des Spitals so heruntergekommen, daß der Graf von Würt tem­
berg eine neue Ordnung entwerfen ließ, die sich allerdings in manchen 
Punkten an die Ordensregel anlehnte 85. Friedrich Bender war der einzige 
Markgröninger Meister, der sich in Rom nachweisen läßt . 1482 t rug er sich 
in das Bruderschaftsbuch des Heilig­Geist­Ordens selbst e in 8 6 . Bald 
nach 1482 muß Friedrich als Meister zurückgetreten sein, oder er muß abge­
setzt worden sein, da 1484 Alexander Vetter als Meister belegt ist 87. Fried­
rich starb 1490. Er wurde in Bissingen beigesetzt, wie sein dort erhaltener 
Grabstein bezeugt 8 8 . Auf Grund der mitgeteilten Daten ist zu vermuten, 
daß Friedrich um 1482 nach R o m zitiert worden war, damit er dort wegen 
seiner schlechten Wirtschaf t s führung und des Eingreifens des Grafen von 
Würt temberg Rechenschaft ablege. Ob er schon in Rom abgesetzt wurde 
oder ob er freiwillig zurückt ra t , ist nicht zu klären. Er wird aber nach 1482 
fü r den Rest seines Lebens Pfa r re r von Bissingen gewesen sein, da sonst 
nicht einsehbar ist, wieso sein Grabstein in der Bissinger Kirche aufbewahr t 
wurde. 

80 Rechnungen, S. 206. D a n a c h sind L. F. HEYD, Markgr . , S. 240 Anm. 33, und 
H . ROEMER, Markgr . I, S. 145, zu berichtigen. 
81 Rechnungen, S. 161. 
82 Sein Vetter w a r Hein r i ch Vol land, ebd., S. 169, sein Oheim Aberl in Volland, 
ebd., S. 185, und der Sohn des Bruders seiner Mut te r ein Schonhar , ebd., S. 180. Zur 
Familie V o l l a n d : L. F. HEYD, Vol l and ; H . ROEMER, Markgr . I, S. 261 f f . ; V. ERNST, 
Staatss teuern II , S. 87. O b die Schonhars damals in Markgrön ingen wohnten , sei 
dahingestel l t . Ih r N a m e fehl t in der Steuerliste von 1448, und ist erst wieder in der 
von 1471 nachweisbar . Damal s besaß Heinr ich Schonhar ein H a u s und versteuerte 
105 fl. , H S t A Stu t tgar t , A 54a, St. 9, fol . 4b. Schon 1446 ist Heinr ich als Hausbe­
sitzer nachweisbar , StA Esslingen, Lagerbuch 14, fol. 246b. 1424 besaßen Heinr ich 
und Bentz Schonhar Äcker bei Markgrön ingen . H S t A Stu t tgar t , H 101 N r . 1071, 
fol . 23b, 28a. 
83 Rechnungen, S. 163, 180. 
84 1468, 1475, 1480: W R N r . 8862, 8906, 8907; 1482: K. H . SCHAEFER, S. 36 
N r . 1042. 
85 W R N r . 8905. 
8 6 K . H . SCHAEFER, S . 3 6 N r . 1 0 4 2 . 
8 7 L . F . H E Y D , M a r k g r . , S . 2 4 0 A n m . 5 3 . 
88 Den Hinwei s ve rdanke ich H e r r n H e i n z Oechsner aus Markgröningen . 
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Obwohl der von einer Berufsbezeichnung abgeleitete N a m e Bender ge­
rade in einer Weinbaugegend häufiger zu f inden sein wird 89, muß man 
wohl auch in diesem Fall Markgröninger H e r k u n f t als zumindest wahr ­
scheinlich gelten lassen, weil mehrere mäßig begüterte Träger des Namens 
1448 und 1471 in der Stadt Steuern zahlten 9°. Selbst der Vorname Fried­
rich kam vor 91. 

Der 1492 bis 1499 nachweisbare Meister Michael Vischer (Piscator) 
stammte aus Oberriexingen 9Z, gehörte also zu den Brüdern, die aus einer 
benachbarten Stadt kamen. Dessen Nachfolger Johannes Betz (1507­32), 
ein »baulustiger« Herr , soll wieder ein Markgröninger gewesen sein. D a f ü r 
fehlen allerdings zwingende Beweise 93. 

Der letzte Spitalmeister des Ordens Johannes Schanz stammte wahr ­
scheinlich aus Ilvesheim bei Mannheim, wurde 1499 Akoluth 94, w a r 1514 
schon Bruder in Markgröningen ­ übrigens auch öffent l icher N o t a r 95 _ 
und zumindest 1528/29 Pfa r re r der dem Spital inkorporier ten Kirche zu 
Mühlhausen 96, bevor er 1532 Meister wurde. Wenige Jahre später wurde 
ihm die Leitung der Anstal t im Zuge der württembergischen Landesrefor­
mation genommen 97. Johannes Schanz stammte also nicht aus der Umge­
bung Markgröningens, er w a r aber immerhin lange Zeit Mitglied des dort i ­
gen Konvents und Pfa r re r einer inkorporier ten Kirche gewesen. Seine Lauf­
bahn ähnelt der des ungenannten Meisters, dessen Rechnungen erhalten ge­
blieben sind. 

Wenn schon, wie sich zeigt, eine Untersuchung über H e r k u n f t und Tä­
tigkeit der einzelnen Spitalmeister nicht immer möglich ist, so mehren sich 
die Schwierigkeiten bei einer vergleichbaren Betrachtung fü r die Mitglieder 
des Konvents. Zumeist wurden die einzelnen Ordensbrüder überhaupt nicht 
genannt. N u r fü r die Jahre 1444­49, a u s denen sich die Rechnungen erhal­
ten haben, ist der Konvent zu rekonstruieren. N a c h einer Eintragung wurde 
am 24. August, dem Bartholomäustag, 1444 »sehs herren« insgesamt 18 
Schillinge »zü meßgelt« gegeben 98. Das bedeutet aber nur, daß damals sechs 
Ordensbrüder in Markgröningen weilten, während andere in Geschäften au­
ßerhalb des Spitals unterwegs waren. Im Rechnungsjahr 1444/45 sin(^ denn 

89 Z . B . A. ENDRISS, S. 160: 1430­62 w a r ein Siegfr ied Bender aus H e i l b r o n n 
Spitalmeister in Wimpfen . 
90 H S t A Stut tgar t , A 54a St. 9, fol . 5a, 11a, 18a, 23b, 63b, 67b. 
91 Ebd. , fol . 18a, 67b. 1471 w a r ein Friedr ich Bender, vielleicht der Vate r des 
Spitalmeisters, tot . fol. 67b. 
92 H S t A Stut tgar t , H 102 N r . 980, fol . 681 a; W R N r . 8912. Oberr iex ingen w a r 
seit dem 13. Jh . S t a d t : W ü r t t . Städtebuch, Stu t tgar t 1962, S. 191. 
9 3 H . ROEMER, M a r k g r . I , S. 1 4 8 f . 
94 W R N r . 8913. 1514 wurde er allerdings als aus O p p e n h e i m s t ammend bezeich­
n e t , M . GMELIN, S . 3 8 2 U r k . 3 4 . 
9 5 M . GMELIN, S. 3 8 0 f f . U r k . 3 4 . 
96 H S t A Stut tgar t , H 120 Bd. 13, fol . i a , 78a. 
9 7 L . F . H E Y D , M a r k g r . , S. 2 5 4 ; H . ROEMER, M a r k g r . , I , S . 1 5 0 . 
98 Rechnungen, S. 162. 
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auch außer dem Meister 12 Ordensbrüder nachweisbar, die zum Konvent 
gehörten. D a z u sind noch die beiden Pfa r re r von Bissingen und Bietigheim 
zu rechnen, die wohl auch dem Orden angehörten. Aus den Rechnungen 
läßt es sich allerdings nur f ü r den Pfa r re r von Bissingen wahrscheinlich ma­
chen 99. 

Die zwölf Brüder waren (in alphabetischer Reihenfolge): Albert, Hein­
rich Beyer, Konrad Bergheim, Nikolaus von Besigheim IO°, Heinrich von 
Ettl ingen, der ehemalige Meister Friedrich I01, Johannes Kremer, Hans von 
Memmingen, H a n s ö l l e n 102, Heinr ich der »Singer«, Hans Spieß und Hans 
Töff inger . Von ihnen starb H a n s Töff inger 1445 IO3. Albert, Heinrich 
Beyer, Heinr ich der »Singer« und wahrscheinlich Hans Spieß 104 verließen 
das Spital noch im Rechnungsjahr 1444/45, so daß nur noch sieben Brüder 
übrigblieben. Rechnet man die beiden Pfa r re r von Bissingen und Bietigheim 
hinzu, kommt man auf neun Brüder IO5. In den folgenden Jahren scheint 
der Konvent kleiner geworden zu sein. 1448 starb Nikolaus von Besigheim 
an Aussatz l o6 . Johannes Kremer wird als Meister nach Pforzheim geschickt 
worden sein. Von den übrigen außer dem ehemaligen Meister Friedrich feh­
len weitere Nachr ichten . Neu hinzu kam nur Hans Schwitzer 1447­49 I07. 

Von keinem Bruder ist die H e r k u n f t urkundl ich gesichert. N u r aus den 
N a m e n lassen sich mit mehr oder weniger hoher Wahrscheinlichkeit Schlüs­
se ziehen. Dabei müssen von vornherein die beiden Priester und die Brüder, 
von denen nur die Vornamen überliefert sind, ausgeschlossen werden. Es 
bleiben also noch neun N a m e n f ü r das Rechnungsjahr 1444/45 übrig. Der 
ehemalige Meister Friedrich w a r höchstwahrscheinlich Markgröninger . Au­
ßerdem könnte Johannes Kremer aus Markgröningen stammen, da ein H e r ­
mann Kremer 1448 dort Steuern zahlte Io8. Die "Wahrscheinlichkeit ist aller­
dings nicht sehr groß, besonders weil eine Familie Kremer auch in Pforz ­

99 Der Pfarrer erhielt Geld für eine Reise (S. 179), was sonst nur Ordensmitglie­
dern zustand. Außerdem wurde ihm ein Pferd gekauft (S. 203), was ebenfalls für 
die Ordenszugehörigkeit spricht. Von dem neuen Bietigheimer Pfarrer ist dagegen 
nicht einmal der Name bekannt. 
100 Vgl. auch WR Nr. 8903; Reg. ep. Const. IV, Nr. 10968. 
101 Vgl. oben S. 19. 
102 L. F. HEYD, Markgr., S. 226, und ihm folgend H. ROEMER, Markgr. I, S. 148, 
identifizieren ihn fälschlich mit dem Pfarrer Keßler von Oberriexingen. 
103 Rechnungen, S. 156, 164 f. 
104 Er ist nur 1444/45 bezeugt. Der Kartenträger gleichen Namens ist nicht mit 
ihm identisch, sondern ein Angestellter des Spitals gewesen, der z. B. 1445 Linsen 
mähte: S. 151, 164, 176. 
105 Ähnliche Zahlen bei L. F. HEYD, Markgr., S. 211. Woher H. ROEMER, 
Markgr. I, S. 146, seine Zahlen 6­16 hergenommen hat, gibt er nicht an. Letzterem 
folgt auch B. ZELLER, S. 78. 
106 Rechnungen, S. 185, 191. 
107 Ebd., 185, 202. 
108 HStA Stuttgart, A 54a St. 9, fol. 68a. 
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heim ansässig war I0?. Der Name war damals zu weit verbreitet, als daß si­
chere Folgerungen möglich wären. Anders verhält es sich bei drei Namen, 
für deren Träger die Herkunft aus Markgröningen oder Umgebung in Be­
tracht zu ziehen ist: Hans Spieß, Hans öllen und Heinrich Beyer. Ein 
Hans Spieß zahlte 1448 in der Stadt seine Steuer und besaß dort auch einen 
Weingarten IIQ. Er wird mit dem gleichnamigen Kartenträger des Spitals 
identisch sein. Eine Frau Bete Spieß half im Spital aus 111. Demnach könnte 
der Ordensbruder aus Markgröningen stammen. Allerdings ist auch dieser 
Name weiter verbreitet gewesen 112. Ein Heinrich öl l ist 1424 und ein Hans 
öl l 1471 in Markgröningen bezeugt "3. Da aber der Nachweis für 1448 
fehlt, ist eher an eine Herkunft aus dem benachbarten Ort Schwieberdingen 
zu denken. Heinrich Beyer wird aus Tamm stammen, da dort eine Familie 
gleichen Namens 1448 nachweisbar ist "4. 

Alle übrigen Namen waren weder in den Steuerlisten noch in anderen 
Akten oder Urkunden als Markgröninger zu finden. Da zumindest die Steu­
erlisten die Einwohner vollständig erfaßt haben dürften, ist höchstwahr­
scheinlich anzunehmen, daß außer dem Spitalmeister, dem ehemaligen Mei­
ster Friedrich und Hans Spieß kein weiterer Markgröninger dem Konvent 
angehört hat, wenn die Herkunft des Johannes Kremer zunächst außer Be­
tracht bleibt. Wenn man ihm aber Markgröninger Herkunft zubilligen und 
die nähere Umgebung als Einflußbereich der Stadt ansehen will, dann ge­
langt man auf zusammen wenig mehr als 40 Prozent der Ordensbrüder, de­
ren Nachnamen bekannt sind. Die restlichen 60 Prozent müssen aus dem 
weiten Umkreis gekommen sein, da ein beträchtlicher Teil der Herkunfts­
namen auf Orte des mittleren Neckarbeckens verweist. 

Eine Aufgabenteilung unter den Konventsbrüdern ist nur in begrenztem 
Maße nachweisbar. Die eigentliche Wirtschaftsführung lag in den Händen 
des Meisters. Nach der Regel sollte ihm dabei der camerarius zur Seite ste­
hen. Zur Ernennung eines camerarius waren sogar alle Spitäler verpflich­
tet "5. Im Rechnungsjahr 1444/45 bekleidete Hans von Memmingen, auch 
kurz der »Memminger« genannt, das Amt. Nach heimischer Gepflogenheit 
wurde es mit »keller« übersetzt116. In den folgenden Jahren ist es als Or­

109 M. GMELIN, S. 342 f. Reg. 12; 1424 ist z.B. ein Heinr. Kramer von Asperg 
nachweisbar, ebenso 1448: HStA Stuttgart, H 101 Nr. 1071, fol. 6b und A 54a 
St. 9, fol. 71b; 1457 bzw. 1461 Kremer in Neckargröningen und Schwieberdingen: 
WR Nr. 8834, 8840/1, UB Stuttgart, Nr. 477. 
110 HStA Stuttgart, A 54a St. 9, fol. 67a; WR Nr. 8826. 
i n Rechnungen, S. 153 f. 
112 Z. B. UB Stuttgart, Nr. 144, 154, 366. 
113 HStA Stuttgart, H 101 Nr. 1071, fol. 5a und A 54a St. 9, fol. 7a: Hans ö l l 
versteuerte mit einem Gut in Schwieberdingen immerhin 400 fl. 
114 HStA Stuttgart, A 54a St. 9, fol. 81b. 
115 MIGNE, Bd. 217, Sp. 1148 C a p . 6y, P . DE ANGELIS I, S. 264 C a p . 61. 
116 Rechnungen, S. 136, 141, 143, 145, 159, 161. W. GRUBE, S. 14: »Keller« als 
Bezeichnung des »Finanzbeamten« z. B. der württembergischen Ämter. 
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densamt nicht mehr zu belegen. Es wurde wahrscheinlich auch nicht mehr 
besetzt. Seine Aufgaben übernahm der Meister, der sie teilweise weltlichen 
Dienstboten übertrug. 

Andere Brüder wurden mit der Einziehung der Almosen betraut . Sie 
mußten dazu in einem Teil der Speyerer und in der ganzen Konstanzer 
Diözese von O r t zu O r t reiten, so daß sie zwangsläufig längere Zeit fern 
von ihrem Konvent lebten. Diese Reisen wurden »Quest«, »Petition« oder 
auch »Bet« genannt II7. Im Rechnungsjahr 1445/46 ist der Zei taufwand fü r 
den Bruder Nikolaus von Besigheim zu rekonstruieren. Er w a r nahezu neun 
Monate unterwegs: 1. vom 24. Juni bis zum 8. September 1 1 8 , 2. vom 
29. September bis zum 25. November "9, 3. vom 6. Dezember bis zum 
1. März I2°, 4. von einem unbekannten Tag im März bis zum 25. März 111. 
D a er wie alle übrigen Sammler nur einmal jährlich denselben O r t fü r die 
»Petition« aufsuchen durf te , kann man sich vorstellen, welche Entfernun­
gen solche Leute zurücklegten I 2 i a . 

Nikolaus w a r nicht der einzige Almosensammler. 1444/45 waren noch 
zwei andere Ordensbrüder daran beteiligt: Hans Spieß und H a n s Ollen. 
Ferner übernahm auch der Pfa r r e r von Bissingen fü r kurze Zeit die Aufga­
be. Der Pfa r re r von Oberriexingen, der kein Ordensmitglied war, hat nur 
dem Spitalmeister im Auf t rage des H a n s ö l l e n Teilsummen übermittelt . 
Dagegen ist im Falle des Schulmeisters Riem, der zweimal Geld ablieferte, 
an eine Teilpacht der »Quest« zu denken I22. 1445/46 waren ebenfalls drei 
Ordensbrüder damit beauf t rag t : H a n s ö l l en , Johannes Kremer und Niko­
laus von Besigheim I23. 1447/48 ri t t Nikolaus von Besigheim, der »Spezia­
list« fü r diese Aufgabe, zum letzten Male aus. Er starb 1448. Seine Aufgabe 
übernahm Hans Schwitzer, jedoch mit nur geringem Erfolg. Denn in dem 
J a h r wurde lediglich ein Drit te l des sonstigen Betrages eingesammelt I24. 
1448/49 schließlich reiste der Meister selbst, vielleicht weil er ohnehin nach 
Konstanz mußte I2?. D a ß er die zeitraubende Tätigkeit übernahm, gibt ei­
nen weiteren Hinweis darauf , daß der Konvent kleiner geworden war . 

117 Vgl. unten S. 41 f f . ; vgl. auch die anschauliche Schilderung von L. F. HEYD, 
Markgr . , S. 224 ff . , auch H . ROEMER, M a r k g r . I, S. 146. 
118 Rechnungen, S. 169. 
119 Ebd. , S. 169. 
120 Ebd. , S. 170, 179. 
121 Ebd. , S. 180, vgl. S. 170. 
121a Vgl. U r k . des Bischofs v. Kons t anz v. 1424 M ä r z 1 im Ebf l . Archiv Freiburg, 
Orig ina lumschlag des Liber Concep to rum 2, H a 314. Leider haben sich keine »Rei­
sebücher« erhal ten, wie sie die Memminger Anton i t e r benutz ten , vgl. F. BRAUN, 
Bd. 10, S. 21 f f . 
122 Rechnungen , S. 133 f., 161. 
1 2 3 Ebd. , S. 169 f., 179 f. 
124 Ebd. , S. 185; vgl. Tabelle 1. 
1 2 5 Ebd. , S. 197, 2 0 2 . 
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Zwei Ordensbrüder hatten ferner die inkorporierten Pfarreien zu Bissin­
gen und Bietigheim zu versehen, zu denen später noch eine dritte, die zu 
Mühlhausen, kam, so daß schließlich allein drei Brüder als Pfarrer einge­
setzt werden mußten. 

Für die übrigen Brüder sind keine besonderen Tätigkeitsbereiche überlie­
fert. Sie werden im Spitaldienst eingesetzt gewesen sein, wie es das Gelübde 
verlangte 126. Denn nach den Rechnungen zu urteilen waren für die Versor­
gung der »Siechen« keine Dienstboten verantwortlich. Ob allerdings die 
Zahl der Armen und Kranken so viele Brüder erforderte, ist sehr zweifel­
haft, da in den vier Jahresrechnungen nur drei »Sieche« und eine Pfründne­
rin aufgeführt wurden I2?. Hinzu kamen noch die vielfältigen gottesdienstli­
chen Verpflichtungen, die eigentlich allen gemeinsam auferlegt waren I28. 

Wenn wir den Blick noch einmal auf die Meister und die Ordensbrüder 
zurücklenken, so fällt auf, daß der Adel kein Mitglied in das Markgrönin­
ger Spital entsandt hatte. Es war eine Einrichtung des Bürgertums und blieb 
im Rahmen städtischer Wohlfahrtspflege I2$>. Daran ändert auch die Tatsa­
che nichts, daß der letzte Meister aus einem Dorf bei Mannheim und einzel­
ne Brüder aus Dörfern der Umgebung Markgröningens stammten, zumal da 
sich die Nachbarorte in Siedlungsart und Wirtschaftsweise nur wenig von 
der Stadt unterschieden '3° und außerdem der Gegensatz von Stadt und 
Land in Württemberg durch die Amtsverfassung gemildert war '31. 

Der seiner Herkunft nach vornehmste Meister war jener ungenannte 
Markgröninger Patrizier, der mit den reichen Vollands verwandt war. Aber 
auch ein Handwerkersohn war im Meisteramt nachzuweisen, und Mitglie­
der weniger vermögender Familien erlangten diese Würde, die gerade sol­
chen Männern einen anderweitig nicht erreichbaren sozialen Aufstieg brach­
te. Bei einigen Meistern läßt sich eine Art >Ämterlaufbahn< beobachten, wie 
zum Beispiel bei jenem Hermann, der zunächst als Zeuge mit dem Meister 
zusammen auftrat und vielleicht »camerarius« war, bevor er selbst Meister 
wurde, sowie bei jenem ungenannten Meister und bei Johannes Schanz, die 
vor ihrer Ernennung Pfarrer von inkorporierten Kirchen waren *32. 

Einige Male mag es vorgekommen sein, daß dem Konvent Meister ok­
troyiert wurden. Das wird man am ehesten dann annehmen können, wenn, 
wie bei Johannes Gleser (Vitrifex), ein Meister eines anderen Spitals die 

1 2 6 M I G N E , B d . 2 1 7 , S p . 1 1 3 7 C a p . 2 ; S . R E I C K E I I , S . 3 5 . 
127 Rechnungen, S. 149, 158, 174, 190, 202. 
1 2 8 V g l . d i e R e g e l b e i M . GMELIN, U r k . 2 3 , b e s . S . 3 7 2 f . 
1 2 9 S. REICKE I , S . 1 9 6 f f . 

1 3 0 H . A M A N N , L e b e n s r a u m , S . 2 9 4 f . ; K . H . S C H R ö D E R , S . 1 3 5 f . H . ROEMER, 
Markgr . I, S. 95: »So war Markgrön ingen schon von A n f a n g an eine sogenannte 
A c k e r s t a d t . . .« 
1 3 1 H . J ä N I C H E N , L a n d e s p l a n u n g , S . 26. 

132 Übrigens ist eine ähnliche »Laufbahn« in W i m p f e n zu beobachten, w o die 
Meister vorher vie l fach P f a r r e r von Flein w a r e n : A. ENDRISS, S. 66. 
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L e i t u n g i n M a r k g r ö n i n g e n ü b e r n a h m . D e r a r t i g e W e c h s e l v o n e i n e m S p i t a l 

z u e i n e m a n d e r e n i n n e r h a l b d e r O r d e n s p r o v i n z s i n d a u c h s o n s t z u b e o b a c h ­

t e n J33. A b e r d i e m e i s t e n M a r k g r ö n i n g e r M e i s t e r w e r d e n i h r A m t d e r W a h l 

d e s K o n v e n t s z u v e r d a n k e n g e h a b t h a b e n . 

D e r M a r k g r ö n i n g e r M e i s t e r h a t v o n s e i n e m E r n e n n u n g s r e c h t des P f o r z ­

h e i m e r M e i s t e r s G e b r a u c h g e m a c h t ­ o b i m m e r , i s t n i c h t z u b e l e g e n . D a b e i 

h a t e r a u c h B r ü d e r se ine s K o n v e n t s h e r a n g e z o g e n . D e r 1 4 6 0 n a c h w e i s b a r e 

P f o r z h e i m e r M e i s t e r J o h a n n e s K r e m e r w a r v o r h e r e i n f a c h e r B r u d e r i n 

M a r k g r ö n i n g e n u n d w i r d d u r c h s e i n e n e h e m a l i g e n V o r g e s e t z t e n d i e W ü r d e 

e r l a n g t h a b e n . Ä h n l i c h e s l ä ß t s i c h f ü r d e n 1 5 0 0 ­ 2 4 a m t i e r e n d e n P f o r z h e i ­

m e r M e i s t e r M a t h i a s H ü t l i n v e r m u t e n ^ 4 . S e i t 1 3 9 6 s i n d z w e i F a m i l i e n 

H ü t l i n i n M a r k g r ö n i n g e n n a c h w e i s b a r J35. E i n H ü t l i n g i n g i m A u f t r a g e des 

S p i t a l s a l s V e r w a l t e r n a c h B i e t i g h e i m , so d a ß 1 4 7 1 a u c h e i n e F a m i l i e i n 

B i e t i g h e i m n a c h w e i s b a r i s t R36. W e g e n d e r e n g e n K o n t a k t e des B i e t i g h e i m e r 

H ü t l i n z u m S p i t a l l i e g t es n a h e , i n i h m d e n V a t e r d e s M a t h i a s H ü t l i n z u 

s u c h e n . M a t h i a s w ä r e d a n n a ls M a r k g r ö n i n g e r o d e r v i e l l e i c h t a u c h s c h o n a ls 

P f o r z h e i m e r B r u d e r z u m M e i s t e r b e f ö r d e r t w o r d e n 137. 

A b s c h l i e ß e n d sei n o c h e i n m a l b e t o n t , d a ß s i ch f ü r d i e a n g e g e b e n e n V e r ­

w a n d t s c h a f t s b e z i e h u n g e n n u r d e r A n s p r u c h e i n e r m e h r o d e r w e n i g e r h o h e n 

W a h r s c h e i n l i c h k e i t e r h e b e n l ä ß t . S i e s i n d k e i n e s w e g s a ls e n d g ü l t i g g e s i c h e r ­

t e E r g e b n i s s e z u b e t r a c h t e n . J e d o c h s c h o n E . M a s c h k e h a t d e n » G r u n d s a t z , 

d a ß r ä u m l i c h e N ä h e e r l a u b t , d e n N a m e n e ines O r d e n s b r u d e r s m i t d e m N a ­

m e n e i n e r b ü r g e r l i c h e n F a m i l i e z u s a m m e n z u b r i n g e n « , m i t E r f o l g f ü r 

D e u t s c h o r d e n s b r ü d e r a n g e w a n d t lis. D i e s e r » G r u n d s a t z « d ü r f t e i n g l e i c h e r 

W e i s e f ü r d e n H e i l i g ­ G e i s t ­ O r d e n z u t r e f f e n . 

133 Z . B . : W a l t h e r K u s s e n p f e n n i g 1435 Meister v. P f o r z h e i m (M. GMELIN, 8 . 3 4 4 , 
396), 1446­50 Meis ter v o n R u f a c h u n d 1460 schließlich sogar K ä m m e r e r des A b ­
tes v o n M ü n s t e r (TH. WALTER, S. 33 f f . , 3 9 ) ; J o h a n n e s v o n L a u t e r b u r g 1350 Mei­
ster v. R u f ach (TH. WALTER, S. 38), 1360­70 Meister v. N e u m a r k t (S. RUPPRECHT, 
S. 96), 1378 Meister v. Stephans fe ld , 1390 als solcher gestorben (TH. WALTER, 
S. 38; F. R. BERN. I X , S. 601 f. N r . 1230). Die Beispiele lassen sich ve rmehren . 
134 GMELIN, S. 396. 
135 C. F. SATTLER I I I , U r k . 12, S. 32; H . ROEMER, Bürgerl is te , S. 86; H S t A Stu t t ­
ga r t , A 54a St. 9, fo l . 15b, 19b, 66b, 68a. 
136 R e c h n u n g e n , S. 191, 201; H S t A Stu t t ga r t , A 54a St. 9 fo l . 48b. 
137 M . GMELIN, S. 377 f f . U r k . 26. N a c h dem W o r t l a u t der U r k u n d e ha t der 
M a r k g r a f v o n B a d e n dem M a r k g r ö n i n g e r Meister den M a t h i a s vorgeschlagen, aber 
der M a r k g r a f schrieb auch, d a ß i hm die Person als »ehrbar« u n d »geschickt« an­
gezeigt w o r d e n sei, so d a ß es m. E. n ich t ausgeschlossen ist, d a ß der ta t sächl iche 
S a c h v e r h a l t v e r k e h r t w o r d e n ist. 
138 E. MASCHKE, D e u t s c h o r d e n s b r ü d e r aus dem s tädt i schen P a t r i z i a t , in : P r e u ß e n ­
l a n d u n d D e u t s c h e r O r d e n , Fes t schr i f t f . K . Fors t r eu te r (Ostdeutsche Beiträge, 
Bd. 9), W ü r z b u r g 1958, S. 263. 
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j . Eingriffe des Grafen von Württemberg 

Mit dem Rückgang der wirtschaftlichen Grundlagen und damit verbun­
den einem Nachlassen in der Spitalpflege oder gar einem Rückzug aus ihr 
beanspruchten weltliche Institutionen, neben den Beauftragten des Ordens 
sowohl die Wirtschafts­ wie die Lebensführung der Spitalmeister und der 
Brüder zu überwachen. In einigen Städten gelang es dem jeweiligen Rat, 
die »Kommunalisierung«, die Trennung der Spiritualia von den Tempora­
lia, durchzusetzen. Während den Ordensbrüdern die geistliche Versorgung 
der Spitalinsassen blieb, leitete der Rat durch seine Bevollmächtigten die 
Pflege der Armen und Kranken und verwaltete das Stiftungsgut '39. Beson­
ders deutlich ist der Vorgang bei den Spitälern von Memmingen, Wimpfen 
und Pforzheim zu beobachten T4°. In Bern dagegen begnügte sich der Rat 
zunächst mit der Beaufsichtigung durch einen Vogt '4*. Derartige Eingriffe 
der Stadt in die Spitalverwaltung sind trotz wirtschaftlichen Rückgangs 
und schlechter Verwaltung in Markgröningen unterblieben R42. Zwar machte 
1543 der Vogt Michael Volland geltend, der Spitalmeister habe früher der 
Stadt Rechenschaft ablegen müssen '43, aber den erhaltenen Urkunden und 
Akten ist eine solche Kontrollbefugnis nicht zu entnehmen. Zumindest hätte 
man Hinweise in den ausführlichen Rechnungen finden müssen. Das ist je­
doch nicht der Fall '44. 

Die Stadtgemeinde blieb auf dem Gebiet der Kranken­ und Wohlfahrts­
pflege nicht untätig. »Seit alters« ­ so H. Roemer ­ gab es eine Armen­
stiftung, die Heiligenpflege St. Mathias, deren Einkünfte jedenfalls zum 
Teil Bedürftigen zufließen sollten R45. Außerdem war um 1350 ein Haus für 
Pestkranke und Aussätzige außerhalb der Stadt errichtet worden I4F I . Beide 
Einrichtungen unterstanden der Stadt. Die Markgröninger Zustände ähneln 
denen in Rufach, wo das Ordensspital unangetastet blieb. Als Konkurrenz 

1 3 9 S . REICKE I , S . 1 9 6 f f . ; R . SEIGEL, S . 7 f f . ; d i e e r g ä n z e n d e n B e o b a c h t u n g e n v o n 

J . SYDOW, S . 1 7 8 f f . 
1 4 0 S . REICKE I , S . 1 7 9 f . ; R . SEIGEL, S . 9 ; H . G ü R S C H I N G , S . 15 f f . ; A . ENDRISS., 

S. 69 f f . 
141 S. REICKE I, S. 181 A n m . 2; seit 1328 ist ein Vogt nachweisbar , F. R. BERN. V, 
S. 642 f f . N r . 608. 
142 R. SEIGEL, S. 29. O b die nicht erfolgte »Kommunal i s ie rung« ta tsächl ich auf 
den »starken Widers tand« des »mächt igen Spitals« z u r ü c k z u f ü h r e n ist, wie B. ZEL­
LER, S. 79, will, ist nicht zu belegen. Von einem »Widers tand« des Spitals oder 
einer Absicht der Stad t ist überhaup t nichts über l iefer t . 
1 4 3 L . F . H E Y D , M a r k g r . , S . 2 5 5 ; H . R O E M E R , M a r k g r . I , S . 1 4 2 f . 

144 N u r einmal S. 166 w u r d e auf Befehl des Schul theiß dem Schulmeister 2 Mal te r 
Dinkel gegeben. Das spricht eher f ü r eine Rechtsentscheidung oder auch nur eine 
Bitte als f ü r ein Kontro l l rech t . 
1 4 5 H . ROEMER, M a r k g r . I , S . 1 3 6 . 
146 Ebd. , S. 164. 
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bzw. Ergänzung wurde dort jedoch ein städtisches Spital errichtet T47. Das 
Markgröninger Leprosenhaus hat te übrigens den an Aussatz erkrankten Or­
densbruder Nikolaus von Besigheim nicht aufgenommen. Für ihn ließ der 
Spitalmeister ein besonderes >Haus< errichten '48. Die Maßnahme ist wahr­
scheinlich weniger auf einen Gegensatz von Stadt und Spital als auf die Or­
densregel zurückzuführen '49. Zu den genannten Insti tutionen kam im 
15. Jah rhunder t noch ein Beginenkonvent, dessen Mitglieder unter anderem 
auch Kranke pflegten is°. Markgröningen w a r also relativ gut mit Insti tu­
tionen zur Unters tü tzung der Armen, Bedürft igen und Kranken ausgestat­
tet, so daß vielleicht auch aus diesem Grunde das Verhältnis der Stadt zum 
Spital nie nachhalt ig gestört gewesen ist. N u r mit dem Stad tpfar re r hatte 
der Meister manchen Streit auszutragen, der den Ansatzpunkt fü r die Ein­
griffe des Landesherrn bildete. 

1336 w a r Markgröningen an die Grafschaf t Würt temberg gekommen1?1 

und blieb seitdem eine Lands tad t im Terr i tor ium des mächtigen H e r r n im 
Südwesten des Reiches. Für das Spital hat te das zunächst keine erkennbaren 
Folgen. Noch 1396, als alle Bürger der Stadt dem Grafen schwören muß­
ten, wurde von dem Spitalmeister Konrad Kasch der Eid nicht verlangt J5*. 

Die erste Einschränkung seiner Privilegien durch den Grafen mußte das 
Spital 1402 hinnehmen. Es wurde nämlich vereinbart , daß die Steuer­ und 
Abgabenfreihei t der Ordensgüter nur f ü r den damaligen Besitzstand gelten 
solle. Würden Güter veräußert , sollte die Steuerfreiheit fü r sie aufgehoben 
sein 153. Als 1448 eine Schätzung im Uracher Landesteil, zu dem auch 
Markgröningen gehörte, angesetzt wurde, blieb das Spital aus den regulären 
Listen heraus. In einer Anfrage an die Regierung wurde aber mitgeteilt, daß 
es 24 Malter »der dryer fn ich t« habe, die nicht in dem »alten schatzbuch« 
stünden *54. Vielleicht mußte das Spital nachträglich doch noch zur Steuer 
beitragen. 1471 jedenfalls zahlte es 6 fl. 1 ort von verliehenem Geld und ei­
ner steuerpflichtigen H o f s t a t t im Gesamtwert von 125 fl. iss. Eigenartiger­
weise wurden ausgeliehene Gelder wie neu erworbene Güter behandelt und 

1 4 7 S . R E I C H E I , S . 1 8 0 ; T H . W A L T E R , S . 3 2 N r . 3 1 , S . 3 3 f f . N r . 3 6 . A u c h B e r n 

w ä r e als Paral le le heranzuziehen , w o ebenfal ls ein städtisches Spital gegründet 
wurde , noch bevor der R a t eine Kont ro l lbe fugn is über das Ordensspi ta l bean­
s p r u c h t e , S . R E I C K E I , S . 1 8 1 A n m . 2 . 

148 Rechnungen , S. 191. 
1 4 9 C a p . 5 1 b e i M I G N E , B d . 2 1 7 , S p . 1 1 4 6 ; C a p . 4 7 b e i P . DE ANGELIS I , S . 2 6 1 . 
150 L. F. HEYD, Markgr . , S. 194 f. ; H . ROEMER, Markgr . I, S. 153 f f . ; zur Bedeu­
tung der Beginen R. SEIGEL, S. 43 f. 
1 5 1 K . u . A . W E L L E R , S . 8 7 f . 
1 5 2 C . F . SATTLER I I I , N r . 2 2 S . 2 1 f f . ; H . ROEMER, B ü r g e r l i s t e , S . 85 f f . ; D E R S . , 

M a r k g r . I, S. 168 f. 
1 5 3 W R N r . 8 8 9 7 . 
154 H S t A Stu t tgar t , A 54a St. 9, fol . 89a. 
155 Ebd. , fol . 17a; dazu V. ERNST, Staatssteuern II , S. 80 f f . 
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damit die Bankgeschäfte des Spitals getroffen I56. 1525 schließlich verlangte 
die »österreichische Zwischenregierung« eine Steuer vom gesamten Spital­
vermögen T57. Der Vertrag von 1402 blieb also rund 100 Jahre in K r a f t . 

Der Vertrag hat te fü r das Spital noch weitere Folgen, die unter U m ­
ständen zu einer Kontrol le der Wirtschaf t s führung führen konnten. Als 
1432 der Meister Güter an einen »Meier« zu Erblehen gab, stimmte der 
Graf von Württemberg zu und gestattete letzterem dieselbe Steuerfreiheit 
wie dem Spital Leider ist das Kopialbuch verbrannt , in das die U r k u n d e 
eingetragen worden war . Wie es nach dem Regest scheint, w a r der rechtli­
che Grund fü r die Zust immung jene Bestimmung über Steuerfreiheit von 
1402. Es war ein Ansatzpunkt f ü r ein Eingreifen in die Wirtschaf t des Spi­
tals geschaffen. 

1404 stimmte der Graf von Würt temberg als Lehnsherr dem Verkauf 
der Kirche zu Bissingen an das Spital zu und schenkte selbst 1411 die 
Kirche zu Bietigheim mit allen Rechten außer dem Laienzehnt und die Le­
henschaft aller Pf ründen 160. Weil der Bischof von Speyer Widers tand lei­
stete, zog sich die geplante Inkorpora t ion hinaus, bis 1422 der Abt von 
Hirsau dem Spital beide Kirchen auf päpstlichen Befehl übergab IÖ1. Seine 
Vogteirechte gab der Graf in beiden Fällen nicht aus der H a n d und behielt 
damit weitgehende Einflußmöglichkeiten l 6 z . Die Inkorpora t ionen bildeten 
überhaupt einen festen Bestandteil württembergischer Kirchenpoli t ik mit 
dem Ziel, eine Oberaufsicht über die Verwal tung kirchlicher Insti tut ionen 
zu erringen L63. Für das Spital sind die Folgen erst gegen Ende des 15. Jah r ­
hunderts nachweisbar L64. 

1429 griff Graf Ludwig I. dann in einen Rechtsstreit ein, der seiner Ge­
richtsbarkeit eigentlich entzogen war . Er ließ unter Umgehung des geistli­
chen Gerichts den Streit zwischen dem Pfa r re r von Markgröningen und 
dem Spitalmeister durch seine zum Teil weltlichen Räte entscheiden und be­
rief sich dabei auf das Vorgehen seines »Ahnherren«, der genauso gehandelt 
habe. Mit dem »Ahnherren« kann nur sein Großvater , Graf Eberhard I I I . , 
gemeint gewesen sein. Die fragliche Entscheidung gehört auf jeden Fall 

156 Über die eingeschränkte Steuerfre ihei t kirchl ichen Guts in Wür t t embe rg 
W ü L K / F U N K , S . 3 4 f f . , u n d R . SEIGEL, S. 4 0 f . , b e s . A n m . 2 1 9 . 

1 5 7 K . u . A . W E L L E R , S . 1 0 0 ; B . ZELLER, S . 7 8 ; R . SEIGEL, S . 4 0 f . 

158 W R N r . 951. 
159 W R N r . 907. Das entsprechende Kopia lbuch ist ve rb rann t . 
160 W R N r . 8898. 
161 W R N r . 8900; H . ROEMER, Bietigheim, S. 61; L. F. HEYD, Markgr . , S. 207; 
H . ROEMER, Markgr . I, S. 169, allerdings k a m die Kirche zu Mühlhausen erst später 
an das Spital . 
162 WüLK/FUNK, S. 72 f f . ; H . FEINE, Kirchl iche Rechtsgeschichte. Die Kathol ische 
Kirche, K ö l n ­ G r a z 1964, 4. Aufl . , S. 498: die Bedeutung der A d v o k a t i e zur Err ich­
tung der Landeshohei t . 
1 6 3 W ü L K / F U N K , S . 3 3 f . , 1 3 3 . 
164 U r k . v. 1490: W R N r . 8876. 
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noch in das 15. Jahrhunder t L65. Für Graf Ludwig I. war es gleichsam zu ei­
nem »Gewohnheitsrecht« geworden l 66 . Der Streit w a r nicht endgültig bei­
gelegt. 1461 wurde noch einmal ein Vergleich von dem Vogt und dem Ge­
richt zu Markgröningen herbeigeführt und vom Generalvikar in Speyer be­
stätigt L67. Auch dieses Mal war die geistliche Gerichtsbarkeit durchbrochen 
worden. 

Es gab also schon mehrere Ansatzpunkte fü r ein Eingreifen des Landes­
herrn. Aber erst der wirtschaft l iche Niedergang, verbunden mit einer 
schlechten und nachlässigen Verwaltung, bewog den Grafen 1471, das Spital 
seiner Oberaufsicht bzw. der seiner Bevollmächtigten zu unterwerfen l68. 
Die »Reformat ion und Ordnung«, die von seinen Räten aufgesetzt und dem 
»obersten« des Ordens mitgeteilt werden sollte, bezog sich nur auf die 
Wirtschaf t s führung und steht insofern der »Kommunalisierung« anderer 
Ordensspitäler nahe. Aber es zeigen sich doch entscheidende Unterschiede. 
Die Stadt und ihre Organe blieben von der Güterverwal tung und sogar von 
der Kontrol le über sie ausgeschlossen. Die Wirtschaf t s führung ruhte weiter­
hin in den H ä n d e n der Ordensbrüder . In Z u k u n f t waren sie nur verpfl ich­
tet, den Räten bzw. dem »Keller« von Asperg als gräflichen Beauftragten 
und ihren Ordensoberen jährlich Rechenschaft abzulegen L69. Außerdem 
durf ten die Brüder ohne Zust immung des Grafen weder Güter kaufen oder 
veräußern noch Schulden machen. Die Geschäf tsführung des Spitals wurde 
zwar eingeschränkt, aber der ordensfremde Einf luß blieb im Gegensatz zu 
Wimpfen oder Memmingen auf eine Oberaufsicht beschränkt. Durch ge­
schickte Politik konnte das Spital daraus sogar Nutzen ziehen, indem es 
zum Beispiel die neue Abhängigkeit gegen Ansprüche lokaler Würdenträger 
oder ihrer Ordensvorgesetzten ausspielte. Der Versuch dazu scheint von den 
Spita lbrüdern gemacht worden zu sein. Sie verpfl ichteten nämlich den 

165 W R N r . 1867. D a s K o p i a l b u c h ist v e r b r a n n t . Die U r k . ist tei lweise abge­
d r u c k t bei C . F. SATTLER V, N r . 22 S. 121: » W a n n sich nu v o r m a l s solich Spenne 
z w ü s c h e n t e inem Spi t a lme i s t e r v n d P f a r r e r zu G r u e n i n g e n ouch e rhaben h a n t v n d 
vnse r l ieber A h n h e r r e selig . . . d i ß n a c h g e s c h o b e n sin R a e t h e v n d die sinen d a r z u 
geschickt h a t , neml ichen den E r w u e r d i g e n , a n d e c h t i g e n H e r r e n , H e r n S i f r i d e n 
A b b t e zu E l w a n g e n seligen . . . v n d die E r s a m e n vnser l iebe ge t ruewe Meister H e i n ­
r ich D e g e n C o r h e r r n zu Sinde l f ingen , F r i d e r i c h e n Schr iber , A l b e r n Schul tha issen 
zu G r u e n i n g e n « . G r a f E b e r h a r d I I P reg ie r te 1392­1417 . U n t e r i h m ist der A b t 
v o n E l l w a n g e n ers tmals im R a t . H e i n r i c h D e g e n ist ers tmals 1416 als C h o r h e r r 
v. S. bezeug t . D e r Schre iber F r i e d r i c h ist n u r 1402 bis u m 1439 bezeugt , P KOTHE, 
S. 8 f . ; G.MEHRING, Beitr . , S. 332. D i e f r a g l i c h e E n t s c h e i d u n g f ä l l t d e m n a c h w o h l 
in die J a h r e 1416-17. 
166 WüLK/FUNK, S. 15; H . ROEMER, M a r k g r . I, S. 170; R . SEIGEL, S. 29. 
167 W R N r . 8 8 4 6 / 7 . 
168 W R N r . 8905; WüLK/FUNK, S. 103; P. F. HEYD, M a r k g r . , S. 252 f . ; H . ROE­
MER, M a r k g r . I, S. 180; R . SEIGEL, S. 29. 
169 Ü b r i g e n s w u r d e der A b r e c h n u n g s t e r m i n v o n St. J o h a n n Bapt i s t , J u n i 24, auf 
St. G e o r g , A p r . 23, ver leg t . D e r 23. A p r . w u r d e auch in der N e u z e i t be ibeha l ten , 
wie die z a h l r e i c h e n R e c h n u n g e n im M a r k g r ö n i n g e r R a t h a u s beweisen. 
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»Keller« von Asperg, ihnen f ü r ein Leibgeding zu helfen I7°. O b es ihnen 
gelungen ist, ist nicht sicher auszumachen. Immerhin blieben sie im restli­
chen 15. Jahrhunder t unbehelligt. Erst zu Beginn der Neuzei t k a m es zu 
neuen Auseinandersetzungen '71. 

Was sollte durch die neue »Ordnung« geändert werden? Zunächst ein­
mal legte sie fest, daß der Spitalmeister zur späteren Rechenschaftsablegung 
einzeln aufzuführen hat te : 1. die Hellergült , 2. Einnahmen aus dem Stock, 
3. aus der Quest, 4. alle übrigen Geldeinnahmen aus Pf ründenverkauf , Jah r ­
zeiten, »buwgelt«, verkauf ten Früchten usw., 5. Gül te inkünf te an Feld­
früchten, 6. Einkünf te vom Eigenbau, 7. vom Zehnt. Die Vorschriften geben 
nahezu genau das 1444/45 benutzte Rechnungsschema wieder. 

Uber alle Ausgaben sollte sich der Meister Quit tungen geben lassen. 
Man ersetzte also das mündliche Zeugnis, wie es in den Rechnungen von 
1444/45 noch üblich war , endgültig durch ein schriftliches. Die Ausgaben 
waren in ein »register« einzutragen, d. h. wohl getrennt von den Einnah­
men, wie es auch die Rechnungen von 1444/49 u n d die neuzeitlichen zei­
gen. Der Eigenverbrauch an Korn sollte nach der »Ordnung« von Woche 
zu Woche ausgewiesen werden, was man schon im Rechnungsjahr 1447/48 
ansatzweise getan hatte. Außerdem sollten die Löhne aufgezeichnet werden, 
was auch schon 1444/49 geschehen war . 

Ferner griff man zwei Bestimmungen der Ordensregel auf. Ein »came­
rer« sollte wieder mit dem Meister zusammen Einnahmen und Ausgaben 
verrechnen. Dem »camerer« und einem weiteren Konventsbruder w a r je ei­
ner der drei Schlüssel zu einem Schrank im »gewelb« zu geben, wo die 
»hoptbriefe«, »zinsbücher«, bares Geld, das Konventssiegel und ein Inven­
tarverzeichnis aufbewahr t wurden x?2. Auch diese Forderung war bereits 
1444/45 erfüll t worden. Dann geriet sie aber wohl in Vergessenheit. 

Fragt man nach Bestimmungen, die die Wirtschaftslage hät te verbessern 
können, so kann man, abgesehen von der vielleicht heilsamen Oberaufsicht 
mit der Pfl icht zur jährlichen Rechnungslegung, nur auf wenige Vorschrif­
ten verweisen. Erstens dur f te in Z u k u n f t die Quest nicht mehr verliehen 
werden. Vielmehr sollten die Brüder sie selbst einziehen. Infolgedessen ka­
men die Erträge ungeschmälert dem Spital zugute J73. Zweitens hat ten die 
Revisoren vielleicht versucht, die Lohnkosten zu mindern, da die Eigen­
wirtschaft , die man im gleichen U m f a n g wie 1444/49 beibehielt, fo r t an mit 
zwei »buwknechten« betrieben werden sollte; nach den Rechnungen von 
1444/49 w a r a D e r stets mehr Personal eingestellt worden. Drit tens wurde 

1 7 0 W R N r . 8 9 1 1 . 
1 7 1 L . F . H E Y D , M a r k g r . , S . 2 3 5 f f . ; H . ROEMER, M a r k g r . I , S . 1 4 9 f . 
1 7 2 Cap . 6 5 / 6 bei M I G N E , Bd. 2 1 7 , Sp. i i 48 f . ; C a p . 6 1 / 2 bei P . DE ANGELIS I , 
S. 2 6 4 f. 
173 1444/45 wurden wahrscheinl ich Teile der Quest verliehen, vgl. oben S. 24 
Sonst sind über derar t ige Geschäf t sp rak t iken fü r Markgrön ingen keine Belege zu 
f inden. Vgl. f ü r W i m p f e n A. ENDRISS, S. 65 Anm. 12. 
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vorgeschlagen, die Zahl der Pferde f ü r den Eigenbau möglichst zu reduzieren. 
Bisher hat te man sechs Pferde benötigt. D a dem Meister aber weiterhin ein 
eigenes Rei tpferd zugestanden wurde, wird sich nicht viel geändert haben. 

Insgesamt gesehen haben die vorgeschlagenen Reformen die Ertragslage 
wohl kaum nennenswert verbessert. Die Ursachen des wirtschaftl ichen 
Rückgangs sind demnach nicht ausschließlich in der schlechten und nachläs­
sigen Verwal tung des Spitals zu suchen. Wenn es dem Grafen von Würt ­
temberg auch um eine Sanierung der Spitalswirtschaft gegangen sein mag, 
so w a r das doch nun ein Anlaß fü r sein Eingreifen. Entscheidende Verbesse­
rungen haben er und seine Räte nicht durchgesetzt. Der eigentliche Erfolg 
liegt eher auf politischem Gebiet. Dem Grafen war es gelungen, das Or­
densspital ohne erkennbaren Widerspruch seiner Oberaufsicht unterzuord­
nen und seine Landeshoheit auch in diesem Bereich durchzusetzen. Der 
in Analogie zu dem Begriff »Kommunalisierung« »Verherrschaftl ichung« 
genannte Vorgang *74 bestand im Falle Markgröningens nur darin, daß der 
Ordensverwal tung die gräfliche Oberaufsicht übergestülpt wurde, von der 
dann freilich bis zur Zeit der Reformat ion wenig zu spüren war. 

1 7 4 R . SEIGEL, S . 2 3 f f 
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II. DIE GRUNDLAGEN DER SPITALWIRTSCHAFT 

Ohne Schenkungen konnte das Spital nicht existieren. Erwerbungen un­
terschiedlicher Art bildeten die Grundlage für die in den Rechnungen de­
taillierter zu erfassende Wirtschaftsführung. Während das Spital bis 1402 
im wesentlichen auf die eigenen Privilegien und die Wirtschaftskraft der 
Kleinstadt Markgröningen angewiesen war, gelang es danach, die Einnah­
men mit Hilfe des Grafen von Württemberg fast zu verdoppeln. So zeich­
nen sich in der Erwerbsgeschichte zwei Perioden ab, die auch in der Ge­
schichte der Verwaltung wiederzufinden sind. Die Vereinbarung von 1402 
brachte zwar die Gefahren für die Selbständigkeit des Ordensspitals, bot 
aber die Möglichkeit zu sonst kaum erreichbarer Ausdehnung der Wirt­
schaftskraft. Zu den weiteren Grundlagen der Spitalswirtschaft gehörte 
auch die >Petition<. Die Aufgabenteilung unter den Konventsmitgliedern 
ließ schon erkennen, welche Bedeutung diese Einkünfte erlangt hatten. Des­
halb haben außer dem »Spezialisten« Nikolaus von Besigheim häufig noch 
andere Brüder Almosen gesammelt. 

1. Gütererwerb und Konkurrenten bis 1400 

Das Stiftungsgut des Markgröninger Spitals war offenkundig gering. 
Noch 1318 war die hinreichende Ausstattung eines Altars auf dem Spitals­
kirchhof nur mit Hilfe von Ablaßprivilegien möglich J75. Zu Anfang haben 
die Ordensbrüder wohl hauptsächlich von Schenkungen gelebt, die sie auf 
Grund eines umfangreichen Ablasses von 1297 erhielten I?0. Vier Jahre spä­
ter gewährte der Bischof von Speyer einen weiteren Ablaß zur Unterstüt­
zung des Spitalbaus, da die eigenen Mittel anscheinend nicht ausreichten '77. 
Tatkräftige Hilfe war allenfalls vom Mutterhaus in Wimpfen und von 
Markgröninger Bürgern zu erwarten. 

Nicht nur die bescheidenen Anfänge erschwerten den wirtschaftlichen 
Aufschwung, sondern es konkurrierten auch noch andere Spitäler mit der 
neuen Gründung. Es ist zunächst das ältere St. Katherinen­Spital zu Esslin­
gen zu nennen, das schon damals in und um Markgröningen reich begütert 
war 17s. Noch 1335 vermachten ihm Albrecht der Schultheiß und seine Söh­
ne Gülten in der Stadt J79. Erstaunlicherweise handelt es sich gerade um 
jene Familie, die vornehmlich zu den Gründern des Markgröninger Spitals 

175 WR Nr. 8888; L. F. HEYD, Markgr., S. 223. 
176 WUB XI, Nr. 4999. 
177 WR Nr. 8882; L. F. HEYD, Markgr., S. 205. 
178 H . RAISCH, S. 10, 79 f . ; W . HAUG, S. 20. 
179 UB Esslingen I, Nr. 658. Die Urk. hat W. HAUG, S. 20, übersehen. 
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gehört haben soll l8°. Aus dieser und aus anderen Tatsachen ist zu schließen, 
daß die neue Gründung nicht zum »übermächtigen Konkurrenten des Ess­
linger Spitals« weder im 14. noch im 15. Jahrhunder t geworden i s t l 8 j . 

Ferner erwuchs in dem 1323 dem Markgröninger Meister unterstellten 
Pforzheimer Spital ein weiterer Rivale. Schon ein Jahr später erhielt es eine 
Korngül t in Bissingen l 8 \ Noch im 15. Jahrhunder t kau f t e es Gülten in Or­
ten, die im Einflußbereich des Markgröninger Spitals lagen L83. Das Pforz ­
heimer Spital scheint bald das Mutterhaus in Markgröningen überflügelt zu 
haben. N a c h dem Zinsbuch von 1512 zog es in 47 Orten Zinsen ein und er­
reichte dami t eine Ausdehnung, hinter der das Markgröninger Spital zu­
rückblieb L84. Auch der jährliche Kammerzins an das Haup thaus in Rom be­
legt die wirtschaft l iche Unterlegenheit . Denn von den mit Wimpfen und 
Pforzhe im gemeinsam zu zahlenden 30 fl. steuerte Markgröningen weniger 
als ein Drit te l bei, nämlich nur 7 fl. l8s. 

Trotz der genannten Schwierigkeiten dehnte sich der Markgröninger 
Spitalbesitz aus. Leider sind die meisten Dokumente , die Aufschluß über 
den Erwerb der einzelnen Güter und Einkünf te geben könnten, wie die 
St i f tungsurkunde verloren gegangen. Aus dem 14. Jahrhunder t sind zum 
Beispiel nur sechs Erwerbsurkunden erhalten geblieben, von denen die bei­
den zeitlich frühestens (1313) inhaltl ich gleichlautend die Errichtung von 
Jahrzei ten regelten, ohne daß die der Bezahlung der Jahrzei ten zugrunde 
liegenden Güter genauer bezeichnet wurden l 86 . Zwei weitere Dokumente 
aus dem Jahre 1316 regeln Erbstreitigkeiten zugunsten des Spitals. Es wird 
sich um Liegenschaften in oder bei Markgröningen gehandelt haben L87. 
1318 wurde eine Schenkung von Gütern in der Markgröninger Markung 
bestätigt. Der U m f a n g ist wieder nicht auszumachen l88. Schließlich stiftete 
1394 ein Brackenheimer Bürger einen jährlichen Zins von einem Keller in 

180 Vgl. oben S. 17, bes. Anm. 58; zur Familie auch H. ROEMER, Markgr. I, 
S. 162 f. 
181 So W. HAUG, S. 21. Vgl. dagegen die Karte der Besitzverteilung des Markgrö­
ninger Spitals. Der von W. HAUG, S. 20, beobachtete Rückgang der Erwerbstätig­
keit des Esslinger Spitals im 14. und besonders im 15. Jahrhundert ist eher auf das 
S. 21 angeführte »Erstarken« der Grafschaft Württemberg zurückzuführen. Im 
14. Jh. erwarb das Esslinger Spital in Markgröningen selbst: 1340 4 Morgen Acker 
(UB Esslingen I, Nr. 696), 1385 eine Gült von 4 Malter Roggen (ebd. II, Nr. 1597). 
1386 sogar einen Hof (ebd. II, Nr. 1618). 
182 WR Nr. 11868. Für die Korngült sollte ein Jahrtag gehalten werden. Falls es 
nicht geschehe, sollte sie dem Markgröninger Spital zufallen. 
183 1470, 1481, 1494: WR Nr. 14155, 1746, 7520; vgl. auch die Orte des Zinsbu­
ches v o n 1512 bei M . GMELIN, S. 349. 
184 M . GMELIN, S. 348 f . Reg. 32. 
185 Vgl. das censuarium im HStA Stuttgart, A 602 Nr. 8904 und die Rechnungen, 
S. 150, 193. 
186 WR Nr. 8884; Urk. im HStA Stuttgart, A 602 Nr. 8884, 8884a. 
187 WR Nr. 8885/6. 
188 WR Nr. 8889. 
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B r a c k e n h e i m f ü r e i n e J a h r z e i t L89. D e n Z i n s e r h i e l t 5 0 J a h r e s p ä t e r d a s S p i ­

t a l n i c h t m e h r g e z a h l t . E r f e h l t i n d e n R e c h n u n g e n . E b e n s o i s t d e r 1 3 5 6 b e ­

z e u g t e B e s i t z i n K o r n w e s t h e i m b i s z u r M i t t e d e s 15. J a h r h u n d e r t s w i e d e r 

v e r ä u ß e r t w o r d e n R9°. D a ß d a s S p i t a l s c h o n v o r 1 3 1 7 d e n Z e h n t z u E n z w e i ­

h i n g e n u n d L i e g e n s c h a f t e n i n V a i h i n g e n b e s a ß , i s t d e m V e r k a u f e i n e r L e i b ­

r e n t e a u f d i e g e n a n n t e n G ü t e r z u e n t n e h m e n r9x. D i e V a i h i n g e r L i e g e n ­

s c h a f t e n w u r d e n b i s z u r M i t t e d e s 15. J a h r h u n d e r t s w i e d e r a b g e s t o ß e n , 

w ä h r e n d d e r Z e h n t i m B e s i t z d e s S p i t a l s b l i e b . A u f d i e A n f ä n g e d e s 

14. J a h r h u n d e r t s g e h e n w a h r s c h e i n l i c h a u c h d i e 1 4 4 4 i n d e n R e c h n u n g e n 

b e z e u g t e n E i n k ü n f t e i n M a r b a c h z u r ü c k I92 . F e r n e r i s t f ü r d a s 14. J a h r h u n ­

d e r t a u s E s s l i n g e r A k t e n B e s i t z i n M a r k g r ö n i n g e n z u e r s c h l i e ß e n . D e n n i n 

d e r M i t t e des J a h r h u n d e r t s w u r d e d a s S p i t a l a l s H a u s b e s i t z e r e r w ä h n t '93. 

B a l d d a r a u f w i r d es e i n e n G a r t e n e r w o r b e n h a b e n , v o n d e m a n d a s E s s l i n ­

ge r S p i t a l Z i n s e n g e z a h l t w e r d e n m u ß t e n *94. D i e S p i t a l m ü h l e w i r d a u c h i m 

14. J a h r h u n d e r t e r w o r b e n w o r d e n s e i n , f a l l s s ie n i c h t z u m S t i f t u n g s g u t g e ­

h ö r t e . E i n e u r k u n d l i c h e N a c h r i c h t l i e g t a l l e r d i n g s e r s t f ü r d a s J a h r 1 4 1 6 

v o r , a l s e i n M ü l l e r f ü r e i n e j ä h r l i c h e A b g a b e v o n 10 M a l t e r R o g g e n , 

10 M a l t e r K e r n e u n d 3 0 0 E i e r n d a m i t b e l e h n t w u r d e . D i e s e l b e n A b g a b e n 

h a t t e d e r M ü l l e r a u c h n a c h d e n R e c h n u n g e n v o n 1 4 4 4 / 4 9 z u l e i s t e n *95. 

N a c h h u n d e r t j ä h r i g e m B e s t e h e n m a g d a s S p i t a l i m g r o ß e n u n d g a n z e n 

s c h o n d i e z a h l r e i c h e n G ü t e r i n M a r k g r ö n i n g e n , w i e es d e n R e c h n u n g e n z u 

e n t n e h m e n i s t , b e s e s s e n h a b e n . A n a u s w ä r t i g e n E i n k ü n f t e n s i n d d e r Z e h n t 

v o n E n z w e i h i n g e n , Z i n s e n i n M a r b a c h , b a l d v e r ä u ß e r t e G ü t e r i n K o r n w e s t ­

h e i m u n d B r a c k e n h e i m z u b e l e g e n . W e n n m a n a u c h m i t e i n e m U r k u n d e n ­

v e r l u s t r e c h n e n m u ß , so i s t d o c h s i c h e r n a c h z u w e i s e n , d a ß d i e S c h e n k u n g 

d e r b e i d e n K i r c h e n v o n B i s s i n g e n u n d B i e t i g h e i m m i t a l l e m Z u b e h ö r , d e n e n 

e i n e r h e b l i c h e r T e i l d e r E i n n a h m e n v o n 1 4 4 4 / 4 9 e n t s t a m m t e , e r s t d e m 

15. J a h r h u n d e r t a n g e h ö r e n . E i n B l i c k a u f d i e K a r t e m i t d e r B e s i t z v e r t e i ­

l u n g m a g v e r d e u t l i c h e n , w i e w e n i g e r t r a g r e i c h d i e G ü t e r o h n e d i e E i n k ü n f ­

t e i n d e n b e i d e n O r t e n g e w e s e n s i n d . E i n » ü b e r m ä c h t i g e r K o n k u r r e n t « 

k o n n t e d a s M a r k g r ö n i n g e r S p i t a l s c h o n a u s K a p i t a l m a n g e l n i c h t w e r d e n . 

D a z u f e h l t e n a u c h i n d e r v o n H . A m m a n n so g e n a n n t e n » w i r t s c h a f t l i c h e n 

D u r c h s c h n i t t s l a n d s c h a f t v i e l f a c h m e h r s e l b s t g e n ü g s a m e r A r t « d i e V o r a u s ­

189 W R N r . 8801. 
190 K . O . MüLLER i n : A l t w ü r t t . U r b a r e , S. 129 A n m . i , n a c h einem Bebenhäuser 
Lagerbuch v o n 1356. 
191 W R N r . 8887. 
192 H . RAISCH, S. 130. N a c h dem U r b a r v o n 1304 w u r d e n dem Esslinger Spi ta l 
Zinsen v o n 3 iugera Acke r u n d v o n einem H a u s geschenkt . Die superflua pars soll­
te an das M a r k g r ö n i n g e r Spi ta l fa l len . In den Rechnungen , S. 132, w u r d e n t a t s äch ­
lich E i n k ü n f t e v o n 1 H a u s u n d 1V2 M o r g e n G a r t e n aufgeze ichne t . 
193 StA Esslingen, L a g e r b u c h 3, fo l . 59 b. 
194 I n den im StA Esslingen l iegenden L a g e r b ü c h e r n N r . 1 u n d 3 v o n 1304 b z w . 
1350 noch nicht e r w ä h n t , t a u c h t der Zins ers tmals im L a g e r b u c h N r . 14 v o n 1446, 
fo l . 246b, auf . 
195 H S t A Stu t tga r t , H 120 N r . 15, fo l . i j o a ­ ^ b ; R e c h n u n g e n S. 140, 148. 
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S e t z u n g e n , n ä m l i c h n i c h t n u r e i n z e l n e r , s o n d e r n b r e i t g e s t r e u t e r g r o ß e r B e ­

sitz, der dem Spital hät te geschenkt werden können I?6. Es hat freilich gro­
ße Vermögen einzelner Familien gegeben !97, aber mit der Wirtschaf t skraf t 
Esslingens konnte sich Markgröningen nicht messen. 

D a das Spital im 14. Jah rhunder t im wesentlichen auf die Geldquellen 
des Ordens und die wirtschaft l ichen Leistungen der Stadt angewiesen war, 
scheint mir eine angemessene Einschätzung der Entwicklung des Spitalsbe­
sitzes nur möglich zu sein, wenn die Bevölkerungszahl und die Wirtschafts­
k r a f t Markgröningens verdeutl icht werden. Leider gibt es f ü r das 14. Jahr­
hunder t kaum Zahlen. Man muß notgedrungen auf das folgende Jahrhun­
dert ausweichen. Aber der Vergleich mit der Reichsstadt Esslingen wird 
diesen Mangel etwas l indern, da die Entwicklung des berühmten Esslinger 
Spitals zum großen Teil ebenfalls auf der Wirtschaf t skraf t der Reichsstadt 
beruhte und weil durch den Vergleich die Unterschiede herausgearbeitet 
werden können. 

1396 gelobte die Stadt Markgröningen, sich nie mehr der württembergi­
schen Her r scha f t zu entf remden. 327 Bürger wurden in der Urkunde ein­
zeln aufgeführ t . Der Schultheiß stellte einen gesonderten Revers aus. Der 
Spitalmeister und der Pfa r re r siegelten die Urkunde . Sonst wurden die 
Geistlichen und Spitalangehörigen nicht e r w ä h n t ^ 8 . 1448 zahlten 388 Ein­
wohner und außerdem 81 Dienstboten Steuern. In der Zahl sind Markgrö­
ninger wie Einwohner von Talhausen enthalten l99, 1471 sind es ohne die 
Einwohner Talhausens, von denen zehn zur Steuer herangezogen wurden, 
382 Markgröninger Steuerzahler. Die Dienstbotenlöhne wurden dieses Mal 
nicht besteuert. Lediglich ein Knecht und eine Magd mußten Vermögensab­
gaben entrichten 2°°. In den beiden angegebenen Zahlen fü r 1448 und 1471 
sind in je sechs Fällen »Kinder« enthalten, die das Vermögen der gestorbe­

196 H . AMMANN, Lebens raum, S. 295; R . SEIGEL, S. 39 f f . 
197 1448 versteuerten z.B. Heinrich Volland und sein Sohn Auberlin i3ioofl . , 
HStA Stuttgart, A 54a St. 9, fol. 68a. 
198 C. F. SATTLER I I I , N r . 12 S. 21 f f . ; H . ROEMER, M a r k g r . I , S. 168; DERS., Bür ­
gerliste. Die Zahl ist nicht ganz sicher, weil nicht immer genau zu entscheiden ist, 
ob ein Zusatz zu der vorangegangenen Person zu ziehen oder als neue Person zu 
werten ist. Es mußten sich auch Knechte verschreiben: C. F. SATTLER, S. 23, 24. 
Dagegen fehlen die Frauen ganz. 
199 HStA Stuttgart, A 54a St. 9, fol. 63a­/ob; V.ERNST, Staatssteuern II, S. 93. 
V. Ernst gibt 394 Einwohner an. Aber bei einigen ist schon durch ihre Zahlungs­
weise wahrscheinlich zu machen, daß sie außerhalb Markgröningens wohnten und 
in der Stadt nur Liegenschaften oder Renten besaßen. Manchmal sind auch nur 
Häuser angegeben, die besteuert wurden. Diese Fälle sind hier beiseite gelassen. In 
der Zahl 388 sind 2 Knechte (fol. 63b, 69a) und 4 Priester enthalten. Es dürften in 
Markgröningen aber mehr Priester gewohnt haben. Hinzu kommen noch die Spi­
talinsassen und die Beginen. 
200 HStA Stuttgart, A 54a St. 9, fol. za.-2}b.; die Dienstboten: fol. 12b. 
V. ERNST, Staatssteuern II, S. 90 Anm. 5. 9 Priester wurden zur Steuer herangezo­
gen. Die Spitalbrüder und ­insassen und die Beginen zahlten als Einzelpersonen 
keine Steuern. Besteuerte Häuser wurden bei der Zählung wieder ausgeschieden. 
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nen Eltern versteuerten. Es ist nicht auszumachen, wieviel »Kinder« es je­
weils waren. Sie wurden als eine Person gezählt. Zur Schätzung wurden in 
beiden Jahren alle Personen herangezogen, die als Haushal tsvors tände eige­
nes Vermögen hatten. Söhne und Töchter sind nur dann aufgeführ t , wenn 
sie einen eigenen Hausha l t bildeten 201. In die Schatzungsregister wurden 
auch diejenigen Personen eingetragen, die kein Vermögen besaßen. Diese 
Leute zahlten eine feste Summe von 1 O r t bis zu 1 fl . 2°2. W a r jemand auch 
dazu nicht in der Lage, wurde dem N a m e n der Zusatz »nichts« oder »bet­
telt« hinzugefügt 2°3. Die Schatzungsregister sind also im allgemeinen mit 
den reichsstädtischen Schoß­ bzw. Bederegistern vergleichbar. N u r mit er­
heblichen Vorbehalten ist eine Angabe aus dem Württembergischen Städte­
buch hierher zu setzen. Danach sollen 1483 475 Steuerpflichtige in Mark­
gröningen gewohnt haben 2C"*. In den folgenden Berechnungen bleibt die 
Angabe fü r 1483 außer Betracht. 

Bei einem Mult ip l ikator von 2,5, den B. Kirchgässner f ü r die Esslinger 
Steuerzahler annimmt, hät ten 1396 in Markgröningen wenig mehr als 
800 Menschen gewohnt2 0*, 1448 rund 1000 und 1471 ebenfalls rund 1000. 
Bei einer überbauten Fläche von etwa 12 ha kämen danach 65 bis 85 Ein­
wohner auf einen Hekta r . D a nach B. Kirchgässner der »Erfahrungs­
wer t . . . von rund 100 Einwohnern je H e k t a r überbauten Raumes nur selten 
überschritten« wurde, kommt man auch mit dieser Berechnungsweise auf 
1000 bis 1200 Einwohner 2o6. 

Sowohl der »Multipl ikator« wie der zitierte »Erfahrungswert« sind al­
lerdings umstrit ten 2°7. H . A m m a n n nimmt zum Beispiel als Mindestwert 
100 Bewohner pro H e k t a r überbauten Raumes und bei Haushal tungen ei­
nen Mult ipl ikator von 5, der f ü r 1396 anzuwenden wäre, und einen Multi­
pl ikator von 3 bis 5 bei Steuerzahlern an 2o8. N a c h seinen Angaben kommt 
man auf eine Einwohnerzahl von rund 1500. Auch bei einem Verfahren, 
wie es K . ­ H . Mistele fü r Hei lbronn vorgeführ t hat , lassen sich f ü r das 
Jah r 1471 1400­1500 Einwohner berechnen 2°s>. 

201 Z. B. ebd., fol. 93b. 
202 A. L. REYSCHER, Bd. 17, S. 9 ­ 1 1 ; V . ERNST, S t a a t s s t e u e r n II, S. 94. 
203 HStA Stuttgart, A 54a St. 9, fol. 2a, 65b. 
204 Württembergisches Städtebuch, Stuttgart 1962, S. 59. Dafür war bisher keine 
Quelle zu finden. Die Zahl scheint zu hoch zu sein. 
205 B. KIRCHGäSSNER, Wirtsch., S. 150; DERS., Probleme, S. 81. Die Einwohner­
zahl dürfte zu niedrig sein, da der Multiplikator für Steuerzahler gilt. 1396 fehlen 
aber die Haushalte der Witwen und Frauen, die 1448 und 1471 ungefähr ein Zehn­
tel ausmachten. Priester, Spitalinsassen und Beginen bildeten dagegen mit rund 
30 Personen keine ins Gewicht fallende Gruppe. 
206 B. KIRCHGäSSNER, Wir t sch . , S. 150; DERS., P r o b l e m e , S. 81; R. MOLS II, 
S. 99 f., der als untere Grenze 40­50 Einwohner annimmt. 
207 Zur Kritik an den Koeffizienten: R. MOLS I, S. 223 ff. 
208 H. AMMANN, Wie groß, S. 409 f.; ähnlich auch R. MOLS, II, S. 101 ff. 
209 K.­H. MISTELE, S. 48 ff. Das Verfahren läßt sich nur auf die Steuerliste von 
1471 anwenden, da nur für das Jahr die Witwen zuverlässig zu erfassen sind. 
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Ü b e r e i n e w e i t e r e B e r e c h n u n g s a r t k a n n d iese Z a h l b e s t ä t i g t w e r d e n . V o r 

d e n Z e r s t ö r u n g e n des 3 0 j ä h r i g e n K r i e g e s so l l en n a c h e i n e m B e r i c h t v o n 

1 6 3 7 3 4 0 H ä u s e r u n d S c h e u e r n i n M a r k g r ö n i n g e n g e s t a n d e n h a b e n , a b z ü g ­

l i c h des R a t h a u s e s , d e r h e r r s c h a f t l i c h e n G e b ä u d e u n d d e r H ä u s e r des S p i ­

t a l s 2 I ° . R e c h n e t m a n m i t u n g e f ä h r 3 0 0 H ä u s e r n u n d e i n e m M u l t i p l i k a t o r 

v o n 5, k o m m t m a n e b e n f a l l s a u f 1 5 0 0 E i n w o h n e r 2 I 1 . 

W i e a u c h i m m e r m a n s ich e n t s c h e i d e t , M a r k g r ö n i n g e n w a r e ine » a n ­

s e h n l i c h e K l e i n s t a d t « m i t 1 0 0 0 bis 1 5 0 0 E i n w o h n e r n , w ä h r e n d E s s l i n g e n 

m i t r u n d 6 0 0 0 E i n w o h n e r n z u d e n » g r ö ß e r e n M i t t e l s t ä d t e n « z ä h l t e 2 I 2 . 

A u c h d i e V e r m ö g e n s v e r h ä l t n i s s e d e r M a r k g r ö n i n g e r k ö n n e n z u m i n d e s t 

in i h r e r j e w e i l i g e n G r ö ß e n o r d n u n g m i t d e n e n d e r E s s l i n g e r v e r g l i c h e n w e r ­

d e n . 1 4 7 1 w u r d e i n M a r k g r ö n i n g e n e in K a p i t a l v o n r u n d 60 0 0 0 f l . v e r s t e u ­

e r t 2I3. D i e A n g a b e n f ü r 1448 s i n d l e i d e r n i c h t g a n z e i n d e u t i g , d a n i c h t si­

c h e r z w i s c h e n K a p i t a l u n d S t e u e r s c h u l d z u s c h e i d e n is t 2I4. "Wenn m a n 

t r o t z d e m d i e a n g e g e b e n e n Z a h l e n z u s a m m e n z ä h l t u n d d ie S t e u e r n des G e ­

s i n d e s be i se i t e l ä ß t , k o m m t m a n a u f r u n d 55 0 0 0 f l . 2I5. D a m i t i s t e in A n ­

h a l t s p u n k t f ü r d i e H ö h e des z u v e r s t e u e r n d e n V e r m ö g e n s g e g e b e n , z u m a l 

d a s ich d ie S u m m e u n g e f ä h r m i t d e r des J a h r e s 1 4 7 1 d e c k t . S i c h e r s i n d d ie 

Z a h l e n f ü r 1448 u n d 1 4 7 1 n i c h t so e x a k t , w i e es z u w ü n s c h e n w ä r e . A b e r 

h i e r k o m m t es a u f d e n V e r g l e i c h a n , u n d d a z u r e i c h e n d i e A n g a b e n . E i n 

B l i c k a u f d i e V e r m ö g e n s t a b e l l e d e r E s s l i n g e r S t e u e r z a h l e r , w i e sie B. K i r c h ­

g ä s s n e r e r r e c h n e t h a t , z e i g t d e n U n t e r s c h i e d 2 l 6 . 1448 b e s a ß e n d i e M a r k g r ö ­

n i n g e r n u r e in S e c h s t e l bis e in F ü n f t e l des V e r m ö g e n s d e r E s s l i n g e r in d e n 

J a h r e n 1 4 4 7 / 5 0 2 I7. 

I n H e i l b r o n n , d e r a n d e r e n n a h e g e l e g e n e n R e i c h s s t a d t , b e t r u g d i e G e ­

s a m t b e v ö l k e r u n g 1 3 9 9 5253 u n d 1 4 7 7 3 9 9 9 E i n w o h n e r . D a s G e s a m t v e r m ö ­

g e n d e r S t e u e r z a h l e r i n H e i l b r o n n w a r 1 4 6 9 r u n d v i e r m a l h ö h e r als d a s d e r 

2 1 0 L . F . H E Y D , M a r k g r . , S . 1 0 4 . 
211 H . AMMANN, Wie groß, S. 410. Die 1800 Seelen, die H . ROEMER, Markgr . I, 
S. 169, schon f ü r 1396 errechnete, d ü r f t e n zu hoch sein. 
212 B. KIRCHGäSSNER, Probleme, S. 81; zur Einte i lung der Städte H . AMMANN, 
Wie groß, S. 410. 
213 Von den 382 Markgrön inge r Steuerzahlern sind ohne die Ausleute 4 Sonder­
fäl le auszuscheiden. Einer zahl te nichts. 126 zahl ten nur die Summe f ü r Vermö­
genslose. 4 Personen w u r d e n in der Steuerliste nicht e r f aß t . Sie ha t t en sich auf an­
dere A r t u n d Weise mit der Behörde geeinigt. Die restlichen 247 Einwohner ver­
steuerten 48 960 f l . D a gerade die reichsten E i n w o h n e r : Aberl in Schultheiß, Hein ­
rich, E b e r h a r d und Aber l in Vol land ihre Steuern gesondert a b f ü h r t e n und Heinr ich 
und Auber l in Vol land 1448 allein schon i 3 i o o f l . besaßen, k a n n 60 000 f l . als 
Mindes tgröße angesehen werden . Zu den Personen H S t A Stut tgar t , A 54a St. 9, 
fol . 18b, 20a, 68a. 
2 1 4 V . E R N S T , S t a a t s s t e u e r n I I , S . 8 7 . 
215 V. ERNST, Staatssteuern II , S. 110, Beilage 3. 
2 1 6 B . KIRCHGäSSNER, W i r t s c h . , S. 9 4 ; DERS. , P r o b l e m e , S . 8 3 . 
217 Vgl. auch die Tabel len von G. WUNDER, Schwab. Hal l , S. 28, 30. 
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Markgröninger. Die Finanzkraft der Reichsstädte war erheblich größer als 
die der kleinen Landstadt 2l8. 

Es mag deutlich geworden sein, weshalb das Markgröninger Spital, das 
sich zunächst hauptsächlich auf die städtische Wirtschaft stützen mußte, 
Güter in nennenswertem Umfange nicht kaufen und es seinem Konkurren­
ten, dem Esslinger Spital, vorerst nicht gefährlich werden konnte. Die 
Wirtschaft einer »Kleinstadt« reichte nicht aus, ein reiches Spital zu stiften 
und zu erhalten. Ohne die Hilfe des Landesherrn wäre es höchstwahr­
scheinlich in seinem unscheinbaren Stande geblieben. 

2. Gütererwerb nach 1400 

Die neue Phase wurde eingeleitet durch das Übereinkommen von 1402, 
nach dem die bisher erworbenen Güter des Spitals abgabenfrei, alle weite­
ren steuerpflichtig sein sollten 2I9. Der Vertrag bot dem Grafen von Würt­
temberg die Möglichkeit, in die Ordensverwaltung einzugreifen, und baute 
zugleich die Befürchtung ab, daß durch zahlreiche Schenkungen die landes­
herrlichen Einkünfte geschmälert würden. Schon zwei Jahre später gab 
Graf Eberhard III. die Erlaubnis zum Erwerb der Kirche zu Bissingen und 
schenkte 1411 selbst die Kirche zu Bietigheim mit Widern und Zehnt außer 
dem Laienzehnt 22°. 1422 wurden beide Kirchen dem Spital inkorporiert221. 
Wie ein Blick auf die Karte zeigt, wurden, abgesehen von Markgröningen 
selbst, in den beiden Orten die höchsten Einnahmen erzielt. Da Bissingen 
und Bietigheim in der Nähe Markgröningens liegt, waren Verwaltung und 
Nutzung der Güter besser als bei ferner liegenden gewährleistet. Besitzun­
gen in entlegenen Orten stieß man auch weiterhin ab. Als zum Beispiel 
1411 ein Ordensbruder einen Hof in Steinbach erbte, wurde dieser ver­
kauft 222. 

Einen Überblick über den gesamten Besitz bieten erstmals die Rechnun­
gen von 1444/49, besonders die ausführliche Aufschlüsselung der Einnah­
men von 1444/45, die der Karte zugrundeliegen. Danach bezog das Spital 
in 26 Orten Einnahmen im Werte von rund 723 fl. 223 . Der Zehnt von Enz­
weihingen war als Leibgeding vergeben und brachte dem Spital daher kei­
ne Einkünfte. Noch im gleichen Rechnungsjahr wurden die jährlichen Ren­
ten aus Döffingen, Darmsheim und Böblingen abgelöst, so daß 1445/46 

218 K . ­ H . MISTELE, S. 54, 78 . 
219 WR Nr. 8897; vgl. oben S. 28. 
220 WR Nr. 907, 8898. 
221 WR Nr. 8900. 
222 WR Nr. 6536. 
223 Alle Einkünfte wurden in fl. nach dem in Markgröningen üblichen Kurs 1 fl. 
= 28 ß Heller und die Naturaleinkünfte nach den vom Spital erzielten Verkaufs­
preisen umgerechnet, vgl. Tabellen 9, 14. 
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n o c h E i n k ü n f t e a u s 23 O r t e n b l i e b e n . D e r Z e h n t v o n E n z w e i h i n g e n w a r 

w e i t e r h i n v e r l e h n t " 4 . 

I n d e n d e n R e c h n u n g e n f o l g e n d e n J a h r e n bis z u d e r als Z e i t d e r » h ö c h ­

s t e n B l ü t e « b e z e i c h n e t e n V e r w a l t u n g s t ä t i g k e i t des M e i s t e r s J o h a n n e s B e t z 

z u B e g i n n des 16. J a h r h u n d e r t s "s s i n d z w e i E r w e r b u n g e n h e r v o r z u h e b e n . 

E r s t e n s w u r d e n 1 4 5 4 u n d 1 4 5 7 f ü r i n s g e s a m t 1 6 4 2 f l . T e i l e des g r o ß e n u n d 

k l e i n e n Z e h n t z u S e r s h e i m e r w o r b e n 2 2 0 . W o h e r d i e O r d e n s b r ü d e r d i e f ü r 

i h r e V e r h ä l t n i s s e g e w a l t i g e S u m m e n a h m e n , i s t n a c h d e n V e r l u s t e n v o n 

1 4 4 4 / 4 9 n i c h t z u e r s e h e n " 7 . E i g e n t l i c h k o n n t e d i e S u m m e n u r d u r c h e ine 

s t a r k e V e r s c h u l d u n g a u f g e b r a c h t w e r d e n , d i e s c h l i e ß l i c h 1 4 7 1 d e n G r a f e n 

v o n W ü r t t e m b e r g z u s e i n e r R e f o r m a t i o n u n d O r d n u n g d e r F i n a n z e n v e r ­

a n l a ß t e . 

Z w e i t e n s h a t P a p s t I n n o z e n z V I I I . d e m S p i t a l 1491 a l l e n Bes i t z u n d 

b e s o n d e r s d i e i h m i n k o r p o r i e r t e K i r c h e z u M ü h l h a u s e n a n d e r E n z b e s t ä ­

t i g t 2 2 8 . W a n n d i e K i r c h e i n k o r p o r i e r t w u r d e , l i e ß s ich n i c h t f e s t s t e l l e n . Es 

m u ß n a c h 1 4 4 9 g e w e s e n sein, d a i n d e n R e c h n u n g e n M ü h l h a u s e n n o c h n i c h t 

e r w ä h n t w u r d e . Sie k a n n n u r v o m G r a f e n v o n W ü r t t e m b e r g g e s c h e n k t 

w o r d e n sein, d e r d e n P f a r r s a t z 1 3 2 1 g e k a u f t h a t t e 229. I m 16. J a h r h u n d e r t 

h a t H e r z o g U l r i c h diese K i r c h e w i e d i e b e i d e n z u B i e t i g h e i m u n d Biss ingen 

d e m S p i t a l w i e d e r g e n o m m e n u n d a n s ich g e z o g e n 23°. 

O h n e d i e Z u s t i m m u n g des L a n d e s h e r r n u n d se ine S c h e n k u n g e n w ä r e d a s 

S p i t a l n i c h t a n K i r c h e n g u t h e r a n g e k o m m e n , d a s v i e l e a n d e r e S t ä d t e f ü r ei­

g e n e G r ü n d u n g e n b e g e h r t e n u n d dessen sie z u r L e b e n s f ä h i g k e i t i h r e r S t i f ­

t u n g e n b e d u r f t e n 23 I . O h n e d a s K i r c h e n g u t h ä t t e d e m M a r k g r ö n i n g e r S p i t a l 

d i e H ä l f t e u n d u m 1 4 0 0 v i e l l e i c h t s o g a r m e h r als d ie H ä l f t e se ine r E i n ­

k ü n f t e g e f e h l t . Es h ä t t e d a n n a n R e i c h t u m h i n t e r d e m ers t s p ä t e r g e g r ü n d e ­

t e n S p i t a l z u V a i h i n g e n z u r ü c k g e s t a n d e n . A u c h m i t d e n S c h e n k u n g e n des 

15. J a h r h u n d e r t s r a n g i e r t e d a s M a r k g r ö n i n g e r S p i t a l k e i n e s w e g s a n d e r 

S p i t z e w ü r t t e m b e r g i s c h e r S p i t ä l e r . 1525 , z u r Z e i t d e r M e i s t e r s c h a f t des J o ­

h a n n e s B e t z , d e r s o g e n a n n t e n » B l ü t e « des S p i t a l s , w u r d e es w i e a n d e r e m i t 

e i n e r » z w ö l f p r o z e n t i g e n E i n k o m m e n s s t e u e r « b e l e g t . Es so l l t e 42 f l . z a h l e n 

224 Rechnungen , S. 134. Die Angabe H . ROEMERS, Markgr . I, S. 147, und ihm fo l ­
gend B. ZELLERS, S. 79, das Spital habe 1444 Besitz in 34 O r t e n gehabt, entbehr t 
der Grund lage . Erst im 16. Jh . ist wieder der gesamte Besitz zu erfassen. Vgl. das 
Lagerbuch v. 1528 im H S t A Stu t tgar t , H 120 N r . 14, sowie ein Lagerbuch 
v o n 1572 u n d Rechnungen von 1557/58 im Rathaus von Markgrön ingen . Die W i r t ­
s c h a f t s f ü h r u n g des Spitals v o m 16. Jh . an bedarf noch einer eingehenden Untersu­
chung. Z u v o r m ü ß t e aber der Bestand im Markgrön inger Rathaus geordnet werden . 
2 2 5 S o H . R O E M E R , M a r k g r . I , S . 1 4 8 ; B . ZELLER, S . 7 9 . 

226 Leu t rum von E n i n g e n , S. 100; O A Vaihingen, S. 234. 
227 Vgl. Tabelle 2. 
2 2 8 W R N r . 8 9 1 0 . 
229 O A Vaihingen, S. 199. 
2 3 0 L . F . H E Y D , M a r k g r . , S . 2 5 9 . 
2 3 1 R . SEIGEL, S . 4 0 . 
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und versteuerte mithin 350 fl. Einnahmen 232. Es scheint allerdings die Steu­
ersumme nicht ganz der tatsächlichen Einkommenshöhe entsprochen zu ha­
ben. Wie dem auch sei, so zeigt doch die erhaltene Steuerliste der 23 würt­
tembergischen Spitäler, daß trotz der Unterstützung des Landesherrn das 
Markgröninger Spital nicht zu den herausragenden im Lande gehörte. 

3. Die Petition 

Gegenüber den anderen Spitälern des Landes Württemberg und auch ge­
genüber den meisten reichsstädtischen hatte das Markgröninger von Anfang 
an einen beachtlichen Vorteil. Es war nicht allein auf Renten und Zinsen 
und damit nicht nur auf die Wirtschaftskraft der Stadt und ihrer Umge­
bung angewiesen, sondern war auch an den Ordensprivilegien beteiligt, des­
sen finanziell ergiebigstes das Recht des Almosensammelns war. 

Wie es anfangs damit gehalten wurde, ist völlig unsicher. Unter dem 
Großmeister Jacob (1328­48) 233 wurden jedenfalls die Sammelbezirke neu 
geordnet und verteilt. Am 8. Juni 1347 bestimmten die von ihm und dem 
Generalkapitel eingesetzten vicarii, visitatores, inquisitores et reformato-
res... per totam Alamaniam et alibi questarum receptores specialiter depu-
tati den Meister von Markgröningen zum Almosenempfänger der Konstan­
zer Diözese 234. Wenige Tage später teilte der Wimpfener Meister dem 
Bischof von Konstanz die neue Regelung im Auftrage des Großmeisters mit 
und empfahl ihm den Almosensammler von Markgröningen 235. In diese Zeit 
gehört auch die leider undatierte Urkunde des frater Johannes de Argenti­
na, des Meisters von Stephansfeld, in der der Bischof ermahnt wurde, dem 
Meister von Groningen wegen »Zinsen« genugzutun. Die »Zinsen« stünden 
dem Generalmeister zu, der erforderlichenfalls den Papst anrufen könne 23ö. 
Mit den »Zinsen« werden die Almosen gemeint gewesen sein, die der Gene­
ralmeister dem Markgröninger Spital abgetreten hatte. 1348 bekannte 
schließlich Konrad von Lauterburg, Meister von Stephansfeld, daß die 
Konstanzer Diözese zum Sammelbezirk des Markgröninger Spitals gehö­
re 237. Seitdem blieb dieser Bezirk dem Spital erhalten. Hinzu kamen noch 
fünf Kapitel des Speyerer Bistums in der Umgebung Markgröningens 238. 

War die Entscheidung innerhalb des Ordens gefallen ­ daran änderte 
auch der Vorstoß des Meisters von Bern in der zweiten Hälfte des 15. Jahr­

232 R. SEIGEL, S. 40 ff . , dor t auch die E i n o r d n u n g der Spitäler nach der H ö h e ih­
rer Steuersummen. 
2 3 3 P . B R U N E , S . 4 3 8 ; P . DE ANGELIS I I , S . J 1 7 f f . 
234 W R N r . 8892. 
235 W R N r . 8893. 
236 W R N r . 8891. 
237 W R N r . 8894. 
238 L. F. HEYD, Markgr . , S. 224. Seine Annahme , d a ß schon am 24. M ä r z 1330 die 
Entscheidung gefallen sei, m u ß auf einem I r r t u m beruhen. Jedenfa l l s ha t sich kein 
Beleg d a f ü r gefunden . Die A n n a h m e erscheint angesichts der viel fä l t igen Belege, 
die auf 1347 deuten, auch unwahrscheinl ich. 
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hunderts nichts 239 so mußte der Anspruch gegenüber Außenstehenden 
immer wieder behauptet werden. Schon 1350 wandte sich der Generalmei­
ster auf Grund von Klagen des Meisters von Stephansfeld an den Bischof 
von Konstanz, er solle die Almosensammler des Markgröninger Spitals 
nicht behindern. Die Markgröninger Ordensbrüder ließen die Urkunde vom 
Offizial der Konstanzer Kurie zur größeren Sicherheit noch einmal vidi­
mieren *4°. Seitdem bereitete der Bischof keine weiteren Schwierigkeiten. In 
den folgenden Jahren ließ er im Gegenteil stets Urkunden ausstellen, in de­
nen er den ihm unterstellten Geistlichen die Almosensammler des Spitals 
empfahl »41. Eine solche Urkunde ließ zum Beispiel Nikolaus von Besigheim 
mit der Begründung vidimieren, daß das Original verloren gehen könne. 
Wenn er an einem Ort die petition begehrte, so mußte er wahrscheinlich 
vorher dem Pfarrer das Dokument vorlegen. Auf diese Weise sollten auch 
Betrugsversuche, die schon früh zu beklagen waren, unterbunden wer­
den 2*2. 

Vor allem in der Stadt Esslingen scheint sich im 15. Jahrhundert der 
Widerstand gegen die Almosenpraxis verstärkt zu haben. Wahrscheinlich 
noch im Dezember 1444 stießen die Heilig­Geist­Brüder, die zur petition 
ausgeschickt worden waren, dort mit dem Almosensammler der Memminger 
Antoniterniederlassung zusammen 2*3. Da die Antoniter päpstliche Privilegi­
en für derartige Sammlungen wie der Heilig­Geist­Orden besaßen und die 
Konstanzer Diözese zum Bezirk des Antoniterhauses in Memmingen gehör­
te, gerieten hier zwei Konkurrenten in Streit, wie auch andernorts das 
»skrupellose Sammelgeschäft« Zwistigkeiten ausgelöst hat 2*4. Bezeichnend 
ist nun allerdings, daß der zuständige Bischof nicht nur den Antoniter, son­
dern auch den Pfarrer von Esslingen ermahnte, der wahrscheinlich schon 
für die Behinderung im Jahr 1444 mitverantwortlich war. In den neunziger 
Jahren des 15. Jahrhunderts hat er sicher den Widerstand gegen die Almo­

239 Reg. ep. Const. V, Nr. 15056; WR Nr. 8906. 
240 WR Nr. 8895; Urk. im HStA Stuttgart, A 602 Nr. 8895, 8895a. 
241 Z.B. 1424, Reg. ep. Const. III, Nr. 9031, im Register S. 385 irrtümlich auf 
Grüningen, Kt. Zürich, bezogen, und 1444, Reg. ep. Const. IV, Nr. 10968; WR 
Nr. 8903. Solche Urkunden und deren Abschriften kosteten 10 fl., obwohl das Spi­
tal gemäß seinen Privilegien nur 1 fl. hätte zahlen müssen, Rechnungen, S. 151, 175. 
K. F. HEYD, Markgr., S. 231. 
242 Z.B. warnte 1329 der Kardinal Neapoleo vor falschen Almosensammlern, 
WR Nr. 8890. 
243 Reg. ep. Const. IV, Nr. 10977; Rechnungen, S. 161. Die Ausgabe von 18 ß für 
Verpflegung während des Streits steht zwischen Ausgaben vom 15. Dez. und 
17. Jan. Die Urk. steht im Liber Conceptorum B, Ha 315, Ebfl. Archiv Freiburg, 
S. i67r, hinter einer vom 16. Dez. 1444, so daß der Streit in den Dez. zu setzen ist. 
244 S. REICKE I , S. 164 f . ; F.BRAUN , B d . 9 S. 255 , B d . 10 S. 4. I n Ess l ingen selbst 
besaßen die Antoniter eine Hofstatt, wahrscheinlich als Stützpunkt für ihre Samm­
ler in diesem Gebiet. 1447 wurde die Hofstatt veräußert, B. KIRCHGäSSNER, 
Wirtsch., S. 75. Zu solchen Stützpunkten F. BRAUN, Bd. 10 S. 4 f. 
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sensammler des Spitals unterstützt, so daß sich der Meister gezwungen sah, 
sich beim Papst zu beschweren J45. 

Die Sammelpraxis der Heilig­Geist­Brüder wird sich kaum von der der 
Antoniter unterschieden haben. Der passive Widerstand dagegen besonders 
in den Städten äußerte sich auch darin, daß zum Beispiel der Pfarrer von 
Bissingen 1444 von einer Sammlung 24 lb. Heller gutes Geld, aber auch 
2 lb. Heller »boß geltz« mitbrachte; »wenn er hielt jn ettlichen steten sta­
cion«, wurde als Begründung angegeben. Das war kein Einzelfall 246. Das 
»böse Geld« wurde bei der Abrechnung nicht mehr mitgezählt. Es war of­
fenbar gar kein Zahlungsmittel mehr, und es mußte aus dem Geldverkehr 
gezogen werden. Man lese die Schilderung L. F. Heyds über den Ablauf der 
Petition und wird begreifen, daß sich mancher einer solchen Zumutung zu 
entziehen suchte *47. 

Für das Spital war die Almosensammlung eine wichtige Einnahmequelle. 
Sie machte zumeist über 10 Prozent der jährlichen Einnahmen aus und betrug 
in absoluten Zahlen jährlich rund 100 fl. Auch ein Vergleich mit den drei 
Opferstöcken in Markgröningen zeigt, welchen finanziellen Wert derartige 
Privilegien hatten, die es erlaubten, nicht nur auf die Opferbereitschaft ei­
ner Stadt, sondern einer großen Diözese zurückzugreifen. 

Wollte man möglichst viele Orte des umfangreichen Sammelbezirks er­
reichen, mußte man mehrere Leute damit betrauen. Im Rechnungsjahr 
1444/45 hat der Meister dementsprechend gehandelt und zusammen mit 
dem Pfarrer von Bissingen vier Ordensbrüder ausgeschickt. Außerdem 
scheint er zum ersten Male, soweit die Urkunden und Akten Aufschluß ge­
ben, einen Teil der petition verpachtet zu haben. Denn zweimal brachte der 
Schulmeister von Tübingen Gelder. Im Unterschied zum Pfarrer von Ober­
riexingen, der nur eine von einem Ordensbruder gesammelte Summe über­
brachte, wurde er als Selbsthandelnder eingetragen Z49. Diese wie eine Steu­
erpacht betriebene Praxis hat die 1471 vom Grafen von Württemberg ver­
anlaßte »Reformation« ausdrücklich verboten. Häufig scheint das Verfah­
ren ohnehin nicht angewandt worden zu sein. Die erste sichere urkundliche 
Nachricht darüber ist eben das Verbot von 1471 25°. 

Ob es von den Zeitgenossen gar so empörend empfunden wurde, daß 
Papst Sixtus IV. dem Heilig­Geist­Orden in Anlehnung an die Antoniter 
erlaubte, Tieren und besonders Schweinen Glöckchen um den Hals zu hän­
gen, sie frei laufen zu lassen und deren Ernährung der öffentlichen Mildtä­

245 W R N r . 8912; auch W.HAUG, S. 21. 
246 Rechnungen, S. 134. 
247 L. F. HEYD, Markgr., S. 224 ff. 
248 Vgl. Tabelle 1. Das Jahr 1447/48 ist eine Ausnahme, da der Bruder Nikolaus 
von Besigheim an Aussatz erkrankt und 1448 gestorben war. 
249 Rechnungen, S. 134. 
250 WR Nr. 8905; vgl. für ähnliche Vorfälle in Wimpfen A. ENDRISS, S. 65 
Anm. 12. Auch die Memminger Antoniter verpachteten ihre Almosenbezirke, 
F. BRAUN, Bd. 10 S. 4. 
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tigkeit zu überantworten, mag fraglich sein. Immerhin wurde der Antoniter­
orden durch seine frei herumlaufenden »Antoniusschweine« »so recht ei­
gentlich populär« 25'. Weshalb die Bevölkerung die Schweine des Heilig­
Geist­Ordens hätte anders beurteilen sollen, ist nicht einzusehen. Im übri­
gen gibt es auch keine Quellenbelege dafür, daß die Brüder in Markgrönin­
gen von diesem Privileg Gebrauch gemacht hätten. 

Mit den Einkünften aus der »Petition« und in geringerem Umfang aus 
den besonders zahlreichen Ablaßprivilegien verfügte das Ordensspital von 
Anfang an über Geldquellen, die nicht allein auf der Wirtschaftskraft einer 
Stadt und ihrer Umgebung beruhten und die andere Spitäler nicht besaßen. 
So konnte ein Spital des Heilig­Geist­Ordens leichter als andere Kirchengut 
entbehren und selbst bei geringem Stiftungsgut noch bestehen. Vergleicht 
man zum Beispiel die 100 fl. durchschnittlicher jährlicher Almoseneinnah­
men mit der Steuerliste von 1525 2*z, ergibt sich, daß kleinere Spitäler noch 
weniger an jährlichen Einkünften hatten. Es ist daher zu fragen, ob nicht in 
kleineren Städten wie Markgröningen, die nur eine beschränkte Wirt­
schaftskraft hatten, ein Spital jedenfalls bis zu dem Zeitpunkt, als das 
»kommunalisierte Spital . . . die Normalform der Spitalverfassung« im 
14. Jahrhundert wurde, nur mit Hilfe solcher Orden lebensfähig bleiben 
konnte 253. 

251 So das Urteil von S. REICKE I, S. 165. Daß man sich gegen diese Art der Tier­
haltung durch den Heilig­Geist­Orden empört habe, berichten L. F. HEYD, Markgr., 
S. 227, und ihm folgend B. ZELLER, S. 79. Beide bringen keine Belege dafür. 
252 R. SEIGEL, S. 41 f . 
253 S. REICKE I, S. 251 . 

Ausgaben flbb. 1 Einnahmen 

V e r k ä u f e 
D i e n s t l e i s t u n g e n 
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III. DIE SPITALWIRTSCHAFT 
IN DER MITTE DES 15. JAHRHUNDERTS 

Die herzogliche Kommission hatte 1471 festgelegt, daß die Eigenwirt­
schaft beibehalten werden sollte, und sie demnach für gewinnbringender als 
andere Nutzungsformen angesehen. Es wird zu prüfen sein, wie hoch die 
Erträge waren, wie sie erwirtschaftet wurden und ob die Meinung der 
Kommission für die Mitte des 15. Jahrhunderts zutraf. Dieser Teil der Spi­
talwirtschaft ­ die Eigenwirtschaft ­ ist wohl der interessanteste. Ihn 
darzustellen, wird deshalb größeren Raum beanspruchen. Die Kommission 
versuchte, die Kosten zu senken, indem an Bediensteten und Pferden einge­
spart werden sollte. Daher ist zu untersuchen, wie hoch die Löhne des Spi­
tals im Vergleich zu denen anderer waren und welche Auswirkungen auf 
die Lohnempfänger, die Tagelöhner, das Gesinde und die Handwerker, zu 
beobachten sind. Damit greift die Untersuchung über die der Spitalwirt­
schaft hinaus. Aber das Spital existierte ja nicht isoliert, sondern mußte sich 
in die städtische Wirtschaft und die der Umgebung einfügen. 

Die Ertragslage hätte sich auch verbessern lassen, wäre es möglich gewe­
sen, einerseits die Uberschußprodukte, vorwiegend Wein und Feldfrüchte, 
zu hohen Preisen zu verkaufen und andererseits die benötigten Waren billig 
einzukaufen. Das war in der Regel nur durch Handel zu erreichen. Die 
Kommission ließ diesen Punkt jedoch außer acht. Dennoch spielte der Han­
del für das Spital in der Mitte des 15. Jahrhunderts eine Rolle. 

Ferner werden die Kosten für die Lebenshaltung und die Ausgaben für 
die Spitalgebäude untersucht werden müssen, da die Kommission den Brü­
dern luxuriösen Aufwand vorgeworfen und als Grund für den wirtschaftli­
chen Niedergang angesehen hatte. Schließlich soll in einer Gesamtanalyse 
ein abschließendes Urteil gewagt werden. 

Da die spätmittelalterliche Wirtschaft und deshalb auch der Spitalmei­
ster in Geld kalkulierten und Güter nach ihrem Geldwert einordneten, sind 
zuerst die Währungsverhältnisse darzulegen Z*4. 

1. Die Währungen 

In den vier erhaltenen Rechnungen wurde in Hellern gerechnet. Sie hie­
ßen schlechthin »gelt« im Unterschied zu den Gulden, dem »golt«. Unter 
letzteren sind rheinische Gulden zu verstehen, die je 28 Schilling Heller 
galten. Dieser Kurs war schon 1435 im Riedlinger Vertrag zwischen einigen 
Reichsstädten ­ unter ihnen Esslingen ­ und dem Grafen von Württem­
berg vereinbart worden 2J5. Während zu der Zeit der Spitalsrechnungen der 

254 Rechnungen, S. 211: » . . . a n besserung der ecker, die allen jar vnß by 
100 lb. nucz bringen«. 
255 B. KIRCHGäSSNER, Wirtsch., S. 30. 
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Guldenkurs in Esslingen stieg, blieb er in Markgröningen zumindest offiziell 
bis weit über die Mitte des 15. Jahrhunder t s hinaus auf gleicher H ö h e 256. 

Der Gulden w a r die weit verbreitete, geschätzte, überregionale Wäh­
rungseinheit. In ihr wurden die fälligen Leibgedinge ausbezahlt, der Or­
denszins übersandt und mit ihr zumeist die Pferde bezahlt 2*7. Die vielen 
kleinen Münzen, die die Brüder aus verschiedenen Währungsbereichen als 
Almosen eingesammelt hatten, wurden, wenn sie nicht aus dem Münzver­
tragsgebiet stammten, in rheinische Gulden umgetauscht. N u r die anerkann­
ten Heller­ , Pfennig­ oder Schillingmünzen und die Gulden konnte man in 
Markgröningen gebrauchen 1^8. Unter dem »bösen« Geld sind alte inzwi­
schen verrufene, minderwert ige Münzen, vielleicht auch Münzen andernorts 
anerkannter Prägung zu verstehen, wie ein Eintrag von 1445 zeigt. Damals 
brachte der Ordensbruder H a n s Oll 4 Gulden und 15 Schillinge »Zucher« 
Münze mit. Die Gulden wurden verrechnet. Mit den Schillingen konnte 
man nichts anfangen. Sie entfielen in der Gesamtsumme 2*9. Anscheinend 
gab es in der kleinen Stadt kein leistungsfähiges Wechslergewerbe. 

Der rheinische Gulden w a r nicht nur Rechnungseinheit. Aus den Rech­
nungen geht vielmehr hervor, daß er auch als Goldmünze in Markgrönin­
gen in Umlauf war . 1444/45 wurden nämlich bis zur Endabrechnung der 
gesamten Geldeinnahmen wie ­ausgaben »golt« und »gelt« getrennt ad­
diert 2Ö°. Diese Übung wurde in den folgenden Jahren nicht mehr so strikt 
beibehalten. Dennoch wird man bei Guldenangaben mit Goldmünzen zu 
rechnen haben. Einiges deutet sogar darauf hin, daß tatsächlich mehr ge­
prägte Goldmünzen durch die H ä n d e des Spitalmeisters liefen, als seinen 
schriftlichen Abrechnungen direkt zu entnehmen ist2Ö1 . In der folgenden 
Tabelle sind die Gulden­ den Hellerbeträgen gegenübergestellt. 

1444/45 
Ein Aus 

1445/46 
Ein Aus 

1447/48 
Ein Aus 

1448/49 
Ein Aus 

fl. 168V2 192V2 82 187 75V2 110V4 114V4 

fl. in 
hl.­Wert 

235 lb. 269 lb. 
i 8 ß i o ß 

114 lb. 261 lb. 
i 6 ß i 6 ß 

1051b. i54lb. 
14 ß 7 ß 

160 lb. 
13 ß 

hl. 
681 lb. 10371b. 
17 ß 3 hl. 4 ß 6 hl. 

481 lb. 559 lb. 
5 ß 7 hl. 1 hl. 

627 lb. 579 lb. 
15 ß 7 hl. 5 ß 8 hl. 

716 lb. 601 lb. 
5 ß 8 hl. 10 ß 6 hl. 

256 B. KIRCHGäSSNER, W i r t s c h . , S. 23, 32 ; C . BINDER, S. 26, 31 f . 
257 Rechnungen, S. 149 f., 163, 174, 190, 193, 200, 203. 
258 Ebd., S. 134, 169 f.; Pfennige zu je 2 Hellern kommen gelegentlich vor, 
S. 190 f. Vgl. auch C. BINDER, S. 26 f. 
259 Rechnungen, S. 169 f. 
260 Ebd., S. 139, 165. 
261 Z. B. ebd., S. 170. Herr Nikiaus brachte von der Petition an »golt vnd gelt«. 
Die Summe weist aber nur Heller aus. Wahrscheinlich hatte man die Gulden schon 
umgerechnet. 
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Gemessen an Esslingen sind die Relationen bescheiden l61. Aber sie zei­
gen, daß das Gold, das Zahlungsmittel des »internationalen Verkehrs«, auch 
die Kleinstadt Markgröningen erfaßt hatte. Teils mehr, teils weniger als ein 
Viertel des Bargeldes, über das das Spital verfügte, wird aus Goldmünzen 
bestanden haben. Auffällig ist, daß der Meister mehr Gulden ausgab, als er 
einnahm. Es ist denkbar, daß in Markgröningen Silbergeld in Gulden ge­
wechselt wurde. Aber wahrscheinlicher ist, daß gerade bei den Ausgaben 
die Gulden zum Teil nur die Rechnungseinheit bildeten, während in der 
landesüblichen Silberwährung gezahlt wurde, zumal da in den Rechnungen 
keine Ausgaben für den Geldwechsel stehen. Die größte Guldensumme war 
für Stuttgarter Leibrentner aufzubringen, die sich wahrscheinlich auch mit 
Silbergeld nach dem landesherrlich festgelegten Kurs begnügt haben wer­
den. Bemerkenswert ist noch, daß größere Geldbeträge, die außerhalb 
Markgröningens zu begleichen waren, überwiegend in Gulden gezahlt wur­
den. 

Andere Münzsorten spielten damals keine Rolle mehr. Von den »Zu­
cher« Schillingen war schon die Rede. Mit ihnen konnte man in Markgrö­
ningen nichts anfangen. Als Relikt aus der zweiten Hälfte des 14. Jahrhun­
derts erscheint die Abgabe von 1 »pfunt Würtzbürger« Pfennigen von einer 
"Wiese 2<53. Diese Pfennige verschwanden um 1400 als begehrtes Zahlungsmit­
tel aus dem mittleren Neckarraum l6*. Für Markgröningen ist es der einzige 
Nachweis, der sich finden ließ. 1444/45 wurde das Pfund Würzburger 
Pfennige mit 1 lb. 6 ß 8 hl. berechnet 2ö5. 

2. Die Eigenwirtschaft 

Wie noch heute wurde auch in der Mitte des 15. Jahrhunderts in Mark­
gröningen Ackerbau und Weinbau betrieben, so auch in der Eigenwirtschaft 
des Spitals. Während aber der Ackerbau auf Felder in der Markgröninger 
Markung beschränkt blieb, lagen die in Eigenwirtschaft bearbeiteten Wein­
gärten außer bei Markgröningen auch in Tamm und Horrheim. Der Unter­
suchung des Ackerbaus werden hier einige Bemerkungen über die Viehhal­
tung und die Nutzung der eigenen Gärten hinzugefügt. Über beide ist den 
Rechnungen ohnehin nur wenig zu entnehmen. 

a) Ackerbau 

Die Grundlage aller Berechnungen bilden die vom Spital benutzten Ge­
treidemaße, über die deshalb zunächst zu berichten ist. Nach F. Lutz gab es 
in Markgröningen eine »Kasten­Einmeß« und eine »Stadtmeß«, und zwar 

2 6 2 B. KIRCHGäSSNER , Wirtsch., S. 4 1 . 
263 Rechnungen, S. 129. 
2 6 4 B. KIRCHGäSSNER , Wirtsch., S. 4 2 . 
2 6 5 Leider ist eine Kontrolle des Umrechnungskurses nach den von M . J. ELSAS, 
Umriß einer Geschichte der Preise und Löhne in Deutschland, Bd. 1, Leiden 1936, 
S. 123 ff., gemachten Angaben nicht möglich. 
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je f ü r Roggen, Dinkel und H a f e r verschiedene 2<56. In den Rechnungen selbst 
wurde der Unterschied nicht ausdrücklich hervorgehoben. Jedoch f indet 
sich in den Rechnungen von 1444/45 d a f ü r ein Anhal tspunkt . Damals wur­
den insgesamt 15 Scheffel 6V2 Simri Roggen in Esslingen verkauf t , wobei es 
sich nur um Esslinger Scheffel gehandelt haben kann. Außerdem wurden 
noch 86 Malter 3 Simri nach Markgröninger Meß veräußert . Die Gesamt­
menge soll 106 Malter 2 Simri betragen haben 2ö7. Demnach hät ten die 15 
Scheffel 6V2 Simri 19 Malter 7 Simri ausgemacht. Wenn man den Scheffel 
zu 160,26 1 annimmt 268, so u m f a ß t ein Malter 127,406 1. Das Ergebnis 
p a ß t z w a r weder f ü r die Stadt­ noch die Kasten­Einmeß genau, liegt aber 
näher bei der letzteren, die 125,49 1 betragen haben soll. In den Umrech­
nungen wird daher stets die Kasten­Einmeß zugrundegelegt l69; 

1 Malter = 8 Simri Roggen = 125,49 1 
Dinkel = 139,16 1 
H a f e r = 153,19 1 

1 Simri Roggen = 15,69 1 
Dinkel = 17,39 1 
H a f e r = 19,15 1. 

Die Untertei lung des Simri in Vierling und Achtel wurde in den Rechnun­
gen nicht benutzt . Der Simri zerfiel vielmehr in 6 Imi 27°. 

Neben den drei genannten Getreidearten gab es andere, fü r die die je­
weilige Meß erschlossen werden mußte. »Kerne« wurden 1557/58 nach der 
Roggenmeß gemessen 27'. In der Mitte des 15. Jahrhunder ts wird man ge­
nauso verfahren sein, weil in den Rechnungen die »Kerne« stets vor dem 
Roggen und nie mit dem Dinkel zusammen aufgeführ t sind. Die sogenannte 
»gemischte Frucht« wurde in Dinkelmeß berechnet 272. N a c h welcher Meß 
die in den Rechnungen als »Schmelsat« bezeichneten Feldfrüchte, Gerste, 
Einkorn, Erbsen und Linsen, gemessen wurden, läßt sich nicht sagen. Die 
Rechnungen geben da fü r keine Hinweise. 

Die H a u p t f e l d f r ü c h t e waren Roggen, Dinkel und H a f e r . Das Spital ließ 
jedes J a h r alle drei Getreidearten anbauen. Die Mengen von Aussaat und 

2 6 6 F . LUTZ , S. 60 f . 
2 6 7 R e c h n u n g e n , S . 1 3 5 . 

2 6 8 F . LUTZ, S. 59 . 
2 6 9 F . LUTZ , S . 60. D i e P r a x i s h a t s i c h i m 16. J a h r h u n d e r t g e ä n d e r t . N a c h d e n i m 
M a r k g r ö n i n g e r R a t h a u s l i e g e n d e n R e c h n u n g e n v o n 1 5 5 7 / 5 8 w u r d e e i n d e u t i g G r ö ­
n i n g e r S t a d t m e ß a n g e w a n d t . D i e U m r e c h n u n g e n e r g e b e n i m D u r c h s c h n i t t : 1 M a l t e r 
R o g g e n = 1 1 9 , 5 9 3 1, x M a l t e r D i n k e l = 1 3 2 , 9 1 9 8 1, 1 M a l t e r H a f e r = 1 4 3 , 9 9 6 4 1. A l ­
l e r d i n g s w e i s e n d i e Z a h l e n i m V e r g l e i c h z u d e n v o n F . L u t z m i t g e t e i l t e n e i n i g e U n ­
g e n a u i g k e i t e n a u f , d i e s i c h a u s d e n s c h w i e r i g e n U m r e c h n u n g e n i n d i e n e u e L a n d ­
m e ß e r g a b e n . D a z u a u c h L . F . H E Y D , M a r k g r . , S . 8 3 , a l l e r d i n g s m i t k l e i n e n L e s e ­
f e h l e r n , d i e d e n U n t e r s c h i e d z u d e n o b i g e n Z a h l e n e r k l ä r e n . 
2 7 0 D a s e r g i b t s i c h a u s d e n R e c h n u n g e n , S . 1 7 1 f . F . LUTZ , S . 6 0 , g i b t d i e U n t e r t e i ­

l u n g i n V i e r l i n g u n d A c h t e l a n . 
2 7 1 R e c h n u n g e n i m R a t h a u s v . M a r k g r ö n i n g e n : 1 M K e r n e = 1 1 9 , 9 3 9 2 h D i e A n ­
g a b e v o n L . F . H E Y D , M a r k g r . , S. 8 3 , m u ß a u f e i n e m I r r t u m b e r u h e n . 
2 7 2 R e c h n u n g e n , S . 1 4 3 , w o D i n k e l u n d » g e m i s c h t e F r u c h t « g e m e i n s a m g e m e s s e n 

W u r d e n ; a u c h S . 1 9 9 . 
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Ernte lassen erkennen, daß der Dinkel an der Spitze lag. An zweiter Stelle 
folgte der Hafer, für den wegen seiner geringen Ernteerträge eine größere 
Menge zur Aussaat vonnöten war. Der Roggen machte nur ungefähr ein 
Viertel von Ernte und Saat des Dinkels aus 2?3. Zieht man dagegen die 
Zehnteinkünfte des Spitals heran, die von einer Flur Markgröningens (»zu 
Aicholtz«), von Bietigheim, Bissingen und Remmigheim 274 einkamen, so 
stellt man fest, daß ­ in Maltern gerechnet ­ ungefähr die gleichen Men­
gen der drei Getreidesorten dem Spital übergeben worden sind 275. Ver­
gleicht man damit die Einnahmen vom »zelgkorn«, d. h. der jährlichen Ab­
gabe eines bestimmten Ernteanteils von einem Ackerstück, ergibt sich, daß 
zu Markgröningen nur Roggen und Hafer abgegeben wurde. Dinkel wurde 
auf den betreffenden Ackerstücken nicht angebaut 276. So wird man mit ei­
nigem Recht vermuten dürfen, daß der den Roggen überragende Dinkelan­
bau auf dem in Eigenwirtschaft betriebenen Acker für die Markgröninger 
Feldflur insgesamt nicht typisch war. Vielmehr ist der »gleichwertige An­
bau« aller drei Hauptfeldfrüchte anzunehmen, wie er auch für das 14. Jahr­
hundert nachzuweisen war 277. Das Spital war mit seinen Anbaugepflo­
genheiten der Zeit vorausgeeilt und dazu auch eher als andere imstande, die 
durch festgelegte Abgaben an ältere Gewohnheiten gebunden waren. 

Aus den Angaben über das »zelgkorn« geht weiter hervor, daß Roggen 
und Dinkel mit Hafer und Brache in der üblichen Dreifelderwirtschaft ab­
wechselten. Roggen und Dinkel waren die Winter­ und Hafer die Sommer­
frucht 278. 

Von den drei Getreidearten war der Roggen am teuersten 279. Zu einem 
kleinen Teil diente er als Schweinefutter 2go. Zum überwiegenden Teil wur­

273 Tabelle 7. Dabei schwanken die Verhältnisse nur geringfügig, je nachdem, ob 
die jeweiligen Mengen in den unterschiedlichen Maltergrößen oder in Litern oder 
in Doppelzentnern verglichen werden. Zur Umrechnung in dz wurde auf die An­
gabe bei F. LUTZ, S. 59 Anm. 14, zurückgegriffen: zu Schorndorf wogen im Durch­
schnitt von 10 Jahren 1 Scheffel Landmeß (=177,22631): Roggen 135 kg, Din­
kel 82,5 kg, Hafer 92 kg. 
274 Abgegangener Ort bei Untermberg, OA Vaihingen, S. 237 f. 
275 Zu Bedenken gegen die Aussagefähigkeit von Zehnteinkünften für das Ver­
hältnis der angebauten Getreidearten H. JäNICHEN, Beitr., 91 f. Es bleibt jedenfalls 
auffallend, daß so starke Unterschiede zwischen Roggen­ und Dinkelanbau des 
Spitals beim Zehnt von den benachbarten Feldern nicht zu spüren sind. 
276 Rechnungen, S. 140 f. 
277 H. JäNICHEN, Beitr., S. 93. Nach den Rechnungen von 1557/58 war das Ver­
hältnis von Dinkel zu Roggen im Eigenbau bezüglich der Aussaat 6 : 1, bezüglich 
der Ernte 11 : 1. Nach den Rechnungen von 1660/61 wurde nur noch wenig Rog­
gen angebaut. Die meisten Ackerstücke waren zu Drittelbau verliehen. Die Ernte 
zeigte ein Verhältnis von 25:1 (S. n o f . , 123 f.). Vgl. auch unten S. 55 f. Auch im 
Eigenbau des Esslinger Spitals verschwand der Roggen im 16. Jh. fast völlig, 
W . HAUG, S. 109 A n m . 395. D a z u H . JäNICHEN, Bei t r . , S. 94. 
278 H . JäNICHEN, Beitr . , S. 86, 110. 
279 Tabelle 9. 
280 Dazu und zum folgenden Tabelle 4. 
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de er zusammen mit ungefähr dem gleichen Anteil Dinkel gemahlen und 
verbacken zu dem sogenannten »gemist brot« 2g l . Dazu wurde auch das 
»gemischte Korn« verwand t , das zum größeren Teil aus Dinkel und zum 
geringeren aus Roggen bestand 2g2. Das Roggen­Dinkel­Mischbrot war die 
Hauptspeise im Spital Z83. N a c h dem von L. F. H e y d mitgeteilten Speisezet­
tel könnte man meinen, daß Brot keine Rolle gespielt habe. Aber tatsächlich 
ha t man Brot zu allen Speisen gegessen und wohl deshalb die ausdrückliche 
Erwähnung f ü r entbehrlich gehalten 2G4. Außerdem wurde dem Gesinde in 
Arbeitspausen Brot gereicht 285. Neben dem Mischbrot gab es noch ein »wis­
brot«, das ausschließlich aus Dinkelmehl gebacken wurde und vorzüglich 
den »heren«, den Ordensbrüdern , und hochgestellten Gästen wie zum Bei­
spiel dem Grafen von Würt temberg und dem Provinzial von Stephansfeld 
vorbehal ten war 286. 

Dinkel wurden in den Rechnungen sowohl die Getreideart als auch die 
nach dem Dreschen in den Hülsen oder Spelzen eingeschlossenen Körner ge­
nannt , die andernorts Vesen hießen 287. In der Mühle wurden die Körner 
durch einen Gerbgang enthülst und dann als Kerne bezeichnet. Durch das 
Gerben verlor der Dinkel erheblich an Volumen. Zweimal erlauben die 
Rechnungen eine N a c h p r ü f u n g . Erstens wurden 20 Malter Dinkel zu 5 Ess­
linger Scheffel 7 Simri Kerne verarbeitet . Das Volumen reduzierte sich mit­
hin um ungefähr 66 Prozent . Zweitens ergaben 34 Malter Dinkel 10 Malter 
Kerne. Das entsprach einem Volumensverlust von rund 73 Prozent 288. 

Der Dinkel wurde zusammen mit dem Roggen jeweils zum Gerben und 
Mahlen nach und nach der Spitalmühle übergeben und dann zu dem schon 
genannten Mischbrot oder ohne den Roggen zum Weißbrot verbacken. Au­
ßerdem verfü t te r te man ihn an Schweine, Rinder, das Großvieh überhaupt , 
aber auch an Federvieh und mischte ihn gelegentlich den Pferden unter den 
H a f e r 28?. 

281 Rechnungen , S. 194, 203. 
2 8 2 E b d . , S . 1 4 3 . H . J ä N I C H E N , B e i t r . , S . 9 8 . 

283 Die Ansicht H . Roemers in : O. PARET, Ludwigsburg, S. 83, Roggen sei nur 
Schweine fu t t e r gewesen und des Strohs wegen angebaut worden , gilt f ü r das Spät ­
mi t te la l te r nicht . 
284 L. F. HEYD, Markgr . , S. 214 f f . Brot w i r d als Zuspeise indi rekt genannt , wenn 
die Möglichkei t erwogen wird , d a ß Brot übrig bleiben könne, S. 218. 
285 W ü r t t . Lohn taxe von um 1450: W R N r . 3748, w o Brot »zum vnderessen« 
fas t immer genannt wird . 
286 Rechnungen , S. 164, 167, 203. Das Weißbrot w u r d e auch »mulkuchen« 
genannt . 
287 D a z u u n d zum fo lgenden H . JäNICHEN, Beitr., S. 98 f. 
288 Rechnungen, S. 135, 197. N a c h den Rechnungen v. 1557/58 im Markgröninger 
R a t h a u s be t rug der Volumensverlust r u n d 60 Prozen t , st immt also ungefäh r mit den 
Angaben aus der Mit te des 15. Jhs. überein. Mit r u n d 58 P r o z e n t rechnet HELFE­
RICH, Würt temberg ische Getre ide­ und Weinpreise von 1456­1628, in : Zeitschr i f t 
f ü r die gesamte Staatswissenschaf t , Bd. 14 (1858), S. 480. 
289 Z. B. Rechnungen , S. 167, 195. 
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Der H a f e r diente hauptsächlich als Pferdefu t t e r und zu geringen Teilen 
als Futter fü r das Federvieh. N u r jeweils 1­2 °/o des gesamten H a f e r v e r ­
brauchs wurde in der Mühle zu »brymel« oder »muoßmel« verarbeitet 29°. 
Das bis in das 19. Jahrhunder t als Morgenspeise beliebte »Habermus« spiel­
te im Hausha l t des Spitals also keine überragende Rolle 29R. N a c h dem von 
L. F. H e y d mitgeteilten Speisezettel gab es nur dreimal in der Woche, am 
Sonntag, Dienstag und Donnerstag, »einen Haberbrei« , sozusagen als dri t­
ten Gang eines Menüs fü r die Ordensbrüder , die Spitalinsassen und das Ge­
sinde 29\ Im übrigen begnügte man sich mit zwei Mahlzeiten am Tag, wie 
es auch die Regel bestimmte 293. 

Außer den genannten drei Getreidearten wurden noch Feldfrüchte ange­
baut, zusammengefaßt unter dem N a m e n »schmeißen« oder »schmelsat« 294. 
1444 wurde Einkorn geerntet und an die Schweine verfü t te r t , aber auch 
zum Teil gemahlen und entweder mit anderem Mehl zu Brot verbacken 
oder dem Haberbrei beigegeben 295. Vielleicht benutzte man das Stroh wie 
in anderen Weinbaugegenden zum Anbinden der Reben 296. 

Winter­ und Sommergerste wurden ebenfalls in geringen Mengen ange­
baut und als Viehfut ter verbraucht . Gerste galt aber auch, wenn sie mit 
Milch zubereitet worden war, als Ersatz fü r Rüben und konnte nach dem 
erwähnten Speisezettel montags und freitags gereicht werden 297. Die beiden 
Hülsenfrüchte, Erbsen und Linsen, von denen jeweils kleinere Mengen ge­
erntet wurden, dienten ausschließlich der menschlichen Ernährung und stan­
den als Gemüse montags, mittwochs, freitags und samstags auf dem Speise­
zettel 2?8. Sie wurden, soweit die Rechnungen einen Schluß zulassen, auf 
dem Sommerfeld ungemischt mit anderen Feldfrüchten angebaut 299. Im 
Rechnungsjahr 1 4 4 7 / 4 8 verkauf te man in Heidelberg 2 0 Malter Erbsen fü r 
insgesamt 361b. Heller 3°°. Ein solcher Preis ließ sich fü r keine Getreideart 
erzielen und zeigt die Beliebtheit dieser Frucht . 

Was die Küche sonst an »Kraut«, Rüben und Obst benötigte, kam zum 
Teil aus den Spitalgärten. D a 1 4 4 5 / 4 6 das Spital Petersiliensamen und 

290 Rechnungen, S. 167, 183, 195. Es waren unge fäh r jähr l ich 6 ­ 7 Mal te r oder 
5­6 dz H a f e r . 
291 Dagegen H . JäNICHEN, Beitr., S. 88. Als Gemüseersatz , wie J . FETTEL, S. 3, es 
ansieht, k a n n es im Spital nicht gereicht worden sein. 
292 L. F. HEYD, Markgr . , S. 215. Die zwei Mahlze i ten f ü r das Gesinde werden 
durch einen Anste l lungsver t rag mit einem Knecht bestät igt . Der Knecht sollte n ä m ­
lich »uebern tisch 2 mal V2 maß« "Wein bekommen, Rechnungen, S. 205. 
2 9 3 C a p . 1 0 b e i M I G N E , B d . 2 1 7 , S p . 1 1 4 1 ; C a p . 5 b e i P . DE ANGELIS I , S . 2 4 7 . 

294 Zu der Bezeichnung H . JäNICHEN, Beitr., S. 87. 
295 Rechnungen, S. 145, 167. 
2 9 6 H . J ä N I C H E N , B e i t r . , S . 9 9 . 
297 Rechnungen, S. 173, 183, 188, 196, 200; L. F. HEYD, Markgr . , S. 214 f f . 
298 Rechnungen, S. 145, 167, 173, 183, 188, 196, 200; L. F. HEYD, Markgr . , S. 215. 
299 D a z u auch H . JäNICHEN, Beitr., S. 101. 
300 Rechnungen, S. 186. 
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Zwiebelsetz l inge sogar v o n H e i l b r o n n bezog, legte es o f f e n b a r auch W e r t 
auf gute G a r t e n p f l a n z e n 301. Jedoch w a r aus den G ä r t e n der Bedarf nicht 
zu decken. Solche P r o d u k t e m u ß t e n dahe r in erheblichem U m f a n g einge­
k a u f t w e r d e n . 

Die O r d e n s b r ü d e r selbst arbei te ten in ihrem l andwi r t schaf t l i chen Be­
tr ieb nicht mit . Sie f ü h r t e n n u r die Aufs icht . Besonders dem Meister, den 
ein B r u d e r mi t dem Titel »keller« unters tü tz te , fiel diese A u f g a b e zu 3°\ 
Auf dem Feld, im Stal l u n d im H a u s arbei te ten Knech te und Mägde . Die 
Zah l der Knech te schwank te zwischen vier (1444 /45 ) und sieben (1447/48) , 
die der M ä g d e zwischen zwei und drei 3°3. D a z u k a m e n noch ein oder 
zwei K n a b e n als »t r ibknaben« , die beim Pf lügen hal fen , v o r allem die Zug­
t iere ant r ieben 3°4. Z u r Bewäl t igung des norma len Arbei tsanfa l l s auf den 
Ländere ien u n d Wiesen des Spitals genügte im al lgemeinen das Gesinde. Bei 
der E r n t e und beim Dreschen ha l fen regelmäßig Tagelöhner zusätzl ich aus. 

Die Arbe i ten auf dem Acker w u r d e n in den Rechnungen zumeist mit 
»zacker gen« umschrieben u n d nur zweimal spezi f iz ier t : »brachat« und 
»seyget« 3°5. »Brachat« n a n n t e m a n das erste Pf lügen nach der E r n t e u n d 
»seyget« »ein letztes leichtes A u f r e i ß e n v o r der Saat« 30<S. N a c h den Ergeb­
nissen von H . Jän ichen k a n n m a n fo lgern , d a ß auße rdem mindestens ein­
mal , vielleicht sogar zweimal zwischen »brachat« und »seyget« gepf lügt 
w u r d e . D e n P f l u g zogen P f e r d e 3°7, von K n a b e n ge füh r t und angetr ieben, 
die en tweder neben den P f e r d e n gingen oder auch auf einem saßen 3°8. D e n 
P f l u g f ü h r t e w o h l ein Knech t . 

Für die Ern t e reichten die Knech te nicht aus. Die dazu angeworbenen 
Landa rbe i t e r erhiel ten einen A k k o r d l o h n , errechnet nach der Morgenzah l . 
In den Rechnungen unterschied der Meister die »roken ern« von der »ha­
ber ern«. Erstere u m f a ß t e die E r n t e v o n Roggen u n d Dinkel . Vielleicht ist 
das auch ein H i n w e i s d a r a u f , d a ß der Dinke l nicht die ursprüngl ich v o r ­
her rschende Get re idea r t dieses Landes w a r . Roggen u n d Dinke l w u r d e n ge­
schnit ten, also mi t der Sichel geerntet 3°s>. Den Tage löhnern oblag nicht nur 
das Schneiden, sondern auch das Einsammeln der Garben . D e r H a f e r w u r d e 

301 Ebd., S. 181. Hei lbronn könnte schon damals ein Markt fü r Sämereien von 
überörtl icher Bedeutung gewesen sein; vgl. auch O A Heilbronn I I (1903), S. 120. 
302 Vgl. oben S. 23 f. 
303 Rechnungen, S. 150 f., 190; auch S. 174 f., 200. 
304 Dazu M. LOHSS, S. 53; FISCHER, Schwab. Wörterb. II, Sp. 356. 
305 Rechnungen, S. 153, 176. 
3 0 6 H . J ä N I C H E N , B e i t r . , S . 3 1 f . 

307 Rechnungen, S. 137, 186, wo der Verdienst d a f ü r angerechnet wurde, daß man 
mit eigenen Pferden f ü r Fremde gepflügt habe. Auf den eigenen Feldern wird man 
nicht anders vorgegangen sein. 
308 H . JäNICHEN, Beitr., S. 36, und die sprechende Darstel lung aus dem 15. Jh. in 
W. ABEL, Landw. , Tafe l I I N r . 5. 
3 0 9 R e c h n u n g e n , S . 1 5 3 , 1 7 6 , 1 9 1 , 2 0 1 ; A . L ü H N I N G , S . I O I f f . 



zum kleineren Teil mit der Sichel geschnitten, zum größeren mit der Sense 
gemäht ­,I0. 

Die Ernte eines Morgens Roggen oder Dinkel war fast um das Doppelte 
teuerer als die eines Morgens Hafer, der mit der Sichel geschnitten wur­
de 3". Dabei ist allerdings zu berücksichtigen, daß die Arbeiter der »Roggen­
ernte« die Halme selbst aufsammeln mußten, die der »Haferernte« dage­
gen nicht. Besonders deutlich ist der Preisunterschied in der »Haferernte« 
selbst. Der mit der Sichel geschnittene Morgen kostete 4 ß, der mit der Sen­
se gemähte nur 16 hl., also lediglich ein Drittel. Beim Aufheben des ge­
schnittenen bzw. gemähten Hafers arbeiteten vorwiegend Frauen im Tage­
lohn 3". 

Die Ernte von Gerste und Erbsen, mit der Sichel geschnitten, war vor­
wiegend Frauenarbeit und dementsprechend geringer bezahlt. Die Linsen 
dagegen wurden mit der Sense gemäht 3*3. Das Getreide wurde 1444, 1445 
und 1447 von Tagelöhnern, 1448 dagegen von den Knechten gedroschen, 
weil in den Rechnungen des letzten Jahres keine Ausgaben für das Dreschen 
stehen. Das Dreschen begann schon während der Ernte im August und war 
in der Regel bald danach beendet. Es konnte sich aber auch, wie zum Bei­
spiel 1444/45, bis in das Frühjahr hineinziehen 3"4. Übrigens wurden auch 
die Erbsen gedroschen 315. 

Die Rechnungen geben nicht nur Aufschluß über den Arbeitsablauf, 
sondern auch über die Größe der Äcker, die Ernteerträge und die Kosten, 
so daß sich, wenigstens als Versuch, eine abschließende Bilanz ziehen läßt. 
Zunächst ist der Umfang der Ackerstücke zu bestimmen. Nach der damals 
üblichen Dreifelderwirtschaft lagen die Äcker auf drei Zeigen des Ortes 
verteilt. Das wird durch den Rechenschaftsbericht des Meisters bestätigt. Er 
hatte nämlich mehr als 40 Morgen »in den 3 zeigen« mit Mist überschütten 
lassen 3L6. Mit der Größenangabe fangen jedoch die Schwierigkeiten an. Das 
Spital besaß erheblich mehr als 40 Morgen. Das Feld mit Winterfrucht 
(Roggen und Dinkel) maß 1444 allein 65 Morgen. Hinzu kamen nachweis­
lich 53 Morgen für die Sommerfrucht, den Hafer. 1445 umfaßte das Hafer­
feld 51 Morgen und 1447 64 Morgen. Auf dem Sommerfeld wurde aber 
nicht nur Hafer, sondern auch die sogenannte »schmelsat« angebaut, deren 
Anteil 1444 mindestens 2 Morgen und 1447 13V2 Morgen betrug 317. Das 

3 1 0 R e c h n u n g e n , S. 1 5 3 , 1 7 6 , 1 9 1 , 2 0 1 ; A . L ü H N I N G , S . 3 6 8 f f . 

311 Rechnungen, S. 153: 1 Morgen R o g g e n / D i n k e l zu 7 ß gegenüber 1 Morgen 
H a f e r zu 4 ß. 
312 So 1444/45, Rechnungen, S. 153. Später w u r d e auch diese Arbei t zum A k k o r d 
hinzugerechnet u n d f ü r das Schneiden etwas mehr bezahl t , ebd., S. 176. 
3 1 3 E b d . , S . 1 5 3 ; A . LüHNING , S . 1 1 6 . 
314 Rechnungen, S. 153 f., 176, 187 f. 
315 Ebd. , S. 188. 
316 Ebd. , S. 211. 
317 Ebd. , S. 153, 176, 191. 
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1 4 4 7 

ÖS 

53 + 2 + ? 5 1 + ? 

S o m m e r f e l d w a r a l s o 1444 m i n d e s t e n s 55 M o r g e n u n d 1 4 4 7 77V2 M o r g e n 
g r o ß . F o l g e n d e s S c h e m a g ib t e ine Ü b e r s i c h t : 

1 4 4 6 

W i n t e r f r u c h t 

S o m m e r f r u c h t 

B r a c h e 

D i e L i n i e n d e u t e n a n , w i e d ie e i n z e l n e n Z e i g e n i m A b l a u f d e r D r e i f e l d e r ­
w i r t s c h a f t g e n u t z t w u r d e n . D e r U m f a n g d e r A c k e r s t ü c k e ist a n z w e i Z e i ­
g e n z u r e k o n s t r u i e r e n . I n d e r e r s t en w a r e n es 65 M o r g e n u n d i n d e r z w e i t e n 
77V2 M o r g e n . D i e e r s t e Z e i g e w u r d e 1444 » j n E y c h h o l t z v f f d e m G a g e r ­

b a c h « b z w . n u r » z ü E y c h h o l t z « u n d d i e z w e i t e » j m L y d e l s p a c h . . . j n d e n 
V o h e n l ö c h e r n « g e n a n n t . D i e d r i t t e , d i e 1445 W i n t e r f r u c h t t r u g , h i e ß »gen 
M ü n c h i n g e n v ß i n « 3L8. 

W e n n s ich d ie Z e i g e n m i t d e n e n d e r s p ä t e r g e s c h r i e b e n e n L a g e r b ü c h e r 
in Ü b e r e i n s t i m m u n g b r i n g e n lassen , w ä r e ein w e i t e r e r s i che re r A n h a l t s ­

p u n k t f ü r die G r ö ß e d e r j e w e i l i g e n S p i t a l ä c k e r gegeben . N u n ist die Z e l ­
g e n e i n t e i l u n g d e r M a r k g r ö n i n g e r M a r k u n g i n s o f e r n v e r w i r r e n d , als es n a c h 
A u s w e i s d e r L a g e r b ü c h e r k e i n e z u s a m m e n h ä n g e n d e n Z e i g e n g a b , s o n d e r n 
diese sich a u s m e h r e r e n z e r s t r e u t l i e g e n d e n A c k e r s t ü c k e n z u s a m m e n s e t z ­
t e n 3'9. D a s w a r i m 15. J a h r h u n d e r t ebenso . H i n z u k o m m t n o c h , d a ß d e r 
R e c h n u n g s f ü h r e r des S p i t a l s d ie Z e i g e n a n d e r s als sons t ü b l i c h b e n a n n t h a t . 
G l ü c k l i c h e r w e i s e l a ssen die b e i g e f ü g t e n F l u r n a m e n e ine I d e n t i f i z i e r u n g z u . 
D i e e r s t e Z e i g h i e ß i m 16. J a h r h u n d e r t » R u x a r t « ( » R u o x a r t « ) . A n i h r w a r 
d a s S p i t a l n a c h d e m L a g e r b u c h v o n 1528 m i t r u n d 61 M o r g e n , n a c h d e n 
R e c h n u n g e n v o n 1 5 5 7 / 5 8 m i t 65 M o r g e n u n d n a c h d e m L a g e r b u c h v o n 
1 5 7 2 m i t r u n d 7 0 M o r g e n be t e i l i g t . I n d e r z w e i t e n Zeige , i m 16. J a h r h u n ­
d e r t » L a n n t h a l « g e n a n n t , b e s a ß d a s S p i t a l 1528 82 M o r g e n , 1 5 5 7 / 5 8 

75 M o r g e n u n d 1572 r u n d 78V2 M o r g e n . I n d e r d r i t t e n Zeige , d i e i m 
16. J a h r h u n d e r t » B e n n t z b e r g « h i e ß , h a t t e d a s S p i t a l 1528 r u n d 67V2 M o r ­
gen , 1 5 5 7 / 5 8 63 M o r g e n u n d 1 5 7 2 64 M o r g e n 3z°. N a c h d e n b e i d e n L a g e r ­
b ü c h e r n b e s a ß d a s S p i t a l i n s g e s a m t 210V2 bis 2 1 2 M o r g e n i n E i g e n w i r t ­
s c h a f t 3". D i e D i f f e r e n z ist n i c h t g r o ß . D i e U n t e r s c h i e d e i m A n t e i l a n d e n 
e i n z e l n e n Z e i g e n w e r d e n d a r a u f z u r ü c k z u f ü h r e n , sein, d a ß e in ige A c k e r s t ü k ­
k e e i n m a l z u d e r e i n e n , d a n n w i e d e r z u d e r a n d e r e n Z e i g e g e h ö r t e n . I m 

318 Rechnungen, S. 141, 143, 145, 171. 
319 Ähnliche Zelgeneintei lung der Markungen von Tai l f ingen und Margrethausen 
bei H . JäNICHEN , Markung , S. 189 f f . ; DERS., Beitr., S. 185 f f . 
320 Lagerbuch v. 1528 im H S t A Stut tgar t , H 120 N r . 14, fol . 9 a ­ 2 i b ; Rechnun­
gen v. 1557/58 im Rathaus v. Markgröningen , unpaginier t ; Lagerbuch v. 1572 im 
Rathaus v. Markgröningen , fol . 43b—55b. 
321 Die Angaben v. H . ROEMER, Markgr . I, S. 147, das Spital habe nach dem La­
gerbuch v. 1528 105 Morgen im »Infe ld« und 193 Morgen im »Ausfeld« gehabt, 
f anden sich nicht bestätigt . 
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großen und ganzen stimmen auch die in den Rechnungen eingetragenen Ak-
kergrößen mit denen der Lagerbücher überein 3". Man kann wohl den An­
teil an der dritten Zeige, der in den Rechnungen nicht steht, mit einem Mit­
telwert von 65 Morgen ansetzen. 

Die Äcker waren abgabenfrei bis auf neun Morgen in der ersten Zeige, 
von denen jährlich zwei Malter Hafer dem Landesherrn zu entrichten wa­
ren 3*3. Da der Spitalmeister selbst jedoch nur knapp mit den Hafereinkünf­
ten auskam, ist er in den Jahren 1444/49 diesen Verpflichtungen nicht 
nachgekommen, wie er auch ausdrücklich vermerkte 3*4. 

Nachdem der Umfang der Felder und die Verpflichtungen des Spitals 
geklärt sind, sollen die Ernteerträge untersucht werden. Die Ergebnisse sind 
in der Tabelle 6 zusammengestellt. Bemerkenswert ist, daß selbst in dem 
witterungsbedingt ungünstigen Jahr 1445 die Ernte der Winterfrucht nur 
wenig unter dem Fünffachen der Aussaat lag. Das war immer noch mehr 
als W. Abel für eine Bauernwirtschaft annimmt und nähert sich den Erträ­
gen, die Pächter der rheinländischen Benediktinerabtei Brauweiler erziel­
ten 3*5. 

Für die Sommerfrucht, den Hafer, fielen die Erträge ungünstiger aus. 
Ein Ergebnis, das sich quellenmäßig auf Saat und Ernte stützen kann, fand 
sich nur für 1445. Nimmt man aber an, daß die Aussaat pro Morgen in den 
vier Jahren gleich geblieben ist, lassen sich die Erträge für 1444 und 1447 
errechnen. Sie fallen ebenfalls deutlich gegenüber der "Winterfrucht ab. 
Wahrscheinlich war der Boden schon erschöpft und nicht hinreichend Mist 
zur Düngung vorhanden 3*6. Die kümmerlichen Hafererträge erklären auch 
die Not des Meisters, seine Verpflichtungen gegenüber dem Landesherrn zu 
erfüllen 327. Leider läßt sich den Rechnungen nicht entnehmen, wieviel Din­

322 D a ß beim Vermessen der Ackers tücke wie bei den Weingär t en im 14., 15. und 
16. Jh . unterschiedliche M a ß e v e r w a n d t wurden , erscheint f ü r Markgrön ingen we­
nig wahrscheinl ich. Vgl. aber die Ergebnisse von LUTZ in : O A Leonberg I (1930), 
S.425 . 
323 Lagerbuch v. 1424 im H S t A Stu t tgar t , H 101 N r . 1071, fol . 14a; Lagerbuch 
v. 1572 im Markgrön inger Rathaus , fol . 45a­b. 
324 Rechnungen, S. 196. 
325 W. ABEL, Landwi r t s cha f t , S. 101 f f . ; DERS., in : H a n d b u c h , S. 311, w o er einen 
3 bis 4fachen E r t r a g als Mit te lwer t angibt , berechnet aus ostpreußischen D o m ä n e n ­
registern fü r 1V2 Jah rhunde r t e . E. WISPLINGHOFF, S. 146, der mit einem 41 /2fachen 
Er t rag rechnet . 
326 Vgl. unten S. 57 f. 
327 N a c h den Rechnungen v. 1557/58 im Markgrön inge r R a t h a u s können noch 
einmal Er t räge errechnet werden unter der Voraussetzung, d a ß die Saatmenge p r o 
Morgen dieselbe wie die in den Rechnungen verzeichnete geblieben w a r . D a n a c h 
wurde an Roggen der 7,6fache, an Dinke l der i o , i f a c h e und an H a f e r der 4 ,3fa ­
che Er t r ag geerntet. Wieder ist ein deutliches Zurückble iben der Sommer f ruch t zu 
beobachten. N a c h den d a n n fo lgenden Rechnungen des 17. Jhs. ha t das Spital den 
Eigenbau prakt i sch aufgegeben, so d a ß f ü r die Zeit derar t ige Berechnungen en t f a l ­
len. Heu te rechnet m a n nach f reundl icher A u s k u n f t v. H e r r n A. Busch, M a r k g r ö ­
ningen, mit dem 26~36fachen Er t rag . 
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k e l u n d R o g g e n p r o M o r g e n gesä t b z w . g e e r n t e t w u r d e n . D e r a r t i g e Z a h l e n 

s i n d n u r f ü r H a f e r a n z u g e b e n 3*8, D i e E r n t e e r t r ä g e d e r » S c h m e l s a t « s ind in 

d e r T a b e l l e 8 z u s a m m e n g e s t e l l t . 

E i n w e i t e r e r w i c h t i g e r W i r t s c h a f t s z w e i g , f ü r d e n z e i t w e i l i g s o g a r e in ei­

g e n e r K n e c h t z u s t ä n d i g w a r , b e t r a f d ie P f l e g e d e r W i e s e n . D e r A r b e i t s a u f ­

w a n d w a r r e l a t i v h o c h , w e i l , a b g e s e h e n v o n d e n n o t w e n d i g e n Z ä u n e n u n d 

d e r B e ­ o d e r E n t w ä s s e r u n g , f ü r d ie H e u e r n t e T a g e l ö h n e r e i n g e s e t z t w e r d e n 

m u ß t e n . I n s g e s a m t b e s a ß d a s S p i t a l W i e s e n v o n 23V2 » m a n m a t « 3*9. Sie ge­

h ö r t e n z u d e n b e s t e n d e r G e g e n d , d a sie z w e i m a l i m J a h r H e u l i e f e r t e n : 

D e r e r s t e S c h n i t t h i e ß » h o w e t « u n d d e r z w e i t e » ä m e t « . D a s j e w e i l s a n ­

s c h l i e ß e n d e H e u e n o d e r » e m d e n « , a l so d a s W e n d e n des g e m ä h t e n G r a s e s 

z u m T r o c k n e n , w a r F r a u e n a r b e i t 33°. D a s H e u d e r e i g e n e n W i e s e n r e i c h t e 

aus , so d a ß d a s S p i t a l d e n H e u z e h n t z u R e m m i g h e i m v e r p a c h t e n k o n n t e 331. 

E i n e n b e t r ä c h t l i c h e n W e r t f ü r d i e S p i t a l s w i r t s c h a f t h a t t e a u c h d e r 

H o l z b e s i t z . I n d e r M a r k u n g v o n M a r k g r ö n i n g e n w a r d a s S p i t a l a n d e r 

H o l z n u t z u n g n i c h t b e t e i l i g t . Es h a t t e be i d e m e n t f e r n t l i e g e n d e n B e r g h e i m 

m e h r e r e M o r g e n H o l z 33^. D a s w a r u n g ü n s t i g w e g e n d e r l a n g e n T r a n s p o r t ­

w e g e . A u ß e r d e m m u ß t e n d i e H o l z f ä l l e r a u ß e r h a l b des S p i t a l s b e k ö s t i g t 

w e r d e n . 1 4 4 4 / 4 5 a ß e n sie z u m Bei sp i e l i n W e i l i m d o r f 333. D a s d o r t g e s c h l a ­

328 Die fo lgende Tabelle deutet den "Wandel innerha lb der L a n d w i r t s c h a f t an : 

Roggen 

Saat p r o Ern te pro 
ha in kg ha in dz 

Dinkel 

Saat p r o Ernte pro 
ha in kg ha in dz 

H a f e r 

Saat pro Ern te pro 
ha in kg ha in dz 

1557/58 150,5 11,44 i75>2 17,7 I54 , i 6,59 

um 1850 nicht mehr angebaut 
20,95­
26,18 

14,6­
17,52 

heute nicht mehr angebaut nicht mehr angebaut 150­170 45­55 

H e u t e w i r d Weizen mit Er t rägen wie beim H a f e r angebaut . Die Angaben fü r 1557/58 
nach den Rechnungen im Markgrön inge r Rathaus , f ü r um 1850 nach O A Lud­
wigsburg, S. 260. Die heutigen Zahlen nach f reundl icher A u s k u n f t von H e r r n 
A. Busch, Markgrön ingen . 
329 Rechnungen , S. 153, 176. In dem Lagerbuch v. 1528 im H S t A Stut tgar t , 
H 120 N r . 14, fol . 22a­b, wie in dem v. 1572 im R a t h a u s v. Markgröningen , fol . 
56a­b , w u r d e n 15V4 Morgen Wiesen a u f g e f ü h r t . Es waren 6 Wiesen von 
V4­7 Morgen Größe . Sie d ü r f t e n den 23V2 »manmat« entsprochen haben. Sie w a ­
ren abgabenf re i . Die Angabe H . ROEMERS, Markgr . I, S. 147, das Spital habe 
18 Morgen besessen, ist falsch. 
330 Rechnungen S. 153, 176, 191, 201. N o c h in O A Ludwigsburg, S. 261, wurde 
berichtet , d a ß nicht alle Wiesen einen zwei ten Schni t t er laubten. 
331 Rechnungen , S. 137, 170, 185, 197. 
332 Ebd. , S. 154: 1444/45 w u r d e n mehr als 6 Morgen H o l z geschlagen. Übrigens 
ha t t e dor t auch das Esslinger Spital 13 Morgen H o l z , W. HAUG, S. 125; O A Leon­
berg I I (1930), S. 1131 f. 
333 Rechnungen , S. 154. 

56 



gene Holz wurde zumeist in den Öfen der Herren­ und Knechtstuben ver­
brannt. Pfähle und Weiden für den Ackerbau und die Rebkulturen bezog 
das Spital zum überwiegenden Teil nicht aus seinem Wald. 

Über die Viehhaltung ist den Rechnungen nur wenig zu entnehmen. Am 
wichtigsten waren die Pferde. Acht oder neun Pferde wurden stets gehalten, 
von ihnen vier oder sechs hauptsächlich im Ackerbau eingesetzt. Ein Pferd 
stand dem Meister zu; ein oder zwei Pferde den Ordensbrüdern, die die Al­
mosen im Lande einsammelten, auf »Petition« ritten, wie es hieß 334. Die 
Unterhaltung der Tiere verursachte erhebliche Kosten. Was das Spital an 
Hafer erntete oder sonst als Abgaben erhielt, wurde zusammen mit kleine­
ren Mengen Roggen und Dinkel an sie verfüttert. So ist es verständlich, daß 
die Beauftragten des Grafen von Württemberg in ihrer »Reformation« auf 
eine Verringerung der Zahl der Pferde drängten. 

Der Umfang der übrigen Tierhaltung ist wesentlich schwerer zu erfas­
sen. Immerhin waren eine Kuh, ein Kalb und drei Säue, die 1447 erworben 
wurden, nachweislich noch Ende 1449 oder wenig später vorhanden 335. Sie 
waren demnach zwei oder zumindest einen Winter im Stall gehalten wor­
den. Zu einem ähnlichen Ergebnis führen die Einträge für 1445/46. Damals 
kaufte das Spital drei Kühe, darunter eine Milchkuh, einen Farren und ein 
Rind. Das Rind, der Farre und eine Kuh wurden noch im gleichen Rech­
nungsjahr geschlachtet 336. Es blieben also zwei Kühe den Winter über im 
Stall. Dazu kamen 1445/46 noch fünf Schweine, die im Frühjahr 1446 ge­
schlachtet wurden 337. Die Schweinehaltung war keineswegs gering. 1447/48 
lassen sich insgesamt 58 nachweisen 338. Außerdem gab es Gänse, Hühner 
und Tauben, die nur selten den Eigenbedarf deckten. Hühner kaufte man 
immer wieder hinzu. Schafe dagegen fehlen in den Rechnungen ganz. 

Vergleicht man den freilich nur lückenhaft belegten Viehbestand mit 
dem des erheblich kleineren, von W. Abel vorgeführten Mecklenburgischen 
Bauernhofes, so ergibt sich ein hoher Fehlbedarf an Mist 339. Selbst wenn 
man einen größeren Viehbesatz annimmt, ist zu berücksichtigen, daß das 
Spital nicht nur für den Ackerbau, sondern auch für die Weingärten erheb­
liche Mengen an Mist benötigte. Wie selten die Äcker gedüngt wurden, 
zeigt eine Bemerkung aus dem Rechenschaftsbericht des Meisters. Danach 

334 In Rechnungen, S. 167, wird z. B. von 7 Pferden im Spital außer den »Peti­
tionspferden« gesprochen. Rechnet man eines für den Meister, bleiben 6 für den 
Ackerbau. Jedoch mußten die Brüder, die in das Wildbad zur Kur ritten, mit Pfer­
den ausgestattet werden, so daß doch wohl nur 4 für den Ackerbau blieben. In 
Rechnungen, S. 210, werden 8 Pferde im Spital erwähnt. 
335 Rechnungen, S. 193, 208 f. 
336 Ebd., S. 180 f., 183. 
337 Ebd., S. 182. 
338 Ebd., S. 186, 193, 195. 
339 W. Abel, Landwirtschaft, S. 104 f. 
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wurden innerhalb von fünf Jahren nur 40 von insgesamt 210 Morgen mit 
Mist »überschüttet« 34°. 

Die zum Schlachten bestimmten Tiere wurden gemästet, was bei einigen 
unter der Aufsicht des Hirten im Walde geschehen sein mag. Darüber sagen 
die Rechnungen nichts aus. Ihnen ist nur zu entnehmen, daß diese Tiere im 
Stall der Spitalmühle untergebracht und dort unter anderem mit Roggen 
und Dinkel gefüttert wurden. Nach Martini 1445 wurden z. B. fünf 
Schweine in der Mühle gemästet. Nachdem man sie geschlachtet hatte, 
brachte man nach Ostern 1446 wieder fünf Schweine 341. Gleichzeitig mä­
stete man in der Mühle auch einen Ochsen, einen Farren und eine Kuh, die 
schon als Schlachtvieh gekauft worden waren 342. Trotz allem reichte das 
Vieh zur Deckung des Fleischbedarfs nicht aus. Es mußte immer wieder 
Fleisch hinzu gekauft werden 343. 

Im folgenden werden Einnahmen und Ausgaben von Ackerbau und 
Viehzucht gegeneinander abgewogen. In der Tabelle 5 sind alle Aufwendun­
gen für Betriebsmittel, wie Pflüge, Geschirr usw., und für deren Instandhal­
tung, wie Wagenschmiere usw., nicht berücksichtigt. Das wäre nur berech­
tigt gewesen, wenn die durchschnittliche Lebensdauer solcher Geräte und 
ihre Pflegebedürftigkeit bekannt wären und die Ausgaben auf vier Jahre 
anteilmäßig umgerechnet werden könnten. Es werden also nur jährlich wie­
derkehrende Ausgaben in Rechnung gestellt 344. Ausgeschlossen bleibt auch 
der Gartenbau, weil dafür zwar die Ausgaben angegeben, aber die Erträge 
und ihr Wert nicht errechnet werden können. Die Einnahmen an Roggen 
und Dinkel werden jeweils nach den gewogenen Durchschnittspreisen der 
betreffenden Jahre in Geld umgerechnet 345, die Einnahmen der »Schmel­
sat« geschätzt: Für Einkorn und Gerste nach dem Dinkelpreis und für Erb­
sen und Linsen nach einem Verkaufspreis für Erbsen von 1447/48 340. 

Die Kosten werden unterteilt in solche für das Gesinde, das Geld, Ge­
treide und Tuch bekam. Dazu erhielten einige Knechte Ackerland zu eige­
ner Nutzung und Holz für ihren Bedarf 347. Das läßt sich nicht in Geld um­
rechnen. Insgesamt machen die Gesindelöhne den Hauptteil aus. Der zweite 
Kostenfaktor sind die Tagelöhne. Solche für Holzhauen und das Heuen ge­
hören eigentlich nicht direkt zum Ackerbau, fallen aber auch nicht stark ins 

340 Rechnungen, S. 211. Die Düngung der Felder ist auch sonst bezeugt, ebd., 
S. 141. 
341 Rechnungen, S. 183. 
342 Ebd., S. 180 f., 183. 
343 Ebd., S. 160, 179, 192, 202; zum Fleischbedarf vgl. den Speisezettel bei 
L. F. HEYD, Markgr . , S. 214 f f . 
344 Eine Ausnahme bilden die Vieheinkäufe, die aber wegen der eigentümlichen 
Wirtschaftsweise des Spitals als jährlich wiederkehrende Ausgaben anzusehen sind. 
345 Tabelle 9. 
346 Rechnungen, S. 186: 1 Malter Erbsen zu 36 ß hl. 
347 Ebd., S. 174, 205. 
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Gewicht. Ein dritter wiederkehrender Kostenfaktor sind Ausgaben für den 
örtlichen Schweinehirten, einen Waldschütz und ähnliche Dienstleute. 

Die Einnahmen aus der Viehzucht setzen sich zum größten Teil aus Ver­
kaufserlösen einzelner Tiere zusammen. Zu den Ausgaben für Futter ist zu 
bemerken, daß das Heu ausgeschlossen bleibt, weil dafür Mengen und Preise 
fehlen. Aber da es auch nicht unter den Einnahmen steht, wirkt sich dies 
nicht allzu störend auf das Bilanzergebnis aus. Das verfütterte Korn wird 
dagegen mit den jeweils bekannten Jahresdurchschnittspreisen angesetzt. 
Der größte Anteil, jährlich fast 200 lb. Heller, entfällt auf Pferdefutter, be­
sonders Hafer. 

Vergleicht man Einnahmen und Ausgaben des Ackerbaus ohne die der 
Viehzucht, ergeben sich, selbst wenn man den Unsicherheitsfaktor »Schmel­
sat« beiseiteläßt, in jedem Jahr deutliche Überschüsse. Von diesen sind noch 
nicht die Kosten für die Lebenshaltung der Ordensbrüder und der Kranken 
abgezogen. Glücklicherweise ist den Rechnungen selbst die Höhe eines Ver­
pflegungssatzes zu entnehmen, den der Spitalmeister von einem Frühmesser 
verlangte. Der Geistliche wird die gleichen Speisen und Getränke wie die 
Ordensbrüder bekommen haben. Er bezahlte für 315 Tage (»diß jar biß vff 
Martini«) 20 lb. Heller 348. Das ergibt pro Tag 15V4 Heller und pro Jahr 
23 lb. 3 ß 3 hl. Danach hätten im Durchschnitt aller vier Jahre ungefähr 
fünf Ordensbrüder von den Uberschüssen ernährt werden können, jedoch 
nur, wenn die Knechte und Mägde sich selbst verpflegten, was nicht der 
Fall war. Nimmt man die Einnahmen und Ausgaben der Viehzucht hinzu, 
ergeben sich deutliche Verluste. Die Eigenwirtschaft des Spitals war somit 
ein Zuschußbetrieb; sie ließ sich nur durch Einkünfte aus anderen Quellen 
aufrechterhalten 349. 

Der geringe Gewinn bzw. außergewöhnlich hohe Verlust des Rech­
nungsjahres 1445/46 geht auf eine schlechte Ernte zurück, die übrigens 
auch beim Weinbau nicht besser ausgefallen war. In den Orten, aus denen 
das Spital den Zehnten bezog, gingen die Erträge ebenfalls zurück 35°. Nur 
der Roggen war normal gediehen, wenn man das »gemischte Korn« zu glei­
chen Teilen auf Roggen und Dinkel verteilt. Dagegen war die Dinkelernte 
sehr viel schlechter als sonst, was auch die Zehnteinnahmen bestätigen. 
Wahrscheinlich hatte der Dinkel unter den ungünstigen Witterungsbedin­
gungen stärker gelitten ähnlich dem Hafer, bei dem fast der gleiche Er­
tragsrückgang zu beobachten ist 351. Dennoch kann man von einer Mißernte 
nicht sprechen. Die durchschnittlichen Jahrespreise blieben im Vergleich 
zum Vorjahr nahezu auf gleicher Höhe, fielen sogar um wenige Heller. Es 
herrschte aber auch kein Uberangebot an Getreide. Denn das Spital ver­

348 Rechnungen, S. 137. 
349 Tabelle 3. 
350 Tabelle 3. 
351 W.ABEL in: Handbuch, S. 180, der den Dinkel für anspruchsvoller als den 
Roggen bezeichnet. 
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k a u f t e es nur in Markgrön ingen und Bietigheim, w ä h r e n d sonst auch andere 
M ä r k t e aufgesucht w u r d e n 35*. 

b) Weinbau 
Ähnl ich wie beim Ackerbau wird danach zu f r agen sein, nach welchen 

H o h l m a ß e n der Wein gemessen, die Weinberge gepflegt und bearbeitet 
w u r d e n und wie hoch die Er t räge waren , die sie abwar fen . Schließlich sol­
len wieder Einnahmen und Ausgaben mite inander verglichen werden. 

In den Rechnungen steht nicht , nach welchem Maßsys tem der Wein ein­
genommen oder ausgegeben wurde . N u r in einer durchgestr ichenen Ein t ra ­
gung ist das Fassungsvermögen der Fässer in einem Keller des Spitals mit 
insgesamt i 2oEss l inge r Eimern angegeben 353. Jedoch ist die Angabe höchst 
zwe i fe lha f t . Offens icht l ich w u r d e im Spital das heimische Maßsys tem be­
nu tz t . D a f ü r spricht auch, daß wohl in Markgröningen , aber nicht in Ess­
lingen das O h m als Flüssigkeitsmaß bekann t w a r 354. In den Rechnungen ist 
es immer wieder genannt . Deshalb sei hier das Markgrön inger Maßsystem 
nach F. Lutz erklär t , da sich alle Berechnungen darauf beziehen 355 ; 

i Fuder = 6 Eimer = 15 O h m = 1 8 0 Viertel = 1 0 8 0 M a ß = 1 8 3 2 , 6 1 
1 Eimer = 2V2 O h m = 30 Viertel = 180 M a ß = 305,431 

1 O h m = 12 Viertel = 72 M a ß = 122,171 
1 Viertel = 6 M a ß = 10,181 1 

1 M a ß = 1,697 1­

Bei allen Angaben in den Rechnungen hande l t es sich u m die Laute r ­ oder 
Helleich. 

Die Markgrön inge r Eich w u r d e außer in der Stad t noch in den O r t e n 
benutz t , die f ü r die Weine inkünf t e des Spitals keine Rolle spielten 356. Die 
Orte , in denen das Spital außerdem noch Wein einzog, nämlich Asperg (au­
ße r 1448/49) , Bietigheim, Bissingen, H o r r h e i m , Remmigheim, Stu t tgar t 
(nur 1444/45) u n d T a m m , ha t t en alle eine andere Eich 357. Die Maßsysteme 

352 Vgl. unten S. 77 f. und Tabelle 4. 
353 Rechnungen, S. 204. Die Addition der Zahlen ergibt 121V2 Eimer. Da der Ess­
linger Eimer mit ca. 300 1 um rund 5V21 kleiner als der Markgröninger Eimer war, 
können auch 121V2 Markgröninger Eimer nicht 120 Esslinger Eimern entsprochen 
h a b e n ; F. LUTZ, S. 105, 106; E. SALZMANN, S. 74 A n m . 174. 
354 F. LUTZ, S. 182; E. SALZMANN, S. 74 f . 
35 5 F. LUTZ, S. 106. Vgl. die Angaben bei L. F. HEYD, Markgr., S. 83, mit nur ge­
ringen Abweichungen. In den Spitalrechnungen v. 1557/58 im Markgröninger Rat­
haus wurde die Markgröninger Eich in die neue Landeich umgerechnet. Danach 
war ein Markgr. Eimer = 1 E 9 M 2 V2 Viertelmaß der neuen Landeich = 311,6083 1. 
356 Vgl. das Verbreitungsgebiet bei F.LUTZ, S. 85: Schwieberdingen, Möglingen, 
Pflugfelden, Heimerdingen, Hemmingen. 
357 Stuttgart, Tamm und Asperg hatten Stuttgarter Eich = neue Landeich, 
F.LUTZ, S. 92; Bissingen benutzte dieselbe wie Bietigheim, DERS. S. 92; Horrheim 
die von Vaihingen, DERS. S. 100. Remmigheim, ein abgegangener Ort im ehemali­
gen OA Vaihingen, wird auch Vaihinger Eich gebraucht haben, vgl. OA Vaihingen, 
S. 237 f . ; F. LUTZ, S. 100. 
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unterschieden sich sowohl in ihren Unte r t e i lungen wie in ih rem Fassungs­
vermögen z u m Teil erheblich. In den Rechnungen ist d a v o n nichts zu spü­
ren. Eimer w u r d e zu Eimer addie r t , gleichgültig w o er eingezogen w o r d e n 
w a r . M a n könn te vermuten , d a ß die Weine inkünf t e , schon in das M a r k g r ö ­
ninger Maßsys tem umgerechnet , in die Rechnungen eingetragen w u r d e n . 
Aber eine solche A n n a h m e ist keineswegs befr ied igend. D e n n in den Rech­
nungen steht zum Beispiel, d a ß von einem Morgen Weinga r t en in Bietig­
heim i Eimerl in gegeben w u r d e u n d d a ß i Eimer l in = 1 4 M a ß seien 358. 
Das s t immt auch f ü r Bietigheim 359. D e r Schreiber h a t die 14 M a ß aber 
ohne weitere U m r e c h n u n g mit Markgrön inge r M a ß zusammengezäh l t , u n d 
d a n n s t immt alles nicht mehr , weil 14 Bietigheimer M a ß 31,41, 14 M a r k ­
gröninger M a ß aber 23,758 1 entsprachen 36°. 

Derar t ige Unst immigke i ten lassen sich auch bei der U m r e c h n u n g der 
Stu t tgar te r Imi feststellen. 1444 sollte nach den Rechnungen 1 Imi = 9 M a ß 
sein 36J. Ein Stu t tga r t e r Imi ha t t e aber 10 M a ß u n d u m f a ß t e 18,371 (He l l ­
eich) oder 16,701 (Schenkeich). 9 M a r k g r ö n i n g e r M a ß aber ha t t en 
15,273 136Z. M a n hä t t e erwar te t , d a ß 10 M a ß angegeben w ü r d e n . Deshalb 
w u r d e n offensicht l ich im Spital u m die Mit te des 15. J a h r h u n d e r t s Flüssig­
kei tsmaße verschiedener G r ö ß e zusammengezäh l t , sofern deren N a m e n 
gleich und der Größenunte r sch ied nicht al lzu erheblich w a r . In den J a h r e n 
1444/49 w a r e n übrigens Bezeichnungen üblich, die bei F. Lutz fehlen, e twa 
die »quar t« , die nichts anderes als das Viertel ist, wie sich aus U m r e c h n u n ­
gen immer wieder ergibt 363. In Bietigheim gab es noch die »Ych«. 3 »Ych« 
sollten V2 Eimer 14 M a ß ausmachen 364. N a c h dem Bietigheimer Maßsys tem 
ergäbe 1 »Ych« = 28 M a ß 3ö5, nach dem M a r k g r ö n i n g e r 34K M a ß . Im 
Rechnungs jahr 1448 /49 sollten 100 »Ych« 30 M a ß = 20 Eimer 5 Vierte l 
ausmachen. Die Bietigheimer Eich k a n n t e kein Viertel . Es m u ß sich also bei 
den 20 Eimer 5 Viertel u m Markgrön inge r Eich hande ln . N i m m t m a n an, 
daß 1 »Ych« = 28 Bietigheimer M a ß sind, ergibt sich genau 20 Eimer 
30 M a ß der Bietigheimer Eich. O h n e Rücks ich t auf die Größenun te r sch iede 
waren 30 M a ß 5 M a r k g r ö n i n g e r Viertel , also insgesamt genau das damals 
not ier te Ergebnis. Vergleicht m a n die nach F. Lutz ermit te l ten Wer te mit ­
einander , so sind 1 »Ych« = 34% M a r k g r ö n i n g e r M a ß = 58,8281 u n d 

358 Rechnungen, S. 146. 
359 F. LUTZ, S. 105. 
360 DERS., S. 105 f. Übrigens paßt die Umrechnung auch nicht, wenn man Esslin­
ger Eimer zugrundelegt. 
361 Rechnungen, S. 146. 
362 F . LUTZ, S. 102, 106. 
363 F. LUTZ, S. 182 f., kennt »Quart« nur im Gebiete des See­Eimers. Davon ist in 
den Rechnungen benutzte Bezeichnung zu trennen. Offenbar ist »quart« nur eine 
Ubersetzung für Viertel. 
364 Rechnungen, S. 146. 
365 F. LUTZ, S. 105 f. Er kennt die Bezeichnung »Euch« nur für Güglingen, Weiler 
b. Güglingen und Marbach, vgl. S. 173. 
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i o o » Y c h « = 5 8 8 2 , 8 1 . D a z u k a m e n 3 0 B i e t i g h e i m e r M a ß = 6 7 , 2 6 1 . D a s 

m a c h t z u s a m m e n 5 9 5 0 . 0 6 1. D i e 2 0 E i m e r 5 V i e r t e l d e r M a r k g r ö n i n g e r E i c h 

e r g e b e n 6 1 5 9 , 5 0 5 1. D e r U n t e r s c h i e d b e t r ä g t 2 0 9 , 4 4 5 1 o d e r r u n d 3V2 P r o z e n t . 

D a s is t n i c h t v i e l . 

E i n e w e i t e r e A n g a b e d e u t e t a u f d i e s o r g l o s e B u c h f ü h r u n g d e s R e c h ­

n u n g s j a h r e s 1 4 4 8 / 4 9 h i n . 32 O h m z u H o r r h e i m s o l l t e n 2 F u d e r 2 O h m d e r 

M a r k g r ö n i n g e r E i c h se in . D i e B e z e i c h n u n g » a v m « w u r d e a b e r v e r b e s s e r t 

a u s » a y m e r « 166. R e c h n e t m a n k o r r e k t m i t 2 O h m , k o m m t m a n z u v ö l l i g 

a b w e i c h e n d e n E r g e b n i s s e n . R e c h n e t m a n m i t 2 E i m e r n , s t i m m t d i e S u m m e 

i m m e r n o c h n i c h t , n ä h e r t s i ch a b e r d e r a n g e g e b e n e n Z a h l a n . M a n h a t t e 

e i n f a c h v e r g e s s e n , a u c h d i e S u m m e e n t s p r e c h e n d z u k o r r i g i e r e n . Ü b e r h a u p t 

s i n d d i e A d d i t i o n e n d e r W e i n e i n n a h m e n u n d ­ a u s g a b e n d i e u n g e n a u e s t e n i n 

d e n R e c h n u n g e n . D a s m a g a u c h d a h e r r ü h r e n , d a ß d i e U n t e r t e i l u n g des 

M a r k g r ö n i n g e r F u d e r s e ines k l a r e n P r i n z i p s e n t b e h r t e . 

D a s S p i t a l b e s a ß j e e i n e n W e i n b e r g z u H o r r h e i m u n d T a m m u n d z w e i 

b e i M a r k g r ö n i n g e n , v o n d e n e n d e r e i n e a l s » v o r d e r S t a d t « g e l e g e n u n d d e r 

a n d e r e a l s » i n d e r H u r s t « b e z e i c h n e t w u r d e n 367. D i e g r ö ß e r e n , j ä h r l i c h 

w i e d e r k e h r e n d e n A r b e i t e n i n d e n b e i d e n M a r k g r ö n i n g e r W e i n b e r g e n b e ­

s o r g t e n i n d e r R e g e l T a g e l ö h n e r . N a c h d e r W e i n l e s e b e g a n n e n sie d a m i t , 

d e n W e i n b e r g z u s ä u b e r n u n d d i e R e b e n z u b e d e c k e n , u m sie v o r F r o s t z u 

s c h ü t z e n . D a b e i w u r d e n a u c h d i e P f ä h l e h e r a u s g e z o g e n . A l s D a t u m s t e h t 

e i n m a l » v o r K a t h e r i n e « , a l s o v o r d e m 18. N o v e m b e r 3^8, 1 4 4 4 w a r e n d a f ü r 

6 0 u n d 1 4 4 5 7 0 A r b e i t e r n ö t i g , d i e j e 3 S c h i l l i n g p r o T a g e r h i e l t e n 369. 

D a n n b l i e b d e r W e i n b e r g d e n W i n t e r ü b e r l i e g e n . 

I m F r ü h j a h r b e g a n n e n d i e T a g e l ö h n e r , d i e P f ä h l e v o r z u b e r e i t e n . 1 4 4 6 

g e s c h a h d ie s v o r F a s t n a c h t , a l s o i m F e b r u a r 37°. A l t e P f ä h l e m u ß t e n z u g e ­

s p i t z t w e r d e n 371. E i n m a l i s t e r w ä h n t , d a ß P f ä h l e a u s W e i d e n h o l z h e r g e ­

s t e l l t w u r d e n 37*. S o g e n a n n t e » t r e n e p f f e l « l i e ß m a n s o g a r u n t e r V e r m i t t l u n g 

d e s M e i s t e r s v o n P f o r z h e i m a u s d e m S c h w a r z w a l d k o m m e n 373. I m ü b r i g e n 

v e r g a b d a s S p i t a l d a s A b d e c k e n d e r R e b e n , d a s B e s c h n e i d e n d e r S t ö c k e u n d 

d a s S p i t z e n d e r P f ä h l e i n s g e s a m t a n T a g e l ö h n e r . 1 4 4 5 b e k a m e i n A r b e i t e r 

d a f ü r 3 ß u n d 1 4 4 6 n u r 2V2 ß p r o T a g 374. 

366 R e c h n u n g e n , S. 199. 
367 R e c h n u n g e n , S. 152, 175, 188 f., 199. D e r W e i n g a r t e n v o r der S t a d t w u r d e 
m a n c h m a l auch als zwe i W e i n g ä r t e n beze ichnet . 
368 Ebd. , S. 152. 
369 Ebd . , S. 152, 175. 
370 Ebd. , S. 176. 
371 Ebd . , S. 200. 
372 R e c h n u n g e n , S. 154 ( 1 4 4 4 / 4 5 ) : D e r »Burgß«, der mit ande ren die Weigen 
schlug, w a r der W e i n g ä r t n e r des Spitals . 
373 R e c h n u n g e n , S. 210. Welche F u n k t i o n die » T r e n n p f ä h l e « ha t t en , ist den Rech­
n u n g e n n ich t zu e n t n e h m e n . O b die R e b e n an einzelnen P f ä h l e n gezogen w u r d e n ? 
Z u den versch iedenen Mögl ichke i t en F. v . BASSERMANN-JORDAN I , S. 214 f f . 
374 R e c h n u n g e n , S. 152, 175. 
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D a ß das Spital am Terrassenbau beteiligt war , zeigt der Rechenschafts­
bericht des Meisters, nach dem eine lange Mauer (»langes muerly«) unter 
dem "Weinberg gezogen wurde 375. Immer wieder mußte die abgeschwemmte 
Erde zurückgetragen und teilweise durch neue ersetzt werden. D a f ü r erhiel­
ten 1445 drei Knaben pro Tag 2 ß. 1448 waren es 80 Tagelöhner zu je 2 ß 
und 1449 38 Tagelöhner zu je 1V2 ß " 6 . Dem Rechenschaftsbericht ist zu 
entnehmen, daß im ersten Jah r ­ wohl 1443 ­ neue Erde aus einer Wiese 
gekauft , abgegraben und in die Weinberge getragen wurde 377. Die Weinber­
ge waren vor 1443 offenkundig wenig gepflegt 37«. Das H i n a u f t r a g e n der 
alten oder neuen Erde muß ungefähr gleichzeitig oder wenig später als das 
Abdecken der Rebstöcke stat tgefunden haben. Zu gleicher Zeit wurde auch 
Mist untergegraben. Einen direkten Beleg gibt es z w a r nur f ü r 1446 379. D a 
aber das Spital nach dem Rechenschaftsbericht eine Mistgrube im Weinberg 
neu anlegen ließ, ist auf mehr oder weniger regelmäßige Düngung zu schlie­
ßen, und zwar besorgten dies anscheinend meistens die Knechte oder Wein­
gärtner des Spitals. 

Bald darauf begann das Hacken . 1445 stehen in den Rechnungen da fü r 
nach Ostern, also im April , 40 Tagelöhne und 1446 78 Tagelöhne zu jeweils 
je 3 ß 380. 1449 beschnitten und hackten Tagelöhner an einem Tag zu je 
3 ß 381. Das zeigt, daß beide Arbeitsgänge zeitlich nahe beieinanderlagen. 
Entweder vor oder nach dem Hacken pf lanz ten die Arbeiter neue Rebstök­
ke, wenn es nötig war . 1446 erwarb das Spital 1500 Stöcke durch Vermit t ­
lung des Pfarrers von Neckarrems f ü r insgesamt 3 lb. Heller 382. N a c h dem 
Rechenschaftsbericht kauf t e es noch einmal 4000 Rebstöcke f ü r insgesamt 
8 lb. Heller, also zum gleichen Preis, von einem Einwohner Gerlingens 383. 
D a ausdrücklich von neuen Stöcken die Rede ist, ist anzunehmen, daß in 
den Weingärten des Spitals nicht gepf ropf t wurde, sondern daß die neuen 

375 Ebd., S. 207. Zum Terrassenbau K. H. SCHRöDER, S. 43, 49. 
376 Rechnungen, S. 152, 190 f., 200. 
377 Ebd., S. 210. Über die Vorzüge der Erde aus Wiesen für den Weinbau 
F. v . BASSERMANN­JORDAN I, S. 233 f . 
378 Möglich wäre auch, daß die Weinberge eine Zeit lang unbearbeitet blieben, 
damit sich der Boden erholen konnte; J. DORNFELD, S. 85. 
379 Rechnungen, S. 175. Vgl. auch O. GöNNENWEIN, S. 180. 
380 Rechnungen, S. 152, 176. 
381 Ebd. S. 201. Zur zeitlichen Folge beider Arbeitsgänge F. v. BASSERMANN­JOR­
DAN I, S. 258. 
382 Rechnungen, S. 176. Zum Termin O. GöNNENWEIN, S. 179: St. Georg = 
April 23. 
383 Rechnungen, S. 210. Der Erwerb fällt in die Jahre 1443, 1447 oder kurz nach 
1449, da ein entsprechender Posten in den Jahresrechnungen fehlt. 
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S t ö c k e d i e a l t e n , w e n i g e r t r a g r e i c h e n , e r s e t z t h a b e n 3G4. D i e v e r w e n d e t e 

R e b s o r t e is t u n b e k a n n t . V e r m u t l i c h w a r e n es E l b l i n g e 385. 

N a c h d e m H a c k e n des B o d e n s k a m e n d i e z u g e s p i t z t e n P f ä h l e i n d i e 

E r d e , u n d a n sie w u r d e n d i e R u t e n g e b o g e n 186. D a f ü r s t e h e n 1445 25 T a g e ­

l ö h n e z u j e 3 ß i n d e n R e c h n u n g e n . U m d e n 24. J u n i w u r d e z u m e r s t e n 

M a l e g e f e l g t , d . h . d e r B o d e n m i t d e r H a c k e a u f g e l o c k e r t 387. G l e i c h z e i t i g 

b r a c h e n d ie A r b e i t e r d i e u n e r w ü n s c h t e n T r i e b e a b u n d b a n d e n d i e f r u c h t ­

t r a g e n d e n a n d i e P f ä h l e o d e r d e n R a h m e n 388. 1445 b e n ö t i g t e m a n d a f ü r i n s ­

g e s a m t 7 2 T a g e l ö h n e u n d 1 4 4 6 64 T a g e l ö h n e z u je 2V2 ß . 1445 w u r d e v o r 

d e r W e i n l e s e n o c h e i n m a l g e f e l g t . M a n h a t t e d a z u 20 T a g e l ö h n e z u je 2 7 2 ß 

a n g e s e t z t 389. 

D a m i t w a r d i e A r b e i t i n d e n W e i n b e r g e n , s o w e i t sie aus d e n R e c h n u n ­

g e n z u e r s c h l i e ß e n is t , bis a u f d i e W e i n l e s e g e t a n . W e i n b e r g o r d n u n g e n b e ­

s o n d e r s aus s p ä t e r e n J a h r e n n e n n e n n o c h m e h r T ä t i g k e i t e n 39°. A b e r i m 

G r u n d e e n t h a l t e n d i e R e c h n u n g e n a l l e H a u p t a r b e i t e n d e r T a g e l ö h n e r o d e r 

W e i n g ä r t n e r . A u f f ä l l i g is t d i e u n t e r s c h i e d l i c h e B e w e r t u n g d e r T a g e l o h n a r ­

b e i t e n . W e l c h e G r ü n d e d a f ü r a u s s c h l a g g e b e n d w a r e n , is t n i c h t e i n d e u t i g z u 

s a g e n . E . S a l z m a n n n e n n t z w e i : d i e j e w e i l s u n t e r s c h i e d l i c h e k ö r p e r l i c h e Be­

l a s t u n g u n d d i e v e r s c h i e d e n l a n g e A r b e i t s d a u e r i m W i n t e r u n d i m S o m ­

m e r 391. B e i d e r e i c h e n m . E . n i c h t aus , d i e v e r s c h i e d e n h o h e E n t l o h n u n g d e r 

T a g e l ö h n e r z u e r k l ä r e n . 

D i e P f l e g e d e r W e i n b e r g e m i t H i l f e v o n T a g e l ö h n e r n w a r n u r e ine 

M ö g l i c h k e i t . D a s S p i t a l s t e l l t e a u c h s o g e n a n n t e L o h n w e i n g ä r t n e r e in . F ü r 

d i e M a r k g r ö n i n g e r W e i n b e r g e ist e in s o l c h e r 1 4 4 4 / 4 5 n i c h t a u s d r ü c k l i c h ge­

n a n n t . A b e r be i e i n e r A b r e c h n u n g m i t d e n T a g e l ö h n e r n i s t e in » w i n g a r t e r « 

als Z e u g e a n g e g e b e n 39*. E r is t w a h r s c h e i n l i c h m i t e i n e m d e r S p i t a l k n e c h t e 

i d e n t i s c h . F ü r d a s R e c h n u n g s j a h r 1 4 4 5 / 4 6 i s t se in N a m e b e k a n n t : d e r 

» S c h e f f n e r « B u r g ß h e i n 393. E r b e a u f s i c h t i g t e a l l e r d i n g s n u r d i e T a g e l ö h n e r 

u n d h a t a l l e n f a l l s k l e i n e r e A r b e i t e n w o h l se lbs t e r l e d i g t . 1 4 4 7 ­ 4 9 is t e in 

384 D a ß das P f r o p f e n bekann t war , versucht J . DORNFELD, S. 85 ff . , zu belegen. 
E. SALZMANN, S. 64 ff . , ber ichte t aber f ü r Esslingen noch fü r das 16. Jh . nichts über 
diese Technik . 
385 Die Rebsorte w a r in Esslingen bekann t , E. SALZMANN, S. 65 f f . J. DORNFELD, 
S. 89, nenn t sie die älteste Gat tung . Bei Zuf fenhausen gibt es sogar einen Flurna ­
men nach der Rebsorte , H . ROEMER in : O. PARET, Ludwigsburg, S. 114. Über die 
Verbre i tung auch O . GöNNENWEIN, S. 175, F. v. BASSERMANN­JORDAN I, S. 385 f f . 
3 8 6 R e c h n u n g e n , S . 1 5 2 ; E . SALZMANN, S . 6 1 ; J . D O R N F E L D , S . 1 2 3 f f . 

3 8 7 E . SALZMANN, S . 6 2 ; H . J ä N I C H E N , B e i t r . , S . 3 1 . 

388 Rechnungen , S. 152, 176; auch S. 175. 
389 Ebd. , S . 175. 
3 9 0 E . SALZMANN, S . 60 f f . ; J . D O R N F E L D , S . 1 2 3 f f . 

391 E. SALZMANN, S. 58 f. So auch O . GöNNENWEIN, S. 184. Vgl. aber die zahlrei­
chen Lohnsä tze aus verschiedenen Gegenden bei F. v. BASSERMANN­JORDAN II , 
S . 800 f f . 
392 Rechnungen , S. 152. 
393 Ebd. , S . 182; vgl. S . 205. 
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Weingärtner für die Markgröninger Weinberge des Spitals nachweisbar. Er 
erhielt 15 bzw. 17 lb. Heller 394. Insgesamt gesehen ging der Anteil der Ta­
gelöhner an der Pflege der Markgröninger Weinberge von 1446 an zurück, 
da das Spital einen »Scheffner« einstellte, der fortan viele Arbeiten selbst 
erledigte. Seit 1 4 4 7 / 4 8 praktizierte man schließlich in Markgröningen, was 
schon seit dem Einsetzen der Jahresrechnungen, in Tamm und Horrheim 
üblich war. 

In beiden Orten, die der unmittelbaren Aufsicht des Spitalmeisters ent­
zogen waren ­ allein schon der Weg dorthin zum Einsatz eigener Knechte 
wäre zu weit gewesen ­ , wurde das von E. Salzmann so bezeichnete 
»ganzjährige Lohnbausystem« angewandt 395; einer oder mehrere Weingärt­
ner übernahmen die Pflege der Weinberge für ein ganzes Jahr gegen eine 
feste Vergütung. Sie waren verpflichtet, die regelmäßig jährlich anfallenden 
Arbeiten auszuführen. Außergewöhnliche Tätigkeiten mußten gesondert 
entlohnt werden. So erhielt zum Beispiel der Weingärtner von Tamm 1444 
für das Felgen und Anbinden 12 ß, weil es eigentlich schon vor seiner An­
stellung hätte geschehen sein sollen 396. 

Der Jahreslohn richtete sich nach der Größe der Weinberge 397. In 
Horrheim erhielten die Weingärtner jährlich 1 5 lb. Heller 39«. 1 4 4 5 / 4 6 kam 
zu dem Geld noch eine Vergütung von 3 Malter Roggen 399. 1 4 4 8 / 4 9 betrug 
der Lohn nur 131b. Heller 4°°. Da der Weinberg in Horrheim 3 Morgen 
umfaßte, wurde pro Morgen durchschnittlich 5 lb. Heller angesetzt. Wie die 
Rechnungsjahre 1 4 4 5 / 4 6 und 1 4 4 8 / 4 9 zeigen, konnte aber der Jahreslohn 
beträchtlich schwanken. Eine Begründung dafür ist den Rechnungen nicht 
zu entnehmen. 1 4 4 8 / 4 9 erhielt der Weingärtner für die 2 Morgen in Tamm 
1 0 lb. Heller Lohn ä>°1, also pro Morgen ebenfalls 5 lb. Heller. 1 4 4 7 / 4 8 feh­
len entsprechende Angaben 4°*. 1 4 4 4 / 4 5 U N < ^ M 4 5 / 4 6 wurden jährlich 5 lb. 
Heller gezahlt 4°3. Da 1448 ein Weinberg hinzugekauft worden war, wer­
den der alte und der neu erworbene ungefähr je einen Morgen groß gewe­
sen sein 4°4. Die jährliche Vergütung von 5 lb. Heller pro Morgen ist somit 

3 9 4 E b d . S. 1 9 0 , 2 0 0 . 

3 9 5 E . SALZMANN, S. 59 . F ü r E s s l i n g e n i s t es e r s t i n d e r 2. H ä l f t e d e s 16. J h s . b e ­
z e u g t . 
3 9 6 R e c h n u n g e n , S . 1 5 1 . 
3 9 7 S o a u c h i n E s s l i n g e n , E . SALZMANN, S. 5 9 u n d d i e T a x e S . 6 3 f . 
3 9 8 R e c h n u n g e n , S. I J I , 1 7 5 , 1 9 1 . 1 4 4 4 / 4 5 w a r e n i n H o r r h e i m s i c h e r z w e i W e i n ­
g ä r t n e r t ä t i g , d a d e m a l t e n w i e d e m j u n g e n W e i n g ä r t n e r j e e i n S c h w e i n v e r k a u f t 
w u r d e , S . 1 3 7 . 
3 9 9 E b d . , S . 1 8 2 . 
4 0 0 E b d . , S . 2 0 0 . 
4 0 1 E b d . , S . 2 0 0 . 
4 0 2 R e c h n u n g e n , S. 1 9 1 : i n e i n e r G e s a m t s u m m e v o n 1 7 l b . m ü s s e n a u c h d i e A u s g a ­
b e n f ü r d e n T a m m e r W e i n g ä r t n e r e n t h a l t e n s e i n . 
4 0 3 E b d . , S. 1 5 1 , 1 7 5 . 
4 0 4 V g l . u n t e n S. 6 9 . 

6S 



als Durchschnittslohn anzusehen und lag über der vom Grafen von Würt­
temberg um 1450 empfohlenen Taxe von 4V2 lb. Hellern 4°5. 

Das Spital wandte also verschiedene Formen des Eigenbaus an. In un­
mittelbarer Nähe leisteten die Hauptarbeiten zunächst Tagelöhner. Aber 
das Spital ging mehr und mehr dazu über, Lohnweingärtner für ein ganzes 
Jahr einzustellen, und setzte Tagelöhner nur noch für besonders arbeitsin­
tensive Tätigkeiten ein. In Tamm und Horrheim herrschte in der Mitte des 
15. Jahrhunderts das ganzjährige Lohnbausystem. 

An allen drei Orten bewältigten Tagelöhner die Weinlese, in den Wein­
bergen Markgröningens 20 bzw. 50 Leser an zwei Tagen, in Horrheim 35 
Leser. Ein Leser erhielt pro Tag 1 ß, Jugendliche 8 bis 9 Heller. Ein Büt­
tenträger bekam 2 ß wie auch der Karrenführer, zu dem die Büttenträger 
die Trauben brachten *°6. In Markgröningen scheint man die Trauben direkt 
in das Spital gefahren zu haben. Dort wurde gekeltert und der Wein gela­
gert. In Horrheim dagegen wurden die Trauben noch in dem Zuber auf der 
Karre getreten. Dafür erhielt der »Treter« pro Tag i 7 2 ß 4 ° 7 . Dann erst 
wurde der Zuber zur dortigen Kelter gefahren. Die Weinlese endete mit ei­
nem Mahl für die Kelterleute und die beiden Weingärtner. Der gekelterte 
Most wurde aus Horrheim wie auch aus Tamm in den Keller des Spitals ge­
bracht. Detaillierte Angaben sind den Rechnungen nur für die Weinlese von 
1444 zu entnehmen. In den übrigen Jahren wurden nur Gesamtausgaben 
eingetragen 4°8. 

Das Spital hatte in Markgröningen zwei Weinkeller, einen größeren, in 
dem die Fässer in zwei Reihen lagen, und einen kleineren. Die Fässer dort 
konnten insgesamt 140 Eimer oder rund 42.760 Liter Wein aufnehmen. Un­
ter ihnen gab es 5 »karchveser«, die bei der Weinernte benötigt wurden. Sie 
faßten insgesamt 12 Eimer 4°9. Der Weinkeller hält keinen Vergleich mit 
dem berühmten Keller des Katharinenhospitals in Esslingen aus, wo man 
über 18000 hl. Wein in etwa 300 Fässern lagern konnte 4T°. In manchen 
Jahren hätte auch der Spitalkeller in Markgröningen nicht ausgereicht, die 
eingehenden Weinmengen zu lagern. Wohl bald nach der Schenkung der 
Bietigheimer Pfarrkirche hatte man dort einen dritten Keller angelegt, in 
dem 54 Eimer oder rund 16493 Liter Platz fanden 4", so daß sich in den 
drei Kellern zusammen rund 600 hl. Wein lagern ließen. Zur Pflege des 

405 WR Nr. 3748. 
406 Rechnungen, S. 152. 
407 Über dieses weit verbreitete Verfahren F. v. BASSERMANN­JORDAN I, S. 350. 
408 Rechnungen, S. 175, 191, 201. 
409 Ebd., S. 204. 
4 1 0 W . HAUG, S. 4 7 . 
411 Rechnungen, S. 204. Zu den dortigen großen Weinkellern auch H. ROEMER, 
Bietigheim, S. 54. 
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Weins wurde in Bietigheim ein »Scheffner« angestellt, der jährlich 3 lb. 
Heller erhielt 4". 

Mit der Weinlese ist die Frage nach den Morgenerträgen und der Renta­
bilität eng verknüpft. Nur wenn sich der Anbau lohnte, ließ er sich beibe­
halten. Dazu müssen zunächst die Größe der einzelnen Weinberge gesichert 
und die auf ihnen ruhenden Belastungen eruiert werden. In der Markgrö­
ninger Markung besaß das Spital zwei Weingärten, wie es hieß: vor der 
Stadt und in der Hurst 413. Wahrscheinlich nach der Lese wurde 1445 ein 
Weingarten in der Flur Affleren (»Affeltern«) ebenfalls östlich der Stadt 
für 9 lb. Heller von einem Mann namens Wißhar gekauft. Die Summe war 
in drei Jahresraten zu zahlen 414. Jedoch wurde weder 1 4 4 7 / 4 8 noch 1 4 4 8 / 4 9 

eine dritte Rate überwiesen. Auch tauchen in den Rechnungen keine 
Einkünfte aus dem neuen Weingarten auf, so daß der neue Besitz wohl bald 
wieder abgestoßen worden ist. Er kann in den Berechnungen unbeachtet 
bleiben. Im Lagerbuch von 1528 stehen als Weingärten: 3 Morgen hinter 
der Ziegelhütte jenseits des Stadtgrabens an dem Weg »Hohe Steig«, 1 
Morgen in der Hurst, dazu zwei Stück Weingärten am Esslinger Tor bzw. 
Schwieberdinger Weg. Letztere sind erst aus Gärten in Weingärten umge­
wandelt worden. Sie scheiden infolgedessen ebenfalls aus 415. Da die vier 
Morgen frei von allen Belastungen waren, dürfen wir sie zu den Gütern 
zählen, die vor 1402 im Besitz des Spitals waren 4L6. Für den Umfang von vier 
Morgen sprechen auch die Löhne für den Weingärtner, der 1 4 4 7 / 4 8 15 lb. 
Heller und 1 4 4 8 / 4 9 171b. Heller erhielt. Das war nach der Gewohnheit 
des Spitals das Entgelt für die Pflege von 3 bis 4 Morgen 417. 

Nach diesen Angaben lassen sich die Morgenerträge errechnen. Für die 
ersten zwei Jahre sind die Einkünfte aus beiden Lagen nicht getrennt aufge­
zeichnet worden. Aus den zwei letzten Jahren ergibt sich ein Verhältnis des 
Morgenertrags des Weingartens vor der Stadt zu dem in der Hurst wie 4:1 
bzw. 5:1. Das Verhältnis von 5:1 findet sich für die Weinlese von 1444 
wieder. In der Hurst wurden 20 Tagelöhne und vor der Stadt 100 Tagelöh­
ne benötigt 418, so daß für dieses Jahr die Ertragsmenge wie 5:1 zu verteilen 

412 Rechnungen , S. I J I , 175, 191, 201. H ü t l i n w a r seit 1447 der dor t ige Sche f fne r , 
der übrigens auch Ext raa rbe i t en besonders bezah l t bekam, S. 175. N a c h einer 
durchgestr ichenen Ein t r agung w u r d e am 29. Sept. 1449 (S. 205) mit einem S c h e f f ­
ner von Sachsenheim abgerechnet . Vielleicht ist er mit dem v o n Bietigheim ident isch. 
D a weitere Zeugnisse fehlen, ist es nich t sicher zu entscheiden. 
413 Rechnungen , S. 152, 175, 199. 
414 Ebd. , S. 179. 
415 H S t A Stu t tga r t , H 120 N r . 14, fo l . z^h-i^a. N a c h Rechnungen , S. 209, ist 
der Weingar ten am Esslinger T o r noch als G a r t e n e r w ä h n t . Vgl. auch das Lager ­
buch v. 1572, fo l . 57a, im R a t h a u s v o n Markgrön ingen . Die Angabe H . ROEMERS, 
Markgr . I, S. 147, 1528 habe das Spi ta l 8 Morgen "Weingarten besessen, ist falsch. Es 
waren 4 Morgen Weinga r t en u n d 2 Stück Weinga r t en u n d r u n d 3 M o r g e n G a r t e n ­
416 Vgl. oben S. 28, 39 f . 
417 Vgl. oben S. 65. 
418 Rechnungen , S. 152. 
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ist. U b e r t r ä g t m a n das Verhäl tn i s auch auf das fo lgende Jah r , f ü r das keine 
brauchba ren Angaben zu f i nden sind, ergeben sich die Morgener t räge : 

1444 /45 v o r der S t a d t : 7V2 E 2290,7 
in der H u r s t : 4V2 E = 1 3 7 4 4 
im Durchschn i t t : 6V4 E = 2061.7 

1 4 4 5 / 4 6 v o r der S t a d t : 2 E 6% V = 678,7 
in der H u r s t : I E 10 V = 407,1 
im Durchschn i t t : 2 E = 610,9 

1447 /48 v o r der S t a d t : 9 E = 2748,9 
in der H u r s t : 7 E = 2138,0 
im Durchschn i t t : 8V2 E = 2596,2 

1 4 4 8 / 4 9 vor der S t a d t : 10 E = 3°54>3 
in der H u r s t : 6 E = 1832,6 
im D u r c h s c h n i t t : 9 E = 2748,9 

D e r er t ragreichste Weinberg w a r der vor der Stadt , der in Terrassen an 
den Musche lka lkhängen der Glems angelegt w a r . D e r Weingar ten in der 
H u r s t lag dagegen in einem f ü r den Weinbau re la t iv ungünst igen Gelände . 
H e u t e w i r d es als G a r t e n l a n d genutz t . D a der F l u r n a m e »Hurs t« auf A k ­
ke rbau deutet , ist jenes Stück L a n d offens icht l ich erst spät in einen Wein­
gar ten u m g e w a n d e l t w o r d e n 419. 

D e r durchschni t t l iche E r t r a g schwank te sehr s tark . I m Durchschn i t t der 
vier J a h r e bet rug er 2004,4 1. Das Ergebnis ist insofern erstaunlich, als m a n 
in der Mit te des 19. J a h r h u n d e r t s mit einem durchschni t t l ichen Morgener ­
t r ag v o n 1175 ,7 ­1763 , 61 u n d mit einem außergewöhnl ichen von 2351 ,41 
rechnete 

F ü r die Weinlese im H e r b s t 1448 w u r d e in den Rechnungen verzeichnet , 
d a ß das Spi ta l in H o r r h e i m 3 Morgen u n d in T a m m 2 Morgen große Wein­
gär ten besitze 4«. F ü r H o r r h e i m w i r d diese A n b a u f l ä c h e auch in das J a h r 
1444 z u r ü c k d a t i e r t w e r d e n k ö n n e n ä>11. Für T a m m ist das nicht möglich. 
M a n vergleiche fo lgende Er t r äge f ü r den O r t : 

1444 /45 2 E 2 V = 62 V = 631 ,21 
1 4 4 5 / 4 6 i O = 12 V = 122 ,21 
1447 /48 i E = 30 V = 305,41 
1 4 4 8 / 4 9 10 E = 300 V = 3054,4 h 

419 Zu Hurst H. J ä N I C H E N , Beitr., S. 46 ff. Zur Neuanlegung von Weingärten 
vgl. oben S. 67 und WR Nr. 8842, 8843 (1461) und allg. W. ABEL in: Handbuch, 
S. 320. 
420 Nach OA Ludwigsburg, S. 261. Nach den Rechnungen von 1557/58 im 
Markgröninger Rathaus läßt sich von insgesamt 5V2 Morgen ein Durchschnittser­
trag von 1443,8 1 errechnen. Auch das ist ein erstaunlich hoher Ertrag. Zum »rei­
nen Quantitätsbau« F . v. BASSERMANN-JORDAN I I , S . 940. 
421 Rechnungen, S. 201. 
422 1490 wurden die 3 Morgen für V5 des Ertrags verliehen, HStA Stuttgart, 
H 120 Nr. 15, fol. 52ia­525b. Der Umfang des Weingartens wurde in diesem La­
gerbuch von 1703 ebenfalls mit 3 Morgen angegeben, fol. 5i9a~52ia; ebenso im 
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Da die Erträge aus dem übrigen Eigenbau eine Steigerung um das Zehn­
oder auch nur Fünffache nicht rechtfertigen, muß die Anbaufläche vergrö­
ßert worden sein. Das bestätigt der Rechenschaftsbericht des Meisters: er 
habe dem Hilbrant einen Weingarten um 6 lb. Heller abgekauft 4*3. Hil­
brant, ein Einwohner Tamms, war schon vor 1444 in Schwierigkeiten gera­
ten. Er mußte 1444/45 einen Teil oder die gesamte Ernte schuldenhalber 
dem Spital überlassen 4*4. 1447/48 galt er als »Baumann« des Spitals in 
Tamm. Er erhielt wiederum für seinen Wein Geld geliehen 4*5. Er stand also 
schon damals in Diensten des Spitals, bearbeitete aber außerdem noch sei­
nen eigenen Weingarten. 1448 war er dann wahrscheinlich gezwungen, sein 
Eigentum dem Spital zu verkaufen. Er blieb wohl weiterhin Baumann in 
Tamm. Für die Ertragsberechnungen ist demnach zu beachten, daß das Spi­
tal erst 1447 nach der Weinlese oder 1448 vor ihr einen neuen Weingarten 
in Tamm erwarb und der Eigenbau erst dann 2 Morgen umfaßte, vorher 
sich aber auf einen Morgen beschränkte, wie auch die Höhe der Löhne für 
die Weingärtner nahelegt *l6. Als Morgenerträge lassen sich nun berechnen: 
Horrheim 1444/45 3 E 26 V = n 8 i , o l 

1445/46 1 E 19 V 2 M = 502,3 1 
1447/48 3 E 20 V - 1119,9 1 
1448/49 4 E 8 V = 1303,3 1 4*7 

Tamm 1444/45 2 E 2 V = 631,2 1 
1445/46 1 O = 122,2 1 
1447/48 1 E = 3054 1 
1448/49 5 E = 1527,2 14*8 

Wie in Markgröningen fallen auch in Tamm und Horrheim die großen 
Schwankungen auf. Besonders 1445 muß für die Gegend ein schlechtes 
Weinjahr gewesen sein. 

Einen Vergleich der Einkünfte und der Kosten des spital­eigenen Wein­
baus erlaubt die Tabelle 12. Sie enthält, jeweils getrennt nach den drei Or­

Lagerbuch von 1572 im Markgröninger Rathaus, fol. 37oa­373a, und in den dor­
tigen Rechnungen von 1557/58. Es war doch wohl der württembergische Morgen 
zu 31,51 ar. Die drei Morgen in Horrheim waren frei von allen Belastungen. 
423 Rechnungen, S. 211. 
424 Ebd., S. 147. 
425 Ebd., S. 189. 
426 Vgl. oben S. 65. Nach dem Lagerbuch von 1528, HStA Stuttgart, H 120 
Nr. 14, fol. i3ia­i37a, wurde in Tamm kein Weingarten mehr in Eigenwirtschaft 
bebaut. Daher sind etwaige Belastungen nur schwer auszumachen. Da in den Rech­
nungen keine solchen Abgaben enthalten sind, waren die Weingärten anscheinend 
frei von Belastungen. 
427 Nach der OA Vaihingen (1856), S. 178, betrugen zum Vergleich die durch­
schnittlichen Morgenerträge 6 Eimer = 1763,6 1. 
428 Nach der OA Ludwigsburg (1859), S. 335, betrug zum Vergleich der höchste 
Ertrag pro Morgen 4702,8 1. Vgl. auch die Angaben bei J. DORNFELD, S. 167 ff. Sie 
betreffen das Gebiet um Markgröningen nicht und werden daher nicht im einzel­
nen herangezogen. 
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ten, die Höhe der Einnahmen in Eimern und in ihrem Geldwert, der durch­
schnittlich in dem betreffenden Rechnungsjahr erzielt worden war 4*9. Als 
Ausgaben wurden alle Einträge gewertet, die den Weinbau und die Weinle­
se bis zur Einkellerung des Mostes betrafen. Der Kauf eines neuen Fasses 
oder das Ungeld blieb unberücksichtigt, ebenso der etwaige Einsatz von 
Knechten, da die Rechnungen darüber schweigen. Es sind stets die Ausga­
ben eines Rechnungsjahres (jeweils vom 24. Juni bis 23. Juni) angegeben. 
Das verzerrt etwas das Gesamtbild; denn es wäre besser, die Kosten von ei­
ner Ernte bis zur nächsten zu berechnen und den Erträgen gegenüberzustel­
len. Das war nicht möglich, da die Einträge den Zeitaufwand der einzelnen 
Arbeiten nicht immer und die Kosten teilweise nur ganz pauschal und für 
ein ganzes Rechnungsjahr angeben. Aber insgesamt gesehen hätte dies das 
Gesamtbild wohl wenig geändert. Lediglich für das erste Rechnungsjahr 
war es hinderlich, daß in der vorhergegangenen Periode Leistungen häufig 
nicht bezahlt oder Arbeiten nicht ausgeführt worden waren und sich da­
durch die Kosten ungewöhnlich erhöhten. Soweit wie möglich blieben diese 
Nachlässigkeiten des vorhergehenden Meisters unberücksichtigt. 

Ein relevanter Kostenunterschied zwischen der Bearbeitung der Wein­
gärten durch Tagelöhner oder durch Lohnweingärtner geht aus dem Zah­
lenmaterial nicht hervor. Für die Berechnung von Gewinnen oder Verlusten 
kann diese Frage außer Betracht bleiben. Er ist auch nicht als Grund für 
den Übergang zum »ganzjährigen Lohnbausystem«, wie er in Markgrönin­
gen zu beobachten ist, zu werten, solange nicht mehr Quellen zu einer an­
deren Aussage führen. 

Ein besonders tiefer Einbruch findet sich für das Rechnungsjahr 1445/46. 
In allen drei Orten wurde weniger geerntet und daher weniger erlöst, 
als die Kosten betrugen. In Markgröningen übertrafen die Kosten sogar 
um fast ein Viertels den Ertrag. Das hängt eindeutig mit Witterungsunbil­
den zusammen. Denn die gesamten Weineinkünfte des Spitals waren erheb­
lich gesunken 43°, am meisten die Zehnteinnahmen, die auf ungefähr ein 
Fünftel derjenigen des Vorjahres zurückgingen. Am besten hielt sich der 
Teilbau. Das mag zum Teil damit zusammenhängen, daß ähnlich starke 
Ausfälle der Weinbaugegenden um Markgröningen durch andere ersetzt 
wurden, die weniger geschädigt worden waren. J. Dornfeld gibt an, daß es 
1445 viel Wein von mittelmäßiger Qualität gegeben habe, »obgleich die Re­
ben am 7. Mai durch Frost litten« 431. Das mag auf andere Gegenden zu­

429 Tabelle 14. 
430 Tabelle 10, 13. 
431 J. DORNFELD, S. 177. Für 1444 ist nichts angegeben. K. PFAFF gibt in seiner 
Weinchronik, S. 9, für 1445 ebenfalls eine qualitativ und quantitativ gute Ernte an. 
Die Angaben J. DORNFELDS, S. 178, für 1447 und 1448 sind auch schwerlich mit 
den Zahlen des Heilig­Geist­Spitals in Übereinstimmung zu bringen. Eher dürften 
die Angaben K. PFAFFS, S. 9, zutreffen. Über ähnliche Abweichungen von den für 
Württemberg aufgestellten Weinchroniken vgl. E. SALZMANN, S. 28 f., für Esslingen. 
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treffen. In Markgröningen, Tamm, Horrheim und Umgebung hatte der 
Frost jedenfalls eine gute Ernte verdorben. Gemildert wurden die Ernteaus­
fälle durch den Preisanstieg auf das Anderthalbfache. Ob die gekauften 
neuen Rebstöcke alte erfrorene ersetzen sollten, ist den Rechnungen nicht 
zu entnehmen. Aus dem Zahlenmaterial geht auch nicht hervor, ob sie über­
haupt eine Ertragssteigerung bewirkt haben. 

An den Erträgen kann man ­ einmal abgesehen von dem Ausnahme­
jahr 1445 ­ ablesen, weshalb das Spital am Eigenbau festhielt und einen 
neu erworbenen Weingarten nicht zu Teilbaubedingungen an einen Wein­
gärtner ausgab. Rund 50 Prozent Überschuß war damals im Teilbau nicht zu 
erzielen 43 *. Ein Drittel oder weniger dürfte die Regel gewesen sein. Aber das 
ist nur die halbe Wahrheit. Wenn die Zahlen nicht täuschen ­ das wäre 
wegen des kurzen Zeitraums möglich ­ , so wurde der Teilbauweinberg 
vom Inhaber intensiver gepflegt oder bearbeitet, als es dem Spital mit Hilfe 
der Lohnweingärtner oder Tagelöhner trotz aller Anstrengungen gelang. 
Vergleicht man die Zahlen der Tabelle 13 für den Teil­ und Eigenbau, so 
zeigt sich ein beträchtliches Auseinanderklaffen der Erträge zugunsten des 
Teilbaus 433. Daß die Weingärten im Teilbau bessere natürliche Ausgangsbe­
dingungen gehabt hätten, ist kaum vorstellbar. Das Spital wird für seinen 
Eigenbau nicht die schlechtesten Böden ausgesucht haben. Da jedoch der ge­
naue Anteil des jeweiligen Teilbaus in den Rechnungen nicht notiert wurde, 
ist ein weiter gehender Vergleich nicht mehr möglich. Vor allem läßt sich 
nicht berechnen, von welchem Anteil an der Teilbau an Stelle des Eigen­
baus oder umgekehrt hätte bevorzugt und empfohlen werden können. 

3. Der Handel 

Der Spitalmeister benötigte Geld allein schon für die Entlohnung der 
Tagelöhner und des Gesindes. Abgesehen von Zinserträgen und mildtätigen 
Gaben konnte er es nur durch den Verkauf von Überschüssen gewinnen. Da 
im Spital keine Handwerksprodukte hergestellt wurden, ließen sich nur 
Überschüsse an Wein und Feldfrüchten verkaufen 434. Zu einem erheblichen 
Teil wurden die landwirtschaftlichen Produkte in der Eigenwirtschaft ge­
wonnen. Wie die Tabellen 3 und 10 zeigen, waren die Zehntrechte minde­
stens ebenso ergiebig. Besonders die Einkünfte an Roggen und Hafer ent­
stammten zu mehr als 50 Prozent den Zehntrechten. Getreidezehnten wurden 
von Bietigheim, Bissingen, Remmigheim und Aichholz bei Markgröningen 
eingezogen. Allerdings kam nicht der gesamte Zehntanteil des Spitals nach 

432 Z . B . K.O.MüLLER , A l t w ü r t t . Urba re , Einl. S. 53: um 1350 w u r d e n die 
Weinberge zumeist zu Dri t t e i lbau vergeben, vgl. auch Tabel le 42 S. 170 u n d Tabe l ­
le 15 S. 1 3 6 f. 
433 Das w i r d durch die Entwick lung der Zehn te innahmen u n g e f ä h r bestät igt , die 
auch erheblich stärker als die Einnahmen aus dem Eigenbau stiegen. 
434 Einige wenige Verkäu fe von Vieh an Markgrön inger erbrachten nicht viel, 
vgl. auch Tabelle 5. 
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Markgröningen. In Bietigheim zum Beispiel wurde zur Unters tützung des 
dortigen Pfar rers ein corpus sofort abgezogen. Dagegen erhielt das Spital 
den Bissinger Zehnt ganz abgeliefert und gab dann dem dortigen Pfar re r 
sein corpus heraus 435. Weinzehnte besaß das Spital 1444/45 m Aichholz, 
Asperg, Bietigheim, Bissingen und Remmigheim. 1445/46 hat te man zwar 
Zehnteinnahmen in Bietigheim erwartet , aber sie blieben wegen der schlech­
ten Witterung aus. Der Wein reichte wohl gerade f ü r das corpus des Pfa r ­
rers 436. In den beiden Rechnungsjahren 1447/48 und 1448/49 fehlten dann 
die wenig ertragreichen Zehnten von Aichholz und Asperg 437. 

Außerdem erhielt das Spital jährlich feststehende Getreidezinsen. In den 
Rechnungen wurden sie als Roggen, Dinkel oder H a f e r »jerlichs« bezeich­
net. Es waren Abgaben aus der Spitalmühle und von mehreren H ö f e n an 
verschiedenen Orten . Teilpachtver t räge kannte das Spital nicht mehr. Die 
H ö f e entrichteten feste Abgaben. Diese Form der Einkünf te hat te nur f ü r 
den Roggen einige Bedeutung 438. 

N o c h weniger erbrachte das sogenannte »zelgkorn«, zu dem die »land­
aht nach der zeig« in Bietigheim zu zählen ist. Unter beidem verstand man 
eine feste Abgabe von einem Ackerstück innerhalb einer Zeige. Als Zinslei­
stung kam aber nur die vereinbarte Menge des auf der Zeige wachsenden 
Getreides infrage. Bei Brache wurde nichts abgeführt . Für den Nutznießer 
solcher Einkünf te w a r die Modal i tä t wenig erfreulich, da in manchen Jah­
ren viel, in einigen wenig oder gar nichts eingezogen werden konnte. Das 
Spital hat deshalb nur wenig Wert darauf gelegt. In diesem Bereich war 
man am ehesten bereit, den Natura lz ins in einen Geldzins umwandeln oder 
ganz ablösen zu lassen. In Remmigheim hat te das Spital daher von einem 
Acker eine Hellergül t »nach der zeig« 439. 

Das Spital hat te außer den Zehnten auch andere Weineinkünfte . Eine 
Abgabenar t hieß »Landacht« oder »ewige Landacht« . Darun te r wird man 
ursprünglich einmal Teilbauabgaben verstanden haben, wie es in den Urba­
ren des Grafen Eberhard des Greiners fü r den Getreidebau zu erkennen 
ist 44°. Aber schon der einzige Nachweis f ü r »win landaht« zeigt, daß 1381 
in N u ß d o r f jedenfalls die Landacht f ü r den Weinbau zu einer festen Abga­

435 Rechnungen , S. 141, 143, 145, 171 f., 187 f., 198 f . ; zum corpus vgl. S. 165­167, 
182 f., 194 f., 203. Z u den teilweise verwor renen Zehntante i len vgl. das Lagerbuch 
v o n 1528 im H S t A Stu t tgar t , H 120 N r . 14, fol . 26a f f . ( fü r Markgröningen) , 
fol . 49a f f . ( fü r Bietigheim), fol . 69a f f . ( fü r Bissingen), fol . 257a u. 275a ( fü r die 
corpora von Bietigheim und Bissingen). 
436 Rechnungen , S. 146, 173. D a z w a r eine Rubr ik »zu Butikein vom zehenden« 
eingerichtet , aber wieder durchs t r ichen war , l äß t sich schließen, d a ß "Wein erwar te t 
wurde , aber nicht e inkam. 
437 Rechnungen , S. 188, 199. 
438 Tabel le 3. 
439 Rechnungen , S. 133, 169. 
440 K. O. MüLLER, A l t w ü r t t . U r b a r e , Einl. S. 54, und weitere Nachweise S. 429 
im Register un te r »landah t« . 
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be geworden war 44 J. Die Rechnungen des Markgröninger Spitals unter­
schieden Teilbauabgaben und Landacht . 1444/45 wurde die Landach t von 
2V2 Morgen zu Markgröningen, 1V2 Morgen zu Bietigheim und von 2 
Weingärten zu Stut tgar t eingezogen 44*. Sie machte aber nur 0,4 Prozent der 
Gesamteinnahmen aus, spielte also kaum eine Rolle. 1445/46 hat das Spital 
von der Landacht nichts eingenommen 443. D a in den folgenden Jahren ein 
derartiger Posten nicht mehr auf taucht , ha t man die Rechte vermutl ich ver­
äußert 444. 

Beim Teilbau ist den Rechnungen nur zu entnehmen, wieviel "Wein in 
bestimmten Orten abgeliefert wurde. Über den Anteil der Abgabe an der 
Ernte und die Größe der Weingärten f inden sich keine Angaben. Es sind 
keineswegs in allen vier Jahren fü r die gleichen Orte Teilbauabgaben nach­
weisbar 445. N u r in Bietigheim gab es in nennenswertem Umfange Weingär­
ten, die zu Teilbau ausgegeben worden waren. Diese Form der Bodennut­
zung spielte im Unterschied zu der mächtigen Konkurrent in , dem Esslinger 
St. Kathar inen­Hospi ta l , im Wirtschaftsleben des Markgröninger Spitals 
keine große Rolle 446. 

Die Einkünf te auf Grund unterschiedlicher Rechte ließ das Spital in den 
Scheuern und Kellern zu Markgröningen und Bietigheim lagern. Der Spital­
meister mußte darauf achten, daß am Schluß des Rechnungsjahrs, am 
23. Juni, noch genügend Vorrä te bis zur nächsten Ernte vorhanden waren. 
Solche Lagerbestände lassen sich fü r die ersten beiden Rechnungsjahre nach­
weisen 447. In den beiden letzten ist dagegen kaum korrek t abgerechnet 
worden. Eine negative Bilanz, wie sie sich fü r das Getreide f ü r 1447/48 zie­
hen läßt, ist schlechterdings ein Unding. Es ist ein weiteres Indiz dafür , daß 
die Verantwort l ichen die Rechnungen in zunehmendem Maße nachlässiger 
führ ten. 

Wir wenden uns nun der Frage zu, wie das Spital die Einkünf te und be­
sonders die Uberschüsse verwertet hat, und beginnen mit dem Wein. Wie 
die Tabelle 11 zeigt, fielen die Zehntabgaben an den Grafen von Würt tem­
berg nicht ins Gewicht 448. Einen erheblichen Teil verbrauchte das Spital 
selbst. Der restliche Wein wurde, wie die Spalte »Differenz zwischen Ein­
künf ten/Lagerbes tänden und Ausgaben« zeigt, nicht lange gelagert, sondern 

441 Ebd., S. 242. Die Landacht scheint sich auch beim Ackerbau zu einer festen 
Abgabe entwickelt zu haben, H. JäNICHEN, Beitr., S. 130. 
442 Rechnungen, S. 146. 
443 Ebd., S. 173. 
444 Darauf deutet auch hin, daß fortan aus Stuttgart kein Wein mehr an das Spi­
tal geliefert wurde. Die Landacht kam also keineswegs unter der Bezeichnung 
»vom teil« herein. In der Tabelle 10 wurde sie dennoch wegen ihrer Geringfügig­
keit zum Teilbau gezogen. 
445 Rechnungen, S. 146, 173, 188, 199. 
446 W. HAUG, S. 118, 121 (Tabelle). 
447 Rechnungen, S. 141, 143, 147, 172 f., 187­189. 
448 Ebd., S. 167, 183. 
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bald veräußert. Dabei ging man so vor, daß man zunächst den »alten« Wein, 
d. h. den Wein des Vorjahres, verkaufte, bevor der »neue« auf den Markt 
kam 449. Einen Teil schenkte das Spital selbst aus und zahlte dafür Un­
geld 45°. Wieviel es im Rechnungsjahr 1444/45 w a r> läßt sich nur errechnen. 
Damals zahlte das Spital 7 lb. Heller an Ungeld. Da 1445/46 pro Eimer 
10 ß berechnet wurden und kein Anlaß zu einer Änderung ersichtlich ist, 
ergeben sich bei gleichem Ansatz 14 Eimer im Ausschank oder 11 Prozent der 
Gesamtausgaben. Relativ und absolut am höchsten war der Ausschank 
1445/46. In dem schlechten Weinjahr gab das Spital also verhältnismäßig 
viel Wein an die städtische Bevölkerung. Wenn man noch berücksichtigt, 
daß das Spital nur an Markgröninger verkaufte, wird ersichtlich, daß es 
eine nicht geringe Rolle bei der Versorgung der Bevölkerung hatte 451. Diese 
Rolle wird unterstrichen durch die Preispolitik. Zwar war der Wein fast 
doppelt so teuer wie im Vorjahr, aber er wurde immerhin um mehr als 1 lb. 
Heller pro Eimer billiger im Ausschank als zum Beispiel einem Markgrönin­
ger Weinhändler abgegeben 45*. Nach der relativ guten Ernte 1447, als je­
dermann entweder selbst Wein hatte oder doch überall kaufen konnte, war 
der Ausschank des Spitals gering. Er lohnte wohl nicht mehr. 

Eine weitere Möglichkeit, den Wein abzusetzen, war der Verkauf an 
einheimische Weinhändler. Davon hat, wie die Tabelle 11 zeigt, das Spital 
ausgiebig Gebrauch gemacht. Solche in den Rechnungen immer wieder ge­
nannten Händler waren in erster Linie Aberlin Volland und Ryser 453. 
1447/48 haben auch in Bietigheim wahrscheinlich aus den dortigen Kellern 
des Spitals Bietigheimer Bürger, Aberlin Scherter und der dortige Schult­
heiß, Wein wohl in Kommission verkauft 454. 

Außerdem hat der Spitalmeister, der den Kaufmannsfamilien entstamm­
te und ihnen verwandtschaftlich verbunden war, seinen Wein verschickt. 
1444/45 sandte er den »keller« mit zwei »karchvaß« nach Horb, wo er ins­
gesamt 4V2 Eimer Wein verkaufte 455. Der Eigenhandel machte in diesem 
Jahr nur einen geringen Anteil aus. 1445/46 fehlte er bezeichnenderweise 
ganz, vielleicht auch deshalb, weil in anderen Gegenden so teurer Wein 
nicht abzusetzen war 45<s. Nach dem relativ guten Erntejahr 1447 stieg der 
Eigenhandel beträchtlich. 9 Eimer Wein wurden in Memmingen ver­
kauft 457, dort wohl deshalb, weil in der Stadt ebenfalls ein Heilig­Geist­

449 Ebd. , S. 136 f. Ähnl ich auch in Esslingen, E. SALZMANN, S. 108. 
450 Rechnungen, S. 151, 167, 175, 183, 186. 
451 V o n den 31,75 Prozen t des v e r k a u f t e n Weins entf ie len 26 Prozen t auf »alten« 
Wein. 
452 D a z u auch J . SYDOV, Spital u. Stadt , S. 194. 
453 Rechnungen , S. 136 f., 170. 
454 Ebd. , S. 186. 
455 Ebd. , S. 137. 
456 J . DORNFELD, S. 178, u n d K. PFAFF, S. 9, die übereins t immend von einer guten 
Ern te berichten. 
457 Rechnungen , S. 186. 
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Spital bestand. 8 Eimer Wein schickte man zu dem »berühmtesten und best 
geordneten "Weinmarkt in Südwestdeutschland«, in Ulm 458. Ein weiterer 
Weinexport ist, ohne den Bestimmungsort zu nennen, notiert worden 459. Ei­
genartigerweise fällt Esslingen als Markt für den Wein des Spitals ganz aus. 
Der hohe Anteil des eigenen Handels 1 4 4 7 / 4 8 dürfte dadurch zu erklären 
sein, daß in relativ guten Erntejahren keine befriedigenden Preise auf dem 
heimischen Markt zu erzielen waren. Wollte man den Wein mit Gewinn 
verkaufen, mußte man ihn in entfernteren Orten absetzen. Das beweisen bis 
zu einem gewissen Grade auch die Preise. In Memmingen konnte der Eimer 
Wein nach Abzug der Kosten noch überdurchschnittlich gut verkauft wer­
den, in Ulm dagegen schon nicht mehr. An dem nicht genannten Ort 
scheint der Verkaufserlös so niedrig, die Kosten so hoch gewesen zu sein, 
daß das Ergebnis deutlich unter dem Durchschnitt lag. 

In einem Falle ist auch die ungefähre Höhe der Kosten zu errechnen. In 
Horb verkaufte das Spital wohl im Frühjahr 1445 4V2 Eimer Wein (= rund 
1 3 7 4 , 5 1). In den Rechnungen stehen dafür 11 fl. eingetragen. Da keine Ko­
sten für den Versand gebucht sind, handelt es sich um den Nettoerlös. In 
der Grafschaft Hohenberg, zu der Horb damals gehörte, konnte man dage­
gen für 11 fl. nach dem üblichen Preis lediglich rund 5 5 0 - 6 5 0 1 des heimi­
schen Gewächses erwerben *6°. Daß der Markgröninger Wein billiger gewe­
sen sein sollte, ist sehr unwahrscheinlich. Wenn der »keiner« also in Horb 
nur einen halbwegs günstigen Preis erzielt hatte, so hatte er mit der Hälfte 
des Erlöses die Kosten bezahlt. In der Tat ist mit einer hohen Frachtrate zu 
rechnen, da der Wein in zwei »karchvaß«, also über Land, transportiert 
worden war. Die Berechnung kann natürlich nur als Anhaltspunkt dienen. 

Zum Weinhandel gehört auch der Kauf besonderer Sorten für hohe Gä­
ste. Als 1444 Graf Ludwig I. sich mit seiner Gemahlin in Markgröningen 
aufhielt, erhielt er vom Spital unter anderem 4 Maß Kürnbacher Wein ver­
ehrt^1 . In demselben Jahr erhielt auch der Meister von Stephansfeld 
458 Ebd. , S. 186; E. NüBLING, W e i n m a r k t , S. 9; DERS., i n : O A U l m I I (1897), 
S. 190 f.; H. AMMANN, Lebensraum, S. 302 ff. Über Handelsbeziehungen Ulms zu 
Markgröningen gibt auch die Einladung zu einer Messe 1439 Aufschluß, H. AMMANN, 
Vom geogr. Wissen, S. 47, 60. 
459 B^echnungen, S. 186. 
460 Der übliche Preis war 60­72 ß, K. O. MüLLER, Quellen zur Verwaltungs­ u. 
Wirtschaftsgesch., S. 187. 1 fl. betrug 32V2ß, ebd., S. 186, 189. Gerechnet wurde 
nach der Rottenburger Eich, ebd., Einl. S. XXXIII f. 1 Ohm umfaßte 109,656 1, 
F. LUTZ, S. 114. 
461 Rechnungen , S. 164, vgl . H . ROEMER, M a r k g r . I , S. 172, u n d DERS., i n : O . PA­
RET, Ludwigsburg, S. 113, bezieht diese Nachricht irrig auf 1443. Für das Jahr sind 
keine Rechnungen erhalten. Es ist auch ungewiß, ob Graf Ludwig I. noch zum 
Schaf erlauf fest in Markgröningen geblieben ist. In den Rechnungen heißt es nur: 
» . . . kam vor Bartholomey«, d. h. vor dem 24. Aug. Urkundlich gesichert ist seine 
Anwesenheit nur zum 7. Aug. 1444, WR Nr. 1005. Am 7. Sept. 1443 war er eben­
falls in Markgröningen, WR Nr. 4359. Auf diesen Aufenthalt könnten sich die 
Schulden des alten Meisters für Kürnbacher Wein zum Teil beziehen, Rechnungen, 
S. 164. 
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3 M a ß Kürnbacher , als er das ihm unterstehende Spital visitierte *6K Für 
eine weitere nicht näher bezeichnete Gelegenheit wurde noch einmal Kürn­
bacher Wein eingekauft 463. Die Weinsorte scheint besonders begehrt gewe­
sen zu sein, da sie ungefähr dreimal soviel wie das heimische Gewächs ko­
stete 464. Die kleinen Mengen wurden von Markgröninger Händ le rn bezogen 
(Ryser, Spenglerin) 465. In den übrigen Jahresrechnungen sind solche Ein­
käufe nicht mehr verzeichnet. 

Neben diesen kleinen Quant i t ä ten wurden außer im Mangel jahr 1445/46 
mehr oder weniger große Mengen einheimischen Weines eingekauft oder 
zur Schuldentilgung angenommen. Beide Erwerbsar ten sind nicht immer zu 
unterscheiden 466. 1444/45 u n c ^ I 4 4 7 / 4 § ist beides getrennt aufgeführ t . Da­
nach wurde Wein f ü r die Schulden der Weingärtner des Spitals eingezo­
gen 467. Ähnlich wird man 1448/49 verfahren sein 468. Wie solche Schuld­
ver t räge zustande kamen, zeigt eine durchstochene Not i z vom 29. Septem­
ber 1449. Der »scheffner« von Sachsenheim blieb in der Gesamtabrechnung 
dem Spital noch 3 lb. Heller schuldig. D a er zum Leben Geld und Lebens­
mittel benötigte, erhielt er vom Meister beides. Bezahlt werden sollte die 
alte und neue Schuld mit dem neuen Wein 469. Das Spital scheint sich seinen 
Schuldnern gegenüber großzügig verhal ten zu haben. 1444/45 lagen die 
Preise, die es seinen Schuldnern f ü r den Wein anrechnete, nur rund 12 Prozent 
unter den eigenen durchschnitt l ichen Verkaufspreisen, 1447/48 schon ein 
wenig darüber . 1448/49 scheint man dann einem bankrot ten Schuldner 
nicht mehr viel genommen zu haben. Das zeigen die Zahlen der Tabelle 14 
deutlich. Während der durchschnittl iche Verkaufspreis pro Eimer 2 lb. 
1V2 ß betrug, wurde der Eimer Wein dieses Schuldners mit 15 lb. 4 ß 1 hl. 
berechnet. 

Für einige Weingärtner , besonders die Lohnweingär tner des Spitals, w a r 
es eine bequeme Darlehenskasse. Auf diese Weise ließen sich die häufig 
schwankenden Ernteergebnisse ausgleichen 47°. Man vergleiche die Tabelle 
13! N a c h dem Katas t rophen jahr 1445 scheint es im folgenden Jah r wieder 
eine bessere Ernte gegeben zu haben 471. Jedenfal ls gab es 1447 mehr Wein. 

462 Rechnungen, S. 164. 
463 Ebd., S. 164. 
464 1 Maß Kürnbacher zu 1 ß, 1 Maß Markgröninger zu ca. 4 hl. 
465 Zum Weinhandel Kürnbachs: KLUNZINGER III, S. 127. 
466 Rechnungen, S. 164. 
467 Ebd., S. 189 (1447/48): von den Weingärtnern in Horrheim und Tamm, die 
für einen Jahreslohn eingestellt waren, und von dem zu Remmigheim, der vom 
Spital einen Weingarten zu Teilbaurecht innehatte. Ebd., S. 146 f. (1444/45): es 
wurden Schulden von den Weingärtnern mit Wein beglichen, darüber hinaus aber 
noch mehr Wein eingekauft. 
468 Ebd., S. 199. 
469 Ebd., S. 205. 
470 Dazu auch B. ZELLER, S. 86. 
4 7 1 J . DORNFELD, S. 7 8 ; K . PFAFF, S. 9. 
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In beiden Jahren muß ein erheblicher Teil an Schulden zurückgezahl t wor­
den sein, da 1448 die Schuldentilgung eindeutig zurückging. 

Insgesamt bieten die Angaben der Spitalrechnungen über den Wein ein 
weiteres Beispiel f ü r den H . Ammann gesteckten Rahmen der Wirtschaf t 
»Innerschwabens«. Es w a r »eine recht dicht bevölkerte, wohlhabende wir t ­
schaftliche Durchschnit ts landschaft vielfach mehr selbstgenügsamer Art , 
aber mit starkem Weinanbau und großer Weinausfuhr . . .« 47*. 

Außer an Wein verfügte das Spital auch regelmäßig über Überschüsse 
an Roggen und Dinkel, während der H a f e r , stets f ü r die eigenen Pferde be­
nötigt, kaum ausreichte. Wie die Tabelle 4 zeigt, wurde ein kleiner Teil f ü r 
Löhne ausgegeben. Dazu kamen geringe Abgaben fü r jährliche Renten an 
das Augustinerkloster in Weilderstadt , die Pfar rk i rche in Leonberg und den 
Pfar re r von Bissingen, dazu noch fü r den Schweinehirten und den Büttel in 
Markgröningen und den Waldschütz von Bergheim 473. 

Das Spital selbst hat nur geringe Mengen der verbleibenden Überschüsse 
an Roggen und Dinkel außerhalb Markgröningens abgesetzt, so mehrfach 
1444/45 m Esslingen, dem zentralen Getre idemarkt der Landschaf t 474. 
1448/49 wurde eine größere Menge Dinkel auf dem K o r n m a r k t von Wai­
blingen umgesetzt 475. Man verkauf te auch Getreide in der näheren Umge­
bung, so in Horrhe im w6, w o das Spital eigene Besitzungen hatte, und in 
Bietigheim 477, wo das Spital den großen Zehnt besaß und wohl einen Teil 
des ihm zustehenden Getreides gleich an O r t und Stelle veräußer t hat . Im 
Gegensatz zu dem mit Wein w a r der Eigenhandel mit Getreide beschei­
den 478. 

Den größeren Teil an Dinkel und Roggen hat das Spital in Markgrönin­
gen verkauf t . Der Müller des Spitals erwarb stets die von ihm zu entrich­
tenden 10 Malter Kerne und außerdem noch erhebliche Mengen an Roggen 
und Dinkel 479. Er wird selbst Getreidehandel betrieben haben. Ansonsten 
kauf ten größere Mengen: Hein tz T y oder Dich 48o} Wernher Ket tenak­
ker48i, Heinrich Klett , der den Meister auch zu einer Kind taufe geladen 

472 H. AMMANN, Lebensraum, S. 295, Karte 1 nach S. 296, wo Horb, Ulm und 
Memmingen als Absatzorte eingetragen sind. Markgröningen als Weinstadt fehlt al­
lerdings. 
473 Rechnungen, S. 165­167, 182 f., 194 f., 203 f. 1444/45 kamen Schulden­
til gung und ein Leibgeding hinzu. Zum Kloster in Weilderstadt vgl. OA Leonberg II 
'(1930), S. 1101 ff.; Württ. Städtebuch, S. 296. Zu den Abgaben an den »Heiligen« 
in Leonberg vgl. OA Leonberg II (1930), S. 661. 
474 Rechnungen, S. 135; J. FETTEL, S. 8. 
475 Rechnungen, S. 198; Württ. Städtebuch, S. 287. 
476 Rechnungen, S. 135 f. 
477 Ebd., S. 135 f. 170. 
478 Für 1445/46 läßt sich nicht entscheiden, ­welcher Anteil an Markgröninger 
verkauft wurde und welcher Anteil auf den Eigenhandel entfiel. 
479 Rechnungen, S. 135 f., 170, 185, 197. 
480 Ebd., S. 135: 10 M Dinkel (1444/45); S. 198: 35 M Dinkel (1448/49). 
481 Ebd., S. 136: 21 M Dinkel (1444/45). 
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h a t t e 482 , d e r B i e r e r o d e r P i e r e r 483 u n d H e n ß l i n T u s e n t f r ö d , d e s s e n F r a u 

d e m S p i t a l H ü h n e r v e r k a u f t h a t t e u n d d e s s e n S o h n d e m S p i t a l a l s K n e c h t 

d i e n t e 484. I n e i n i g e n v o n i h n e n l a s s e n s i ch e b e n f a l l s G e t r e i d e h ä n d l e r v e r m u ­

t e n . S i c h e r w a r es A b e r l i n V o l l a n d . E r k a u f t e 1 4 4 7 / 4 8 a l l e i n v o m S p i t a l 50 

M a l t e r R o g g e n u n d 1 5 0 M a l t e r D i n k e l 485. D i e s e M e n g e n k o n n t e e r i n se i ­

n e m H a u s h a l t n i c h t v e r b r a u c h e n . W o h i n e r d a s G e t r e i d e f ü h r t e , s a g e n d i e 

R e c h n u n g e n n i c h t . 

D i e E r n t e e r t r ä g e d e r » s c h m e l s a t « , d . h . d i e v o n E i n k o r n , G e r s t e , E r b s e n 

u n d L i n s e n , h a t d a s S p i t a l z u m e i s t se lb s t v e r b r a u c h t . N u r 1 4 4 7 / 4 8 v e r k a u f ­

t e es 2 0 M a l t e r E r b s e n i n H e i d e l b e r g z u e i n e m s e h r h o h e n P r e i s . D e r M a l t e r 

e r b r a c h t e n ä m l i c h n a c h A b z u g a l l e r K o s t e n 3 6 S c h i l l i n g e 486. S o v i e l h a t t e 

m a n f ü r e i n M a l t e r G e t r e i d e n i e b e k o m m e n . 

D e r E i g e n h a n d e l des S p i t a l s m i t R o g g e n u n d D i n k e l w a r g e r i n g e r u n d 

g i n g ü b e r w e n i g e r g r o ß e E n t f e r n u n g e n a l s d e r m i t W e i n . F ü r d a s G e t r e i d e 

p a ß t e h e r a l s f ü r d e n W e i n d i e A u s s a g e K . W e i d n e r s , d a ß d i e R e i c h s s t ä d t e 

d i e » e i g e n t l i c h e w i r t s c h a f t l i c h e A u s b e u t u n g des L a n d e s « b e t r i e b e n h a b e n 487. 

A b e r w i e d a s B e i s p i e l des M a r k g r ö n i n g e r S p i t a l s z e i g t , b e s a ß e n d i e R e i c h s ­

s t ä d t e k e i n e M o n o p o l s t e l l u n g . W e n n s o g a r d a s S p i t a l v e r s u c h t e , f ü r s ich 

g ü n s t i g e M ä r k t e z u e r o b e r n , so w i r d m a n es a u c h d e n K a u f l e u t e n M a r k g r ö ­

n i n g e n s u n t e r s t e l l e n d ü r f e n . 

D a i m S p i t a l k e i n e h a n d w e r k l i c h e n P r o d u k t e h e r g e s t e l l t w u r d e n , w a r es 

d a r a u f a n g e w i e s e n , sie v o n a u ß e r h a l b z u b e z i e h e n . I n e r s t e r L i n i e i s t a n d e n 

T u c h b e d a r f z u d e n k e n . B e s o n d e r s t e u e r w a r » A r r a s « , d e n i n e i n e m F a l l 

1 4 4 4 / 4 5 A b e r l i n V o l l a n d a u f B e s t e l l u n g d e s S p i t a l s a u s F r a n k f u r t b e s o r g t e . 

E r w u r d e f ü r l i t u r g i s c h e G e w ä n d e r b e n ö t i g t 488. I m a l l g e m e i n e n k a u f t e d a s 

S p i t a l T u c h e i n M a r k g r ö n i n g e n , so z u m B e i s p i e l d a s s o g e n a n n t e » s c h w a r z e 

T u c h « f ü r d i e O b e r b e k l e i d u n g d e r B r ü d e r . D a v o n k o s t e t e d i e E l l e z w i s c h e n 

9 ß 4 h l . ( 1 4 4 4 / 4 5 ) u n d 12 ß ( 1 4 4 7 / 4 8 / 4 9 ) 4 8 9 . D i e B e d i e n s t e t e n e r h i e l t e n 

g e w ö h n l i c h » w e i ß e s T u c h « , d i e E l l e z u u n g e f ä h r 6V2 ß , o d e r » Z w i l l i c h « , d i e 

E l l e z u 2 ß b i s 2 ß 4 h l . 49°. » Z w i l l i c h « d i e n t e a u c h z u r H e r s t e l l u n g v o n S ä k ­

k e n u n d v o n B e t t z e u g . F ü r d i e » S i e c h e n « w u r d e e i n m a l » g r a u e s T u c h « , d i e 

E l l e z u 4 ß , a n g e s c h a f f t 491. D a s L e i b z e u g s o w o h l d e r B r ü d e r w i e des G e s i n ­

4 8 2 E b d . , S . 1 8 6 : 2 0 M D i n k e l ( 1 4 4 7 / 4 8 ) ; S . 1 9 7 : 2 0 M . R o g g e n ( 1 4 4 8 / 4 9 ) ; v g l . S . 1 6 2 . 

4 8 3 E b d . , S . 1 9 7 : 46 M 6 S D i n k e l ( 1 4 4 8 / 4 9 ) . 

4 8 4 E b d . , S . 1 9 7 f . : 2 0 M D i n k e l ( 1 4 4 8 / 4 9 ) ; S . 1 6 5 , 2 0 0 . 

4 8 5 Ebd . , S. 1 8 5 f . 
4 8 6 Ebd . , S. 1 8 6 . 

4 8 7 K . W E I D N E R , S . 1 3 . 

488 R e c h n u n g e n , S. 159, 192, 208. 
489 Ebd . , S. 159, 178, 192, 202. D i e Elle soll in M a r k g r ö n i n g e n damal s 58V2 cm 
l ang gewesen sein, L. F. HEYD, M a r k g r . , S. 83. 
490 R e c h n u n g e n , S. 159, 178, 192, 202. »Zwil l ich« w a r ein Leinengewebe mit 
K ö p e r b i n d u n g , A. SCHULTE, Geschichte der großen R a v e n s b u r g e r Handelsgese l l ­
s cha f t , Bd. 2, (Deutsche H a n d e l s a k t e n des Mit te la l t e r s u n d der N e u z e i t , Bd. 2), 
Wiesbaden 1925, S. 73 f . ; FISCHER, W ö r t e r b u c h VI , 1, Sp. 1455 f . 
491 R e c h n u n g e n , S. 202. 
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des bestand aus einfachem Leinen, dessen Preis pro Elle zwischen 10 hl. und 
i ß schwankte 49*. Feineres Leinen für Tischtücher kam aus Pforzheim. Es 
kostete pro Elle 28 hl. 493. Außerdem wurde Barchent für Bettzeug und 
blauer »gugler« als Futterstoff 494, 1 4 4 5 / 4 6 »Halbtuch« für Bettlaken, die 
Elle zu 1 ß, gekauft 495. 1 4 4 7 / 4 8 brachte der Meister Überdecken für Stühle 
aus Straßburg mit 496. Von allen Tuchen ist keine Sorte mit Sicherheit als 
Markgröninger Erzeugnis anzusprechen, obwohl damals mit der Tuchher­
stellung begonnen worden ist 497. Man wird am ehesten die billigeren Tuche, 
das »weiße« und »graue«, für heimische Produkte halten können, die in 
Markgröningen selbst auf den Markt kamen. Das billigere Leinen kam wohl 
aus der Umgebung. 

Außer Tuchen benötigte das Spital Küchengeräte und sonstige Ge­
brauchsgegenstände oder Ersatzteile. Sie sollen nicht mit ihren Preisen ein­
zeln aufgeführt werden. Wichtiger ist ihre Herkunft. Der größte Teil ist in 
Markgröningen gekauft worden, davon wiederum ein erheblicher Teil ­
eine genaue Berechnung ist wegen der undeutlichen Angaben in den Rech­
nungen nicht möglich ­ während des Jahrmarkts am Bartholomäustag, 
dem 24. August. Nur diese »Messe« ist in den Rechnungen erwähnt. Die 
drei übrigen Jahrmärkte Markgröningens sind entweder erst später einge­
führt worden oder spielten damals keine Rolle 498. Der Aufstieg der »Bar­
tholomäusmesse« zu regionaler Bedeutung ist während des 15. Jahrhunderts 
zu beobachten. 1453 verband die Stadt Esslingen »mit der Bitte um sicheres 
Geleit den Antrag auf Besuch des Markgröninger Marktes« 499. Lorenz Fries 
übertrieb 1525, zur »Bartholomäusmesse« sei soviel »Volks« wie nach 
Frankfurt gekommen 5°°. Dieser Jahrmarkt ist auch insofern eine Besonder­
heit, als mit ihm der Schäferlauf verknüpft ist. Nun ist den Spitalrechnun­
gen über Schafzucht nichts zu entnehmen. Auch ist der Schäferlauf als sol­
cher gar nicht genannt JQI. Zum Jahre 1445 ist lediglich erwähnt, daß am 
Bartholomäustag den Brüdern und dem Gesinde »seckel, messer, nestel nach 
492 Ebd., S. 159, 178. 
493 Ebd., S. 178. 
494 Ebd., S. 159, 192. »gugler« war ein Leinengewebe, A . SCHULTE , Gesch. I I , 
S. 7 3 . 
495 Rechnungen, S. 178. 
496 Ebd., S. 193: »stulachsergen«, die auch zu einem unbekannten Zeitpunkt aus 
Heidelberg bezogen wurden, S. 208. FISCHER, Wörterbuch V , Sp. 1368, 1910. Vgl. 
S. 82. 
497 H. AMMANN , Nördl. Messen, S. 306; DERS . , Lebensraum, S. 294 und Karte 2, 
auf der auch Markgröningen als Produktionsstätte eines »billigen Wolltuches« ein­
gezeichnet ist. 
498 Württ. Städtebuch, S. 159; H. ROEMER, Markgr. I , S. 79. 
499 B . KIRCHGäSSNER , Wirtsch., S. 123. 
500 L. F. HEYD, Markgr . , S. 155. 
501 Von einer urkundlichen Erwähnung 1443, wie Württ. Städtebuch, S. 159, und 
O. PARET , Ludwigsburg, S. 369, angeben, kann keine Rede sein. Übrigens fand auch 
K. O. MüLLER , Altwürtt. Urbare, Einl. S. 92, keine Anhaltspunkte für eine Schaf­
zucht. 

79 



gewonheit dez huß« gekauft worden sei s°2, wie solche Nestel heute noch 
beim Schäferlauf angeboten werden. Das kann immerhin auf seine Existenz 
hindeuten. Sicher ist das nicht 5°3. Für das Spital war der Jahrmarkt von 
Bedeutung, weil es hier nahezu alle wichtigen Produkte erwerben konnte. 

Die Jahrmärkte in Vaihingen am i. August und in Bietigheim am 
10. August spielten für das Spital nur eine untergeordnete Rolle 5°4. Ein 
wichtiger Einkaufsplatz war Pforzheim, vor allem für metallene Küchenge­
räte, Fässer, auch Leinwand, Leder und Pfähle 5°s. Die in Pforzheim erwor­
benen Pfähle wurden die Enz hinunter geflößt, an dem Wehr bei Unterrie­
xingen auf Wagen verladen und nach Markgröningen gebracht. Teilweise 
wurden die Pfähle auch erst in Unterriexingen gekauft 5°6. Ferner suchte 
man Esslingen häufiger zum Erwerb handwerklicher Erzeugnisse auf 5°7. Aus 
Stuttgart bezog man »rote Steine« für den Chor der Spitalskirche 5°8. Von 
einem Besigheimer wurden 1447/48 mehrere Tiere gekauft 5°9, in Gerlingen 
Weinstöcke erworben 510. In den übrigen Orten kam es nur zu vereinzelten 
Käufen, die deshalb wenig aussagekräftig oder interessant sind. 

In einem wesentlich bescheideneren Rahmen als das Esslinger Spital be­
trieb auch das Markgröninger Bankgeschäfte. Ein erster Beleg findet sich 

502 Rechnungen, S. 180. 
503 L. F. HEYD, Markgr., S. 153 f., verlegte die Anfänge des Volksfestes in die 
Stauferzeit. Das hat schon H. ROEMER, Markgr. I, S. 79, zurückgewiesen und sei­
nerseits den Beginn in das 14. Jh. verlegt. Aber auch das erscheint ziemlich früh, 
zumal da ein Beleg für eine ausgebreitete Schafzucht fehlt. In den Lohntaxen um 
1450 wird »Landtwolle« erwähnt, in der um 1425 dagegen nicht, WR 
Nr. 3745, 3748. Es sei auch noch erwähnt, daß unter den 1396 vereidigten Bürgern 
Markgröningens zwei »Wollenschleher«, zwei Hirten und einige Weher vorkom­
men, C. F. SATTLER III, S. 21 ff. Beilage 12. Aber auch das ist kein Beweis für den 
Schäferlauf. Auf den Fildern, südlich von Stuttgart, entstanden erst »im 15. Jahr­
hundert 7 landesherrlich württembergische Schäfereien«, so H. JäNICHEN, Landes­
planung, S. 30. Ähnlich wird es auch in der weiteren Umgebung Markgröningens 
gewesen sein, so daß erst im 15. Jh. die Voraussetzungen für den Schäferlauf ge­
schaffen waren. Zur Schafzucht in anderen Gegenden Württembergs auch noch 
H . GREES, S. 56. 
504 Rechnungen, S. 161, 163. H. ROEMER, Markgr. I, S. 79, spricht von einer 
Beeinträchtigung durch sie. Aus den Rechnungen ist das noch nicht zu belegen. 
Vgl. noch Württ. Städtebuch, S. 46, 283. 
505 Rechnungen, S. 158, 178, 181, 203, 209 f. H. GOTHEIN, Pforzheim, S. 16 ff.; 
DERS., Wirtschaftsgesch., S. 423, 428, 529; G. HASELIER, Markgr., S. 267. 
506 Rechnungen, S. 177, 210. Zur Enzflößerei A. L. REYSCHER, Bd. 17, S. 1­3, 
N r . 1; K . WEIDNER, S. 62 f . ; O . PARET, L u d w i g s b u r g , S. 321 f . 
507 Rechnungen, S. 157, 161, 177. H. AMMANN, Lebensraum, S. 307 f. 
508 Rechnungen, S. 210. Beschr. d. Stadtdirections­Bezirkes Stuttgart, S. 44, 204; 
UB Stuttgart, Nr. 465: 1465 bezog Cannstatt für seinen Kirchenbau auch Steine 
aus Stuttgart. 
509 Rechnungen, S. 193, 208. Einen Viehmarkt scheint es dort allerdings noch 
nicht gegeben zu haben, Württ. Städtebuch, S. 43; OA Besigheim, S. 40, 107. 
510 Rechnungen, S. 210. Zum Weinbau dort K. H. SCHRöDER, S. 152; OA Leon­
berg II (i93°)> s ­ 737 ff­
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schon für das Jahr 1317. Damals verkaufte das Spital einem Vaihinger Bür­
ger 1 lb. Heller Ewigrente für 8 lb. Heller, was einer Verzinsung von 
12V2 Prozent entspricht s». Gezahlt wurde der Zins vom Zehnt zu Enzwei­
hingen und von einem Vaihinger Weinberg. In diesem Falle nahm das Spital 
Kapital auf und gab Sicherheiten für die Verzinsung. 1444/45 hatte das Spi­
tal einem Döffinger 80 fl. geliehen. Das Kapital wurde mit jährlich 4 fl., also 
5 Prozent verzinst. Als Sicherheit waren Güter in Böblingen, Darmsheim und 
Döffingen gesetzt Das Spital nutzte weitere Möglichkeiten, um an Ka­
pital zu kommen. Es gab bestimmte Einkünfte als Leibgeding und erhielt 
dafür eine bestimmte Summe Geldes. Einzelheiten sind leider nicht zu er­
mitteln. Den Rechnungen ist nur zu entnehmen, daß der Zehnt von Enz­
weihingen 1444­49 auf diese Art verliehen worden war 5*3. Es war ein 
besonders reiches Leibgeding. Gewöhnlich wurden Leibrenten in Geld oder 
Naturalien gegeben. 1444/45 erhielten insgesamt acht Personen solche Be­
züge. Zwei starben. Die übrigen sechs sind auch weiterhin zu belegen 514. 
Eine Leibrentnerin lebte nachweislich im Spital selbst. Sie wird als Pfründ­
nerin anzusehen sein. In den Rechnungen wurde nicht zwischen solchen, die 
im Spital ihr Geld verzehrten, und solchen, die es ausbezahlt erhielten, un­
terschieden. Die übrigen Leibrentner stammten nicht einmal alle aus Mark­
gröningen. Zwei lebten in Stuttgart und einer in Pforzheim, und sie erhiel­
ten am meisten. Für derartig weit verzweigte finanzielle Verpflichtungen 
und Verbindungen lassen sich aus dem 15. Jahrhundert auch Beispiele für 
Markgröninger Bürger anführen ^5. 

Den Handel des Spitals zeigt eine Karte. In ihr sind alle Käufe und 
Verkäufe, der Kapitalverkehr und für "Wildbad auch Dienstleistungen ein­
gezeichnet. Die Karte umschließt ein großes Gebiet, in dem bis auf Frank­
furt das Spital durch seine Beauftragten Handel getrieben hat. In der enge­
ren Umgebung wurden auch Dörfer in geringem Umfang einbezogen. Je 
größer die Entfernung wurde, um so stärker konzentrierte sich das Spital 
auf größere Städte. 

Der Karte ist zu entnehmen, daß manche Absatzmärkte und Einkaufs­
stätten von der Ordensorganisation beeinflußt waren. In Pforzheim, dem 
nach Markgröningen wichtigen Einkaufszentrum, gab es ein Spital des Or­
dens. Es wurde einmal ausdrücklich vermerkt, daß der dortige Meister den 
Kauf von Pfählen vermittelt hatte 5L6. In Memmingen war ebenfalls ein Or­
densspital. Vielleicht hatte der dortige Meister besonders günstige Weinprei­
se mitgeteilt, so daß der Markgröninger Meister auf Grund dieser Nachricht 

511 WR Nr. 8887. 
512 Rechnungen, S. 132, 134. Die Entwicklung des Zinsfußes paßt zu der in 
Esslingen, W. HAUG, S. 127 f., und auch sonst, J. KuuschER I, S. 336 f. 
513 Rechnungen, S. 141, 143, 145, 171 f. 
514 Ebd., S. 149, 174, 190, 200. 
515 B. KIRCHGäSSNER, W i r t s c h a f t , S. 146. 
516 Rechnungen, S. 210. 
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dor t Wein verkauf te . Ein Briefverkehr - allerdings wegen anderer Angele­
genheiten ­ ist f ü r das J a h r vor dem Verkauf durch die Rechnungen be­
legt 517. Als der Markgröninger Meister von einem Kapitel in Stephansfeld 
zurückkehrte , wird er in Straßburg die »stulachsergen« mitgebracht haben, 
die er selbst in Besitzerstolz als »koestlich« bezeichnete s i 8 . Angesichts dieser 
Beispiele wird man auch bei den Heidelberger Geschäften an eine Vermitt­
lung des Wimpfener Meisters denken dürfen. 

Es fäl l t auf, daß Hei lbronn nur in verschwindend geringem Maße be­
sucht wurde, obwohl Handelsbeziehungen zwischen Markgröningen und 
Hei lbronn urkundl ich bezeugt sind 5R9. Die reiche Familie Volland war au­
ßerdem mit einer Hei lbronner Familie verschwägert 520. Es fehlt Nördl in ­
gen, dessen Messen Markgröninger besucht haben 521. Der Hande l des Spi­
tals w a r nur ein Ausschnitt des Handels aller Markgröninger , aber er hatte 
in der »wirtschaft l ichen Durchschni t ts landschaft vielfach mehr selbstgenüg­
samer Art« 52Z doch einen weiten Aktionsradius. Die dazu notwendige In­
itiative ist nicht zuletzt dem Meister selbst zuzuschreiben, der mit den Vol­
lands, die nachweislich in F r a n k f u r t und Hei lbronn H a n d e l trieben, eng 
v e r w a n d t war . O b er allerdings aus dem H a n d e l f ü r das Spital Vorteile ge­
zogen hat, ist nicht genau zu ersehen. Er selbst wies in seinem Rechen­
schaftsbericht immer wieder darauf hin, welche Verbesserungen er erzielt 
habe 523. Aber f ü r den Weinhandel gibt es Indizien, daß er nicht immer eine 
glückliche H a n d bei seinen kaufmännischen Entscheidungen hat te *24. 

4. Das Handwerk 

Schon im vorhergehenden Kapite l w a r angedeutet worden, daß das Spi­
tal einen großen Teil seines Bedarfs an handwerkl ichen Produkten in Mark­
gröningen selbst deckte. Dem soll nun näher nachgegangen werden. Die 
Rechnungen unterscheiden zumeist genau zwischen handwerkl ichen Arbei­
ten im Spital mit dessen eigenen Rohstof fen und Produkten , die der H a n d ­
werker von seinen Rohstof fen in seiner Werksta t t herstellte. In Anlehnung 
an H . Bechtel wird die erste Art mit »Lohnwerk«, die zweite mit »Preis­
werk« bezeichnet s2J. Bei dem »Preiswerk« können wiederum zwei Spiel­

517 Ebd., S. 182, 186. 
518 Ebd., S. 193, 208; Vgl. S. 79. Die Serge war ein leichter Wollstoff, auch mit 
Leinen oder Seide gemischt, G. SCHMOLLER, Tucherzunft, S. 587^ Zur Produktion 
5. 424, 442, 503. 
519 UB Heilbronn II, Nr. 1034. 
520 UB Heilbronn III, S. 491 Anm. 1; L.F. HEYD, Volland, S. 2; H. ROEMER, 
Markgr. I, S. 136, 261. 
521 H. AMMANN, Nördl. Messen, S. 306, 314 und Tafel II. 
522 H. AMMANN, Lebensraum, S. 295. 
523 Rechnungen, S. 206­211. 
524 Vgl. oben S. 75. 
525 H . BECHTEL, W i r t s c h a f t s s t i l , S. 162 f f . ; vg l . a u c h J . KULISCHER I , S. 210 m i t 
der älteren Literatur. 
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arten unterschieden werden. Der Handwerker konnte erstens auf eigenes 
Risiko für den Markt arbeiten, zweitens auf Bestellung des Spitals. Ersteres 
nannte H. v. Loesch die Herstellung von »Kaufmannsgut« und das zweite 
»Kundenproduktion« s i 6 . Überwiegend »Kaufmannsgut« waren die Metall­
geräte, die auf den Jahrmärkten eingekauft wurden, die Tuche und dazu jene 
Handwerksprodukte, die das Spital in größeren Städten wie Esslingen, 
Pforzheim und Ulm erwarb. In Markgröningen und den umliegenden Dör­
fern haben die Handwerker, soweit sie genannt wurden, für das Spital in 
»Lohnwerk« wie auch in Form der »Kundenproduktion« gearbeitet. 

Der Spitalmeister scheint die Form des »Lohnwerks« bevorzugt zu ha­
ben, da er sich in den Rechnungen für den Kauf fertiger Schuhe gleichsam 
damit entschuldigt, man habe kein eigenes Leder im Hause vorrätig ge­
habt *27. Nur weil die Vorräte des Spitals aufgebraucht waren, war der 
Meister 1444/45 a u ^ »Kundenproduktion« angewiesen. Sonst war er darauf 
bedacht, die Rohprodukte selbst zu kaufen und die Handwerker im Hause 
arbeiten zu lassen. Am verbreitetsten war diese Praxis bei den Handwer­
kern, die Reparaturen zu machen hatten, wie bei dem Faßbinder, dem 
Wagner, dem Schmied, dem Schlosser, dem Schuhmacher, dem Schneider, 
zum Teil dem Sattler und einmal auch bei einem Decklakenmacher 528. Da­
neben haben die genannten Handwerker auch »Kundenproduktion« für das 
Spital geliefert, Seiler und Ledergerber wohl ausschließlich in »Kundenpro­
duktion« für das Spital gearbeitet, weil sich ihre Werkzeuge nicht oder nur 
unter großem Aufwand transportieren ließen. In seinem speziell landwirt­
schaftlichen Beruf konnte der Schweinebeschneider, der »nünnenmecher«, 
gar nicht anders als für Lohn arbeiten. Das Gleiche gilt für das Dienstleis­
tungsgewerbe des Baders. Ebenso wurden die Maurer­ und Zimmermannsar­
beiten zumeist im Tagelohn vergeben und sind deshalb in der Tabelle 2 
auch unter der Spalte »Tagelohn« erfaßt. 

Das Lebensmittelgewerbe spielte für das Spital keine Rolle, da ein Bäk­
ker im Spital angestellt war. Fleischer wurden zum Schlachten anscheinend 
nicht herangezogen. Die Tiere wurden in der eigenen Mühle gemästet und 
vermutlich dort vom Müller oder einem Knecht geschlachtet. Hin und wie­
der kaufte das Spital auch Brot und Fleisch. Die Menge blieb aber gering. 
Auch Weingärtner hatte das Spital angestellt. Sie wurden deshalb zum Ge­
sinde gezählt. 

Wie die Tabelle 2 zeigt, überwog das »Lohnwerk«, zumal wenn man die 
Erzeugnisse auswärtiger Handwerker beiseite läßt. Der Handwerker arbei­
tete im Spital. Einmal im Jahr erhielt er seinen Lohn. So lange mußte er 

526 H . v . LOESCH, Die K ö l n e r Z u n f t u r k u n d e n , Bd. 1 ( P u b l i k a t i o n e n der Gesel l ­
s cha f t f ü r Rhein ische Gesch ich t skunde , Bd. 22), B o n n 1907, Ein l . S. 24 f. 
527 R e c h n u n g e n , S. 158. 
528 Ebd. , S. 156­159 , 177 f. A u s d r ü c k l i c h bezeug t ist es f ü r den S c h u h m a c h e r 
u n d den D e c k l a k e n m a c h e r . Bei den a n d e r e n ergib t es sich z u m Tei l aus i h r e r 
Tä t igke i t . 
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dem Spi ta l Kred i t gewähren . Diese Entlohnungsweise t r äg t stark dörf l iche 
Züge 52?. Für den H a n d w e r k e r bedeutete es, daß er entweder über Vermö­
gen ver fügen oder einen l andwir t schaf t l i chen Nebene rwerb haben m u ß ­
te 53°. 

Belegen l äß t es sich vor läuf ig nur f ü r einen H a n d w e r k e r , den Wagner 
H e r m a n n Etzel 531. E r ha t te einen Acker im Aichholzer G r u n d 53* und dar ­
über hinaus vielleicht noch mehr Landstücke . Er ve r füg te also über einen 
l andwir t schaf t l i chen Nebenbet r ieb . Er war , soweit es zu kontrol l ieren ist, 
der reichste der aus den Rechnungen bekannten H a n d w e r k e r . 1448 versteu­
erte er 4581/2 fl . Vermögen. 1471 besaß seine W i t w e noch 340 fl . Vermö­
gen 533. 

Auch der Bader begnügte sich nicht mit seinem Beruf. Er ha t t e die 
Fischfanggerecht igkei t in der Glems vom G r a f e n von Würt temberg gepach­
tet und versorgte unte r anderem auch das Spital mit fr ischen Fischen 534. 
T r o t z d e m gehörte er nicht zu den Wohlhabenden mit seinen mutmaßl ich 
87 fl . Kapi t a l , das er 1448 versteuern m u ß t e 535. 

Etwas geringere Vermögen ha t ten der Z i m m e r m a n n oder Stellmacher 
H a n s Köchl in , der Faßbinder Kul in und der Schneider Joß Schnider 53<s. 
Alle drei sind als Hausbes i tzer nachweisbar 537. Bei einem Schneider und ei­
nem Bartscherer sind die Steuereint ragungen nicht eindeutig zu klären. 
Große Vermögen haben beide jedenfal ls nicht besessen. Der Zimmermann 
Schreckenspan ve r füg te über gar keinen steuerpfl icht igen Besitz. Er gab 
1448 die niedrigste übe rhaup t mögliche Steuer 538. D e r Schuhmacher Jö rg 
mit dem v o r n e h m kl ingenden N a c h n a m e n Vol land besaß wie der Zimmer­
m a n n kein steuerpfl ichtiges G u t im J a h r e 1448, ha t te aber 1471 65 fl . Ver­
mögen 539. 

Für j emanden, der nur von seinem H a n d w e r k leben wollte, w a r die 
N a c h f r a g e in Markgrön ingen zu klein. Die Ausgaben des Spitals f ü r W a r e n 
und Dienst leis tungen zeigen deutl ich genug, d a ß sich darauf allein keine 
Existenz au fbauen ließ. Das verdeut l ich t auch eine 1447 vom G r a f e n von 
Wür t t emberg bestät igte O r d n u n g f ü r die Nonnenmache r . Die nament l ich 
genannten Vert re te r des Gewerbes ha t t en das L a n d in »refiere und gebiete« 
unter sich aufgete i l t und das Recht erhal ten, f r e m d e Schweinebeschneider 

529 A . LäMMLE i n : O . PARET, L u d w i g s b u r g , S. 288. 
530 So auch H . ROEMER, Markgr. I, S. 76. 
531 Rechnungen, S. 156. 
532 Ebd., S. 140. 
533 HStA Stuttgart, A 54a St. 9, fol. 16a, 67a. 
534 Lagerbuch v. 1424 in HStA Stuttgart, H 101 Nr. 1071, fol. 9b; Rechnungen, 
S. 207. 
535 HStA Stuttgart, A 54a St. 9, fol. 68b. 
536 HStA Stuttgart, A 54a St. 9, fol. 63b, 67a. 
537 Rechnungen, S. 129, 155 f., 159; StA Esslingen, Lagerbuch Nr. 14, fol. 245a. 
538 Rechnungen, S. 155; HStA Stuttgart A 54a St. 9, fol. 66b. 
539 Rechnungen, S. 158, 207; HStA Stuttgart, A 54a St. 9, fol. 2b, 67b. 
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gefangen zu nehmen 54°. Die genannten Nonnenmacher besaßen also ein 
Monopol, das sich nicht nur auf einen Ort, sondern auf einen größeren Be­
zirk erstreckte. 

Daran können wir eine weitere Eigentümlichkeit anknüpfen. Wie der 
Nonnenmacher Hupschhanns nicht nur für die Stadt Markgröningen zu­
ständig war, sondern auch für die Dörfer der Umgebung, so konnte das 
Spital umgekehrt ohne Schwierigkeiten Handwerker der umliegenden Dör­
fer für sich beschäftigen, wie einen Schmied in Möglingen, einen Schuhma­
cher in Schwieberdingen und einen Decklakenmacher in Asperg 541. So hatte 
die Einheit von Stadt und Amt auch im wirtschaftlichen Bereich Auswir­
kungen 

Die Tagelöhner 

Die meisten Tagelöhner benötigte das Spital zur Ernte. Die Beschäfti­
gung mittelloser Markgröninger war also saisonbedingt. Nur Instandset­
zungsarbeiten an den Gebäuden, Pflege der Weingärten, Zerkleinern von 
Holz und einiges andere boten wenigen Leuten Beschäftigung und Lohn 
über das ganze Jahr. Wie bei dem Handwerk konnte der Tagelohn zusätzli­
chen Verdienst bringen. Davon allein konnte keiner leben. 

Von den Tagelöhnern, über deren Vermögensverhältnisse sich etwas sa­
gen läßt, zahlten 1448 zwei die niedrigst mögliche Steuer: Brechlin und 
Heintz Gerwig. Ersterer besaß nachweislich eine Hofstatt, die aber so bela­
stet gewesen sein muß, daß sie als Steuerobjekt entfiel. Brechlin riß für das 
Spital ein Haus ab. Vielleicht ist er ein Kürschner gewesen 543. Drei andere 
Tagelöhner besaßen ein Vermögen, das 1448 50 fl. nicht überstieg und das 
sie bis 1471 auf 60­65 vermehren konnten. Es waren Peter Schoff sowie 
Heinrich und Hans Burgx oder Burgßhein, von denen einer »Scheffner« des 
Spitals wurde. Hans Burgx hatte nachweislich ein Haus und eine Scheu­
er J44. Zwei Tagelöhner hatten noch keinen eigenen Hausstand. Sie lebten 
bei ihren Eltern, deren Vermögen 1448 ebenfalls unter 50 fl. lag und 1471 
auf von der Steuer nicht mehr erfaßte Reste gesunken war. Es waren der 
Sohn des Sprüwer und der Sohn des Wernher Metzler, der zunächst als 
Knecht und bald darauf im Tagelohn für das Spital arbeitete 545. 

J 4 0 G . MEHRING, AUS d e n R e g i s t e r n , S . 1 3 6 f . 
5 4 1 R e c h n u n g e n , S . 1 5 7 f . , 1 7 8 . 

5 4 2 H . JäNICHEN , L a n d e s p l a n u n g , S . 2 6 . I n a n d e r e n G e g e n d e n w i d e r s e t z t e n s i c h 
d i e S t ä d t e ­ n i c h t n u r d i e R e i c h s s t ä d t e ­ d e r A u s b r e i t u n g d e s L a n d h a n d w e r k s , 
R . SPRANDEL i n : H a n d b u c h , S. 3 3 8 f f . 
5 4 3 R e c h n u n g e n , S . 1 5 4 , 1 6 6 . H S t A S t u t t g a r t A 5 4 a S t . 9 , f o l . 6 4 b , 6 j a ; H 1 0 1 

N r . 10-71, f o l . 2 6 a . Z u r S t e u e r v e r a n l a g u n g V . ERNST , S t a a t s s t e u e r n I I , S. 9 0 . 
5 4 4 R e c h n u n g e n , S. 1 5 3 f . , 1 8 2 , 2 0 5 . H S t A S t u t t g a r t , A 5 4 a S t . 9 , f o l . 7 a , 8 b , 
6 4 b ; H 1 0 1 N r . 1 0 7 1 , f o l . 3 a . V g l . o b e n S . 6 4 . 

5 4 5 R e c h n u n g e n , S . 1 5 0 , 1 5 2 , 1 5 4 . H S t A S t u t t g a r t , A 5 4 a S t . 9 , f o l . 9 a , 1 4 b , 6 5 a , 
6 6 b ; H 1 0 1 N r . 1 0 7 1 , f o l . 2 6 b . 
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E i n i g e M a r k g r ö n i n g e r s c h i c k t e n d e m S p i t a l i h r e K i n d e r a l s T a g e l ö h n e r . 

B e i z w e i e n v o n i h n e n , d e m B u r e n p f e r r e r u n d d e m L a n g o r , i s t d e r G r u n d 

d a f ü r i n i h r e r w i r t s c h a f t l i c h e n N o t z u s u c h e n . B e i d e w a r e n W e i n g a r t e n b e ­

s i t z e r . D e r B u r e n p f e r r e r w a r b e i m S p i t a l v e r s c h u l d e t . E r s c h i c k t e a u c h se ine 

F r a u a l s E r n t e h i l f e u n d v e r d i n g t e s i ch s e l b s t a l s T a g e l ö h n e r . I h r V e r m ö g e n 

b e t r u g 1 4 4 8 w o h l 2 0 f l . u n d s t i e g b i s 1 4 7 1 a u f 4 5 f l . D e r L a n g o r m u ß v o r 

1 4 4 8 g e s t o r b e n se in , d a 1 4 4 8 n u r s e i n e F r a u s t e u e r p f l i c h t i g w a r . I h r V e r m ö ­

g e n b e t r u g 14 f l . D e r S o h n g a b 1 4 7 1 n u r 3 A f l . a l s S t e u e r , h a t t e a l s o k e i n 

s t e u e r l i c h e r f a ß b a r e s V e r m ö g e n m e h r 546. D e r S o h n d e s S y f e r , d e r b e i m 

P f l ü g e n h a l f , s t a m m t e a u s e i n e r w o h l h a b e n d e r e n F a m i l i e . S e i n V a t e r b e s a ß 

Ä c k e r , W i e s e n u n d W e i n g ä r t e n i n M a r k g r ö n i n g e n , h a t t e e i n e M a g d a n g e ­

s t e l l t u n d v e r s t e u e r t e 1 4 4 8 1 0 2 f l . u n d 1 4 7 1 2 6 0 f l . 547. 

A u ß e r e i n h e i m i s c h e n A r b e i t s k r ä f t e n b e s c h ä f t i g t e d a s S p i t a l a u c h » f r e m d e 

G e s e l l e n « 548. N u r d i e H e r k u n f t e i n e s e i n z i g e n i s t a n g e g e b e n : d a s E l s a ß 549. 

V e r m u t l i c h h a t t e e r d a s S p i t a l z u e i n e m Z w i s c h e n a u f e n t h a l t a u f g e s u c h t . 

D a s G e s e l l e n w a n d e r n w a r n ä m l i c h s c h o n d a m a l s i n S ü d d e u t s c h l a n d w e i t 

v e r b r e i t e t 55°. A b e r es i s t n i c h t b e k a n n t , o b es G e s e l l e n o d e r g a r » L a n d a r ­

b e i t e r « w a r e n . 

D e r T a g e l ö h n e r H u t l i n so l l h i e r w e g e n d e r b e s o n d e r s g ü n s t i g e n Q u e l l e n ­

l a g e e i n g e h e n d e r v o r g e s t e l l t w e r d e n . 1 3 9 6 w a r e i n A u b e r l i n H u t l i n R i c h t e r 

i n M a r k g r ö n i n g e n . E r m u ß a l s o z u r » E h r b a r k e i t « d e r S t a d t g e z ä h l t w e r d e n . 

Z u r g l e i c h e n Z e i t l e b t e d o r t H e n ß l i n H u t l i n 551. U b e r d a s S c h i c k s a l des 

R i c h t e r s i s t n i c h t s w e i t e r z u e r f a h r e n . V e r m u t l i c h s i n d A u b e r l i n u n d H e n ß ­

l i n v e r w a n d t g e w e s e n , d a d e r N a m e n i c h t h ä u f i g a u f t a u c h t 552. H e n ß l i n 

H u e t l i n i s t 1 4 2 4 a l s I n h a b e r v o n V2 M o r g e n W e i n g a r t e n b e z e u g t 553. A u b e r ­

l i n u n d H e n ß l i n w e r d e n v o r 1 4 4 8 g e s t o r b e n se in . O b b e i d e o d e r n u r e i n e r 

v o n i h n e n N a c h k o m m e n h a t t e , i s t n i c h t z u e n t s c h e i d e n . 

1 4 4 8 l e b t e n i n M a r k g r ö n i n g e n i n d e r n ä c h s t e n G e n e r a t i o n E b e r h a r t u n d 

A u b e r l i n H u t l i n . B e i d e s i n d n o c h 1 4 7 1 n a c h w e i s b a r . A u b e r l i n h a t t e i n z w i ­

s c h e n e i n e n S o h n A u b e r l i n , d e r 1 4 7 1 S t e u e r n z a h l t e u n d m i t h i n e i n e n se lb ­

s t ä n d i g e n H a u s h a l t h a t t e 554. D a s V e r m ö g e n E b e r h a r t s b e t r u g 1 4 4 8 

53 4 /2 f l . , 1 4 7 1 5 0 f l . u n d d a s d e s A u b e r l i n 1 4 4 8 1 1 7 f l . 1 o r t , 1 4 7 1 z u s a m ­

546 Rechnungen, S. 130, 138, 147, 152 f., 191. HStA Stuttgart, A 54a St. 9, fol. 8a, 
10a, 67a, 67b. 
547 Rechnungen, S. 129, 147, 153. HStA Stuttgart, H 101 Nr. 1071, fol. 12a, 23b, 
28a; A 54a St. 9, fol. 15a, 66a, 69b. 
548 Rechnungen, S. 153 f. 
549 Ebd., S. 155. 
J50 SCHANZ, Z u r Geschichte der G e s e l l e n w a n d e r u n g im Mit te la l t e r , i n : J a h r b ü ­
cher f ü r N a t i o n a l ö k o n o m i e u n d Sta t i s t ik , Bd. 28 (1877), S. 3 1 3 ­ 3 4 3 ; E. GOTHEIN, 
Wirtschaftsgesch., S. 359 Anm. 1. 
551 C. F. SATTLER I I I , Beil. 12, S. 22; H . ROEMER, Bürgerl is te , S. 86. 
552 Vgl. aber einen Stuttgarter Bürger Hänslin Hutlin 1447, UB Stuttgart, S. 184. 
553 HStA Stuttgart, H 101 Nr. 1071, fol. 30a. 
554 HStA Stuttgart, A 54a St. 9, fol. 15b, 19b, 66a, 68a. 
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men mit seinem Sohn 110 fl. Die Familie Hutlin war aus der »Ehrbar­
keit« ausgeschieden. Ihre beiden Zweige hatten jene 100 fl.­Grenze erreicht 
bzw. schon unterschritten, mit der nach Auffassung der damaligen Zeit die 
»Armut« begann ss6. Die Spitalsrechnungen von 1444/45 unterschieden 
zwischen dem alten und dem jungen Hutlin, die mit Auberlin und Eberhart 
identifiziert werden können. Sie hatten Anteile an einem Haus, an zwei 
Gärten und an einer "Wiese 557. Entweder Eberhart oder wahrscheinlicher 
wohl der ältere Verwandte Auberlin war der Vater des Tagelöhners und 
späteren Scheffners des Spitals. Wie die Vermögensverhältnisse seiner Eltern 
zeigen, war er gezwungen, sich ohne Aussicht auf eine große Erbschaft eine 
eigene Existenz aufzubauen. Die Möglichkeit dazu bot ihm das Spital. 

Hutlin verdiente zunächst als Tagelöhner und dann als Scheffner des 
Spitals in Bietigheim: 
1444/45 7 ^ für Holzhauen 
1445/46 1 Ib. für Holzhauen 

10 ß für 5 Tage Hilfsarbeit beim Schornsteinbau 
3V2 ß für Errichten von Gartenzäunen 

1447/48 3 lb. als Scheffner in Bietigheim 
1448/49 3 lb. als Scheffner in Bietigheim 
1444­49 2 lb­ für Herstellung einer Trockenmauer im Weingarten 558 
Wahrscheinlich hat er sich während der Weinlese und der Getreideernte 
noch ein paar Schillinge hinzuverdient, so daß sein Jahreslohn sich viel­
leicht auf 2V2­3 lb. Heller belief, schon bevor er Scheffner wurde. 1445/46 
hat er 17 Tage für das Spital nachweislich gearbeitet. Wenn er noch 
23 Tage während der Ernte gearbeitet hat, kam er in diesem Jahr auf rund 
3 lb. Heller. Als Tagelöhner konnte er kaum mehr verdienen, weil er in 
Markgröningen keine weitere Arbeit gefunden haben wird. Nimmt man mit 
W. Abel einen niedrigen durchschnittlichen Tagesbedarf von 3000 Kalorien 
an, so reichte Hutlins Verdienst gerade aus 559. Gemessen an dem Lebens­
standard des Frühmessers jedoch, der jährlich rund 23 lb. Heller allein für 
Nahrung ausgab s6°, war Hutlins Einkommen kümmerlich und auf die Dau­
er nur als Nebenerwerb tragbar. 

1447/48 ging Hutlin als Scheffner des Spitals nach Bietigheim. Sein 
Jahreslohn betrug zwar auch nicht mehr, als er schon als Tagelöhner ver­

555 Der Vater versteuerte 80 fl., der Sohn gab 1V2 f l . Steuer ­ bei 5 P r o z e n t ­ v o n 
30 fl . Die Angaben von 1448 dür fen wohl als Vermögen angesehen werden , da die 
fast identische H ö h e der Summen f ü r diese A n n a h m e spricht. Leider w u r d e 1448 
nicht genau zwischen Vermögen und Steuerzahlung unterschieden. V. ERNST, 
Staatssteuern II , S. 87. 
556 B. KIRCHGäSSNER, Probleme, S. 77; vgl. auch E. MASCHKE, Unterschichten , 
S. 52 f f . zum Begriff »arm«. 
557 Rechnungen, S. 129 f., 210. 
558 Ebd., S. 154, 176 f., 191, 201, 207. 
5 5 9 W . ABEL, G e s c h . , S . 1 0 6 . 

560 Vgl. unten S. 98 f. 

§7 



dient hatte, aber er konnte nun mit einem festen Mindestgehalt rechnen, das 
die elementaren Bedürfnisse zu befriedigen gestattete. Außerdem muß ihm 
das Amt genügend Zeit für andere Tätigkeiten gelassen haben s61. 1471 ver­
steuerte er nämlich schon ein Vermögen von 60 fl. s62. Er gehörte zwar im­
mer noch zu den »armen Leuten«, aber er war auf dem besten Wege, seine 
Markgröninger Verwandten zu überflügeln. 

Die vom Spital gezahlten Tagelöhne sollen im Zusammenhang mit 
den Gesindelöhnen im folgenden Kapitel untersucht werden. 

6. Das Gesinde 

Zunächst ein Wort zu den Aufgaben der Spitalsbediensteten, wie sie den 
Rechnungen zu entnehmen sind. An der Spitze der Knechte stand der 
Großknecht, der »oberust« 563. Er teilte die Arbeit ein, sofern der Meister 
die Anordnungen nicht selbst traf. Zum Beispiel stellte er Tagelöhner zum 
Holzfällen im Spitalwald bei Bergheim ein und hieß sie auf Kosten des Spi­
tals in Weilimdorf ihre Mahlzeiten nehmen 564. Er kümmerte sich um klei­
nere Dinge, die in der Wirtschaft benötigt wurden, und kaufte sie gelegent­
lich selbst ein 565. Er holte zum Beispiel auch eine Viehmagd von aus­
wärts 566. 

Unter ihm stand sozusagen als Stellvertreter der zweite Knecht, der 
»ander kneht«. Eine besondere Aufgabe hatte der »wysenkneht«, der Wie­
sen und besonders die Heuernte zu beaufsichtigen hatte. Daneben konnte er 
zu anderen Arbeiten herangezogen werden. Die Aufgaben der übrigen 
Knechte wurden in den Rechnungen nicht spezifiziert. Wahrscheinlich gab 
es auch keine weitere, von vornherein festgelegte Arbeitsteilung. Die »trib­
knaben« benötigte man für das Pflügen. Im allgemeinen waren die Knechte 
für die Feldarbeit zuständig. Gelegentlich mußten sie auch in den Weinber­
gen aushelfen s67. 

Seit 1445/46 wurde auch ein Hirte angestellt. Er wird das Großvieh ge­
hütet haben. Von einer Schafzucht melden die Rechnungen nichts. Der Mei­
ster hatte mit dem Hirten viel Kummer. 1445/46 lief einer davon, ohne die 
vereinbarte Zeit zu dienen s68. In einer Aufstellung über sämtliche Bedienste­
ten wurde seinem Jahreslohn hinzugefügt: »so er wider kumt« 56s>. Er war 
allerdings mit 5 lb. Heller Jahreslohn der schlechtest bezahlte Knecht des 
Spitals. 

561 Nebentätigkeiten des »Scheffners« sind in den Rechnungen bezeugt, S. 175. 
562 HStA Stuttgart, A 54a St. 9, fol. 48b. 
563 Vgl. die Aufzeichnung der Gesindelöhne in Rechnungen, S. 204 f. 
564 Rechnungen, S. 154. 
565 Ebd., S. 157 f. 
566 Ebd., S. 161. 
567 Ebd., S. 191. 
568 Ebd., S. 175. 
569 Ebd., S. 205. 
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Gewöhnlich wurde für das Haus ein Bäcker verpflichtet. 1444/45 wird 
er nur vorübergehend beschäftigt worden sein, wenn nämlich gerade Brot 
gebacken werden mußte 57°. 1445/46 war er wohl ausschließlich im Spital 
tätig. Er kontrollierte zusammen mit einem »keller« die Ernteeinkünfte und 
die Vorräte, besaß also eine Art Vertrauensstellung. Der »keller« war da­
mals übrigens auch ein Bediensteter J71. 

Die Arbeit in Haus, Stall und Garten leisteten gewöhnlich zwei Mägde, 
eine »Kochmagd« und eine »Viehmagd«. Von ihnen wurde die »Koch­
magd« besser bezahlt. In der Küche war zeitweise auch ein Koch beschäf­
tigt 57*. Für die Betreuung der »Siechen« waren die Brüder selbst zuständig. 
Jedenfalls geht aus den Rechnungen nicht hervor, daß dafür Knechte oder 
Mägde herangezogen worden sind. 

Von vielen Knechten und Mägden ist wenig bekannt, da oft nur die 
Vornamen eingetragen und manchmal auch diese nicht verzeichnet wurden. 
Insgesamt waren 27 in den Rechnungen namentlich genannte Bedienstete zu 
finden. Tatsächlich werden es mehr gewesen sein. Da sieben bis zehn 
Dienststellen zu besetzen waren, ist mit einer starken Fluktuation zu rech­
nen. Zu Beginn seiner Amtszeit hatte der Meister das gesamte Personal aus­
gewechselt. Während in den folgenden Jahren die beiden ersten Knechte 
länger im Dienste des Spitals blieben, schieden die weniger gut bezahlten 
übrigen Knechte schneller aus. So ist zum Beispiel der erste Knecht Kollin 
von Weihnachten 1445 bis 1449 nachweisbar. Er erhielt als Teil seines Loh­
nes Ackerland und war auch deshalb fester an das Spital gebunden 573. Ein 
Knecht ist drei Jahre, alle übrigen sind ein bis zwei Jahre im Dienste des 
Spitals nachweisbar 574. 

Besonders groß war die Fluktuation bei den Mägden. Zwei verließen 
1444/45 schon nach kurzer Zeit das Spital, eine wurde entlassen: »die waz 
dem huß nit füglich« 575. 1445/46 wurde eine Magd hinausgeworfen, weil 
sie ein Kind bekam 57&. Von den beiden Mägden, die von sich aus den 
Dienst quittierten, verdingte sich eine einem Geistlichen als Kochmagd, die 
zweite schied auf den Rat ihres Mannes aus. 

Der Meister scheint Mühe gehabt zu haben, geeignetes Personal zu be­
kommen. Einen ersten und einen zweiten Knecht dingte er im Wildbad. Da 

570 Das muß aus dem außergewöhnlich geringem Entgelt von 3 fl. geschlossen 
werden, ebd., S. 150. 
571 Ebd., S. 171 f. 
572 Rechnungen, S. 150, 155, 206. 
573 Ebd., S. 174, 190, 200. 
574 Z. B.: der 4. Knecht Endriß 1444­45, S. 150, 174; Ulrich Weihnachten 1445 
und 1447/48, ebd., S. 174, 190; der zweite Knecht Heintzlin war zunächst Tage­
löhner des Spitals, wurde 1445 zweiter Knecht und ist bis 1446 nachweisbar, ebd., 
S. 153, 158, 174; die 1447/48 genannten Knechte sind mit zwei Ausnahmen auch 
1448/49 zu belegen, ebd., S. 190, 200. 
575 Ebd., S. 151. 
576 Ebd., S. 174. 
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d i e E i n t r a g u n g a b e r d u r c h g e s t r i c h e n i s t , h a b e n d i e b e i d e n m ö g l i c h e r w e i s e 

i h r e V e r p f l i c h t u n g e n n i c h t e i n g e h a l t e n 577. E i n e M a g d h o l t e d e r M e i s t e r 

1 4 4 4 p e r s ö n l i c h a u s d e m u n g e f ä h r e i n e T a g e r e i s e e n t f e r n t e n S t e i n h e i m 578. 

I m g l e i c h e n J a h r h o l t e d e r e r s t e K n e c h t A b e r l i n e i n e V i e h m a g d v o n a u ß e r ­

h a l b 579. V o n d e n a n d e r e n i s t d i e H e r k u n f t n i c h t d i r e k t b e z e u g t . N a c h d e n 

N a m e n z u s c h l i e ß e n , w e r d e n d e r 1 4 4 5 / 4 6 n a c h w e i s b a r e H e i n r i c h v o n U n ­

t e r r i e x i n g e n a u s U n t e r r i e x i n g e n u n d d e r K n e c h t T o f f i n g e r w o h l a u s D ö f ­

f i n g e n s t a m m e n 5«°. D i e M a g d E l s e v o n B i e t i g h e i m , d i e w e g e n i h r e r 

S c h w a n g e r s c h a f t e n t l a s s e n w u r d e , w i r d a u s B i e t i g h e i m g e k o m m e n se in . 

E b e n s o i s t e i n e H e r k u n f t a u s B i e t i g h e i m b e i d e m E h e p a a r M e s s e r s c h m i d z u 

v e r m u t e n , d i e b e i d e i n d e n D i e n s t des S p i t a l s t r a t e n F ü n f K n e c h t e 

s t a m m t e n a u s M a r k g r ö n i n g e n b z w . T a l h a u s e n : d e r S o h n des H e ß a l s T r i e b ­

k n a b e 1 4 4 7 ­ 4 9 582 , d e r S o h n d e s W e r n h e r M e t z l e r , d e r 1 4 4 4 v o n d e m n e u ­

e n M e i s t e r e n t l a s s e n w u r d e ?83, S t r e l i n ( S t r o a b e r l i n ) , d e r n u r 1 4 4 7 / 4 8 a l s 

4. K n e c h t n a c h w e i s b a r i s t u n d w o h l a u s T a l h a u s e n k a m 584, J e r g T a n t z e r , 

d e r w a h r s c h e i n l i c h 1 4 4 7 ­ 4 9 z w e i t e r K n e c h t w a r 585 u n d s c h l i e ß l i c h d e r 

S o h n d e s T u s e n t f r o e d 58 6 . 

Ü b e r d i e V e r m ö g e n s v e r h ä l t n i s s e d e r K n e c h t e a u s M a r k g r ö n i n g e n b z w . 

T a l h a u s e n s i n d e i n i g e A n g a b e n m ö g l i c h . D e r » T r i e b k n a b e « i s t z w a r k e i n e m 

d e r 1 4 4 8 f ü n f n a c h w e i s b a r e n H a u s h a l t s v o r s t ä n d e n a m e n s H e ß z u z u w e i s e n , 

a b e r k e i n e d i e s e r F a m i l i e n w a r , w i e a u c h d i e S c h a t z u n g s r e g i s t e r v o n 1 4 7 1 

z e i g e n , w o h l h a b e n d . Sie g e h ö r t e n a l l e z u d e n » a r m e n L e u t e n « 587. Z u i h n e n 

z ä h l t e a u c h d e r S o h n des W e r n h e r M e t z l e r 58 8 . N u r v o n s e i n e r H ä n d e A r ­

b e i t s c h e i n t J e r g T a n t z e r g e l e b t z u h a b e n . 1 4 4 8 z a h l t e e i n » D a n t z e r « lU f l . 

S t e u e r . D e r K n e c h t w i r d m i t i h m n i c h t i d e n t i s c h g e w e s e n se in . J e d o c h b e ­

l e u c h t e t d e r B e l e g d i e » A r m u t « d e r F a m i l i e , a u s d e r e r s t a m m t e . 1 4 7 1 b e s a ß 

J e r g 95 f l . V e r m ö g e n , w ä h r e n d se in V e r w a n d t e r H e n ß l i n n u r e i n e P e r s o n a l ­

s t e u e r v o n V2 f l . z a h l t e 58?. V e r m u t l i c h h a t J e r g v o n s e i n e m L o h n e in iges e r ­

ü b r i g e n u n d s p a r e n k ö n n e n . D e r S o h n d e s H e n ß l i n T u s e n t f r o e d g e h ö r t e 

s c h o n e i n e r w o h l h a b e n d e r e n F a m i l i e a n . S e i n V a t e r v e r s t e u e r t e 1 4 4 8 1 3 0 f l . , 

577 Ebd., S. 204 f. 
578 Ebd. , S. 160. L. F. HEYD, M a r k g r . , S. 215, der als G r u n d d a f ü r die »große 
Haushaltung« anführt. Ob die neue Magd vorher im Nonnenkloster Mariental ge­
dient hat? Vgl. Württ. Städtebuch, S. 216; OA Marbach, S. 293 ff., 301 f. 
579 Rechnungen, S. 161. 
580 Ebd., S. 175. 
581 Ebd., S. 190, 200, 20j. Die Vermutung stützt sich darauf, daß der Name in 
Bietigheim vorkam und ein Messerschmid dort Schuldner des Spitals war, ebd., 
5. 142. 
582 Ebd., S. 190, 200. 
583 Ebd., S. 150. 
584 Ebd., S. 190, 205. 
585 Ebd., S. 190, 200. 
586 Ebd., S. 200. 
588 Vgl. oben S. 85. 
589 HStA Stuttgart, A 54a St. 9, fol. 11b, 22a, 65a. 
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besaß einen Hausanteil in Markgröningen und befaßte sich mit Getreide­
handel. 1471 muß er schon tot gewesen sein. Jedenfalls versteuerten nur seine 
Frau ein Vermögen von 210 fl. und ein Caspar Tusendfroed, der vermutlich 
ein Sohn des Gestorbenen und vielleicht sogar mit dem Knecht identisch 
war, 305 fl. 59°. Der Knecht Strelin (Stroaberlin) kann einer sehr wohlha­
benden Markgröninger oder einer verarmten Familie in Talhausen angehört 
haben. Die Herkunft beider Familien ist in Talhausen zu suchen, wo 1424 
auch ein Strölin Schultheiß war 591. 

Zum Gesinde im weiteren Sinne gehörten auch die vom Spital angestel­
ten und entlohnten Scheffner und Weingärtner. Der Scheffner zu Bietig­
heim war jener schon erwähnte Hutlin. Die Weingärtner von Horrheim 
und Markgröningen und der Scheffner von Markgröningen sind namentlich 
nicht bekannt. Nur der Weingärtner von Tamm ist genannt: Hilbrant 59*. 
Er wohnte in Tamm und besaß dort einen Weingarten. Schon 1444 war er 
dem Spital verschuldet und mußte 1448 einen Weingarten an das Spital 
verkaufen, blieb aber weiterhin im Dienste des Spitals. Seine wirtschaftli­
chen Verhältnisse waren zerrüttet. Das zeigen auch seine Steuerleistungen 
1448 und 1471 593. 

Sowohl für die Frage nach der Vermögensbildung als auch für die nach 
den Arbeitsmarktverhältnissen ist es wichtig, die Lohnpolitik des Spitalmei­
sters zu kennen. Soweit sich die Tagelöhne und Gesindelöhne in den vier 
Jahren vergleichen lassen, sind keine sehr großen Unterschiede festzustellen. 
Man hat sich offenbar an bestimmte schriftlich fixierte oder gewohnheits­
mäßig eingespielte Taxen gehalten. So wurden zum Beispiel für »einen 
Morgen Hafer Mähen« in drei Jahresrechnungen einheitlich 16 Heller und 
für »einen Morgen Hafer mit der Sichel Schneiden« 1444 4 ß, 1445 4 ß 4 hl. 
und 1447 4 ß 2 hl. gezahlt 594. Die Tagelöhne in der Heuernte wurden im 
Laufe der Zeit gesenkt: 1444/45 16­20 Heller, 1445/46 12­16 Heller, 
1447/48 und 1448/49 12 Heller. Auch für »eine Mannmahd Wiese Mähen« 
gab es 1445/4­6 nur rund 2 ß statt 2 ß 2 hl. im vorhergehenden Jahr 595. 

Nach einer Aufzeichnung über Gesindelöhne, die in die Zeit nach dem 
Rechnungsjahr 1448/49 gehören, erhielten alle Knechte Kleidung und 
Schuhe und außerdem der erste Knecht 16 Ib., der zweite 15 Ib., der dritte 
12 lb. und der vierte 6 lb. Heller. Der Pf ister bekam 8 lb. und der Hirte 
5 lb. Heller jeweils ohne Kleidung. Die beiden Mägde erhielten 8 bzw. 6 lb. 

590 Rechnungen, S. 133, 197 f . ; H S t A Stu t tgar t , A 54a St. 9, fol . 4b, 7a, 66b. 
591 C. F. SATTLER I I I , Beil. 12 S. 24 (1396); Lagerbuch v. 1424 H S t A Stu t tgar t , 
H 101 N r . 1071, fol . 7a, vgl. fol . 7b, 15a, 25b; A 54a St. 9, fol . 22a, 23b, 68a, 69b 
(1448 und 1471); Lagerbuch v. 1446 des Esslinger Spitals StA Esslingen N r . 14, 
fol. 247a, 249b. 
592 Rechnungen, S. 147, 189, 211. 
593 1448 hat te er wohl 15 f l . Vermögen ; 1471 zahl te er 1V2 fl . Steuer, was einem 
Vermögen von 30 f l . entsprach; H S t A Stu t tgar t , A 54a St. 9, fol . 57a, 81b. 
594 Rechnungen, S. 1J3, 176, 191. 
595 Ebd. , S. 153, 176, 191, 201. 
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Heller ohne Kleidung 596. Das sind gesicherte Jahreslöhne, von denen auszu­
gehen ist. Am einfachsten ist es bei dem Hirten, dem am schlechtesten ent­
lohnten Knecht des Spitals. 1445/46 wurde einer für 4 lb. Heller Lohn im 
Jahr eingestellt. Er lief weg, sogar ohne den schon fälligen Teillohn mitzu­
nehmen. 1447/48 war der Lohn auf jährlich 5 lb. Heller gestiegen, er blieb 
1448/49 auf gleicher Höhe 597. Der Pfister erhielt 1447/48 8 lb. Heller und 
1444/45 bzw. 1445/46 3 fl. 1448/49 ist keiner nachweisbar 598. Daraus ist 
zu schließen, daß der Bäcker gar nicht ausschließlich für das Spital arbeite­
te, sondern nur bei Bedarf backen mußte. Auch für ihn wurde der Lohn 
kräftig erhöht. 1444/45 erhielt der 4. Knecht 91b. Heller statt den 6 lb. 
Heller der Lohnliste 599. Der Wiesenknecht desselben Jahres ­ in der Rang­
folge der 3. Knecht ­ erhielt 13 statt 12 lb. Heller 600. Das mag auf seine 
besonderen Kenntnisse zurückzuführen sein. Eine Viehmagd erhielt 1444/45 
auf ein Jahr umgerechnet ungefähr 9 lb. Heller, 1447­49 dagegen jeweils 
nur 7 lb. Heller, die Kochmagd 1444/45 wieder auf ein Jahr berechnet un­
gefähr 5V2 lb. Helier, 1447­49 dagegen jeweils 8 lb. Heller601. Ein Trieb­
knabe wurde 1444/45 mit 6, im Jahr darauf mit 51/2 lb. Hellern ent­
lohnt602. Einmal ist sogar ein Knechtlohn von 171b. Hellern gezahlt wor­
den 6°3. Tatsächlich gezahlte Jahreslöhne für Knechte unter den 6 lb. Hel­
lern der Lohnliste waren nicht zu finden. 

Tage­ wie Gesindelöhne zeigen keine einheitliche Tendenz. Einigen 
Erhöhungen stehen Ermäßigungen gegenüber. Selbst gleiche Funktionen 
wurden unterschiedlich entgolten. Kann man von den Tagelöhnen noch am 
ehesten behaupten, daß bestimmte Taxen eine Leitlinie abgaben, so trifft 
das auf die Gesindelöhne nicht zu. Das Angebot auf dem Arbeitsmarkt be­
sonders für schlechter bezahlte Stellen scheint nicht groß gewesen zu sein. 

Der Vergleich mit Lohntaxen des Grafen von Württemberg und mit 
Löhnen, die andere Markgröninger gezahlt haben, gibt weiteren Aufschluß 
über die Lohnpolitik des Spitals. Von den Lohntaxen des Grafen von Würt­
temberg sind zwei erhalten. Die erste von 1425 sollte für alle württembergi­
schen Untertanen gelten. Der jeweilige Amtmann wurde verpflichtet, bei 
jeder Gerichtssitzung nach Verstößen gegen die Taxen zu fragen. Die »Ge­
schworenen« der Städte und Dörfer hatten entsprechende Strafen, die bald 
nach 1425 noch verschärft wurden, zu verhängen601*. In der zweiten Lohn­
ordnung ist davon keine Rede mehr. Nur die Amtleute, vor allem die Auf­

596 Ebd., S. 204 f. 
597 Rechnungen, S. 175, 190, 200. 
598 Ebd., S. 150, 175, 190. 
599 Ebd., S. 150. 
600 Ebd., S. IJO. 
601 Ebd., S. 151, 190, 200. 
602 Ebd., S. 150, 175. 
603 Ebd., S. 175. 
604 WR Nr. 3745; A. L. REYSCHER, Bd. 12, S. 423­28. 
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605 WR Nr. 3748. 
606 Rechnungen, S. 153 f. 
607 Vgl. oben S. 65. 
608 Es ist zu berücksichtigen, daß zwischen 1425 und 1444 der Silbergehalt der 
Münze verringert wurde und der Wert des Hellers, gemessen am rh. fl., sank, 
C. BINDER/J. EBNER I, S. 28 f f . 
609 V. ERNST, Staa tss teuern I I , S. 93 A n m . 2 ; vgl . auch H . ROEMER, M a r k g r . I, 
S. 164. Die wöchentlich gezahlten Löhne bleiben außer Betracht. 
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hat 6l°, dann schwankten die Jahreslöhne f ü r den ersten Knecht zwischen 6 
und 18 lb. Sie betrugen im Durchschni t t 11 lb. 3 ß 9 hl. Die Jahreslöhne fü r 
den zweiten Knecht schwankten zwischen 3V4 lb. und 7V2 lb. und betrugen 
im Durchschnit t 5 lb. 9 ß 3 hl. Ein Knabe, wohl als »Triebknabe« einge­
stellt, erhielt 4 lb. Heller im Jah r 6 " . 

Unter den Dienstherrschaften w a r auch K o n r a d Günther , der 1410 vom 
Grafen von Würt temberg einen Hof zu Erblehen erhalten hatte. Der Hof 
umfaß te ungefähr 127 Morgen Acker, 5 Morgen Wiesen und etwas Wald. 
Außerdem besaß K o n r a d Günther eigene Liegenschaften von unbekannter 
Größe ÖI2. Er zahlte 1448 fü r seinen ersten Knecht 7V2 Ib., f ü r seinen zwei­
ten 3 lb. 15 ß und fü r seine Magd 5V2 lb. 6L3. Gemessen an den Taxen von 
1425 war es ihm gelungen, die Knechte erheblich niedriger zu entlohnen. Er 
hat te sich gemäß der Mahnung des Grafen nicht »schröpfen« lassen. 

In dem Gebiet des arbeitsintensiven Weinbaus waren t rotz der relativ 
dichten Besiedlung 6L4 die Arbei t skräf te knapp . Z w a r gelang es einigen 
Markgröninger Bürgern, Gesindeverträge unter den von dem Grafen erlas­
senen, schon relativ hohen Lohntaxen abzuschließen, aber gerade fü r die be­
sonders qualif izierten ersten Knechte mußte in der Regel mehr gezahlt wer­
den. Das Spital zählte zu den Dienstherrschaften, die Spitzenlöhne gewähr­
ten. Selbst seine zweiten, drit ten und vierten Knechte verdienten of t soviel 
wie erste Knechte einiger Markgröninger Bürger. Besonders deutlich wird 
aber der Unterschied bei den Mägden, an die das Spital auch wohl höhere 
Anforderungen als ein normaler landwir tschaft l icher Betrieb stellte. Die 
vom Spital gezahlten Tagelöhne zeigen in der Regel dieselbe Tendenz. Sie 
lagen mit wenigen Ausnahmen über den Taxen. Selbst die schlechte Ernte 
von 1445 mit erhöhten Preisen vor allem fü r Wein und der Verschuldung 
einiger Weingär tner füh r t e in Markgröningen entgegen der Theorie weder 
zu einem Absinken der Tage­ noch der Gesindelöhne. Im Gegenteil stiegen 
überraschenderweise einige Tagelöhne 6l*. Auf die Anspannung des Arbeits­
marktes deutet die Tatsache, daß der Meister sein Gesinde teilweise aus ent­
fern t liegenden Orten holte (Steinheim, Wildbad) , und auch, daß ein einzel­
ner Weingär tner zwei Morgen Weingarten bearbeitete, obwohl schon da­

610 HStA Stuttgart, A 54a St. 9, fol. 6<)b-job. Der »alte Schultheiß« hatte einen 
»großen Knecht« mit 14 lb. und einen »kleinen Knecht« mit 6 lb. Lohn. Außerdem 
zahlte er einem Mann namens Renbolt 20 Ib., fol. 70a. Es ist das einzige Mal, daß 
der Name eines Dienstboten genannt wurde. Das und die Höhe des Lohnes deuten 
auf seine außergewöhnliche Stellung. Renbolt wurde deshalb bei der Berechnung 
nicht berücksichtigt. Das Gesinde des Spitals fehlt in dem Register. 
611 Ebd., fol. 69b. 
612 WR Nr. 8755; weltl. Lagerbuch v. 1523, HStA Stuttgart, H 101 Nr. 1076, 
fol. 37a­b; weltl. Lagerb. v. 1424, ebd., H 101 Nr. 1071, fol. i6a­i7b. 
613 HStA Stuttgart, A 54a St. 9, fol. 70a. 
614 D a z u K . H . SCHRöDER, S. 76 f f . 
615 Dazu W. ABEL in Handbuch, S. 312 ff.; DERS., Agrarkrisen, S. 64 ff.; zurück­
haltender H. BECHTEL, Wirtschaftsstil, S. 221. 
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mals ein Morgen die Arbei tskraf t eines Mannes beanspruchte 6 l 6 . Allerdings 
kam ein Weingärtner erst dann auf einen Lohn, der an den eines ersten 
Knechts heranreichte. Markgröningen scheint also durchaus in den von 
W. Abel wiederholt vorgetragenen Rahmen des Bevölkerungsverlustes seit 
der Mitte des 14. Jahrhunder ts zu passen 6L7. 

Obwohl das Spital hohe Löhne zahlte, hat sich das Vermögen der Tage­
löhner wie das des Gesindes nicht wesentlich erhöht, soweit den Steuerlisten 
von 1448 und 1471 Angaben zu entnehmen waren. Für die Tagelöhner ist 
dies erklärlich. Sie wurden eigentlich nur in der Ernte und sonst an wenigen 
Tagen im Weinberg benötigt. Zu anderen Zeiten hat te selbst der f ü r eine 
Kleinstadt große landwirtschaft l iche Spitalsbetrieb keine Arbeit fü r sie. Der 
Tagelöhner Hut l in zum Beispiel w a r außer während der Ernte nur an 17 
Tagen im Rechnungsjahr 1445/46 beschäftigt, obwohl er fast jede Arbeit 
annahm. Die Tagelöhner brauchten eine zusätzliche, wenn auch bescheidene 
eigene Wirtschaf t 6 l 8 . 

Einzelne solche kleinen Anwesen waren nachweisbar. Der Zuwachs an 
Vermögen, der sich bei einigen feststellen ließ, betrug 10­25 e i n e Sum­
me, die ein Frühmesser fü r ein Jah r Vollverpflegung ausgab. Bei Krankhe i t 
oder Unglücksfällen entfiel der notwendige Zuverdienst fü r den Tagelöh­
ner. Die Familie verlor ihren mühsam erworbenen Besitz. 

Gegenüber den Tagelöhnern genoß das Gesinde den Vorzug, neben ho­
hen Geldlöhnen auch Verpflegung und Kleidung nebst anderen Kleinigkei­
ten zu erhalten. H i n z u kam, daß Tagelöhner und die Dienstboten der 
Markgröninger Bürger 1448 ihren Besitz bzw. ihren Lohn versteuern muß­
ten, dem Gesinde des Spitals jedoch diese f inanzielle Einbuße erspart 
blieb 6L9. Bei zwei Knechten ist daher auch 1471 ein höherer Vermögenszu­
wachs als bei den Tagelöhnern zu beobachten (60 fl. bzw. 95 fl.). Die schon 

616 K . H . SCHRöDER, S. 77. 
617 W. ABEL i n : H a n d b u c h , S. 309 f . ; DERS., L a n d w i r t s c h . , S. 129 f . ; DERS., 
Agrarkrisen, S. 48 ff.; DERS., Wüstungen, S. 94 ff. Übrigens zeigt die Schmiedeord­
nung von 1432 (G.MEHRING, AUS den Registern, S. 135 f.), daß zumindest die 
Schmiede mit ähnlichen Problemen zu kämpfen hatten. Die Meister hatten sich am 
17. Nov. 1432 zu Markgröningen versammelt und beratschlagt »von dez grossen 
gebresten wegen, der da sye in dem hantwerk zwischen in und iren knechten«. Ein 
Punkt war, daß die Gesellen ihren Dienst zu früh vor der vereinbarten Zeit verlie­
ßen. 
618 Zu dem Ergebnis kommt auch E. WISPLINGHOFF, Untersuchungen, S. 154, für 
die Rheinlande. 
619 In Markgröningen gab es also mehr als 81 Dienstboten, wie nach der Steuerli­
ste von 1448 V. ERNST, Staatssteuern II, S. 93 Anm. 2, und ihm folgend H. ROE-
MER, Markgr. I, S. 164, angenommen haben. Das Spital hatte damals außer dem 
»pfister« noch 6 Knechte und 2 Mägde, Rechnungen, S. 200. Außerdem hatten auch 
Geistliche Personal, das keine Steuern zahlte. Der Pfaff Wißhar hatte z. B. eine 
Magd, die vorher dem Spital gedient hatte und in der Steuerliste fehlt, Rechnun­
gen, S. 151. Die Gesamtzahl wird doch wohl auf 90 bis 100 Personen geschätzt wer­
den müssen. Übrigens hatte der Graf auch dem Meier des Spitals 1432 Steuerfrei­
heit gewährt, W R N r . 951. 
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außergewöhnliche Steigerung bei den Tusentfröds ist nicht allein durch ih­
rer H ä n d e Arbeit zu erklären. Sie haben H a n d e l betrieben und dadurch ihr 
Vermögen vermehr t Ö2°. Auch beim Gesinde war die Voraussetzung f ü r eine 
Vermögensbildung, daß keine Unglücksfäl le auf t ra ten . W a r ein Knecht ver­
heiratet 611, wie es bei einigen nachzuweisen ist, reichte der Geldlohn wohl 
nicht viel weiter als f ü r Nahrung , Miete, Kleidung und Gegenstände des 
täglichen Bedarfs. Ein ähnliches Bild bieten auch die Handwerke r , die, so­
fern sie f ü r das Spital gearbeitet haben und daher als solche zu identifizie­
ren waren, zu keiner nennenswerten Vermögensbildung imstande waren, 
weil sie mit ihren Produkten schnell an die Grenzen der Aufnahmefähigkei t 
des bescheidenen städtischen Marktes stießen. 

Wie sich feststellen läßt , herrschte in Markgröningen ein Mangel an Ar­
bei tskräf ten, zugleich aber waren zahlreiche Menschen unterbeschäftigt . 
Das lag einmal daran, daß viele Arbeiten sich auf eine kurze Zeitspanne zu­
sammendrängten, so daß relativ hohe Löhne zu zahlen waren, wenn man 
überhaupt Leute bekommen wollte. Für die übrige Zeit gab es keine Be­
schäftigungsmöglichkeit f ü r viele Menschen. Zum anderen wird man einen 
Grund dar in suchen dürfen, daß die meisten Tagelöhner nicht genügend 
qualif izier t waren, um besser bezahlte Posten als Knechte zu übernehmen. 
Zum drit ten kann sie ihre eigene kleine Wirtschaf t von der Übernahme ei­
nes solchen Postens abgehalten haben. Die Folge jedenfalls war, daß auch 
fü r die Knechte hohe Löhne gezahlt werden mußten. Recht befriedigend 
läßt sich der Widerspruch noch nicht erklären. 

Für die Stadt Markgröningen w a r der Wirtschaftsbetrieb des Spitals in­
sofern wichtig, als er den »armen Leuten« die Möglichkeit zu einem zusätz­
lichen Verdienst bot und bei schlechten Ernten einer größeren Zahl Kredite 
gewähren konnte, die die Schuldner nach der nächsten Ernte mit Korn oder 
Wein zurückzahl ten 6 " . Wurde die Schuldenlast zu schwer, war das Spital 
kap i ta lk rä f t ig genug, die als Sicherheit verpfändeten Liegenschaften zu 
übernehmen ö23. So gab es in Markgröningen 1448 nur eine Bettlerin und 
1471 eine Frau, die nichts hatte, und einen Mann, der zunächst als Bettler 
galt, dann aber doch Steuern zahlen mußte 6lä>. 

Jedoch ein »goldenes Zeitalter des Lohnarbeiters« oder ein »goldenes 
Zeital ter des Handwerks« 6l$ gab es in Markgröningen zumindest in der 

620 Dazu auch E. MASCHKE, Verfassung, S. 440 ff.; DERS., Unterschichten, S. 23: 
» . . . denn Reichtum wurde nur durch Handel . . . erworben«. 
621 Z.B.: der Wiesenknecht, der 1444/45 131b. als Jahreslohn erhielt; wahr­
scheinlich auch der Messerschmid, der mit seiner Frau, der Messerschmidin, gemein­
sam dem Spital diente. Sie verdienten zusammen jährlich 20 lb. Auch eine Magd 
war verheiratet, Rechnungen, S. 151, 176, 205. 
622 Rechnungen, S. 137­139, 146 f., 189. Auf diese Funktion der Spitäler wies 
schon B. ZELLER, S. 84, h in . 
623 Vgl. oben S. 69, 91; Rechnungen, S. 179, 211. 
624 HStA Stuttgart, A 54a St. 9, fol. 2a, 65b. 
625 So W . ABEL i n : H a n d b u c h , S. 310 ; DERS., A g r a r k r i s e n , S. 6z. 
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Zeit von 1444 bis 1471 nicht. Es bestand keine soziale Sicherheit bei U n ­
glücksfällen mannigfal t iger Art . Ersparnisse ließen sich nur bei erheblichem 
Konsumverzicht erübrigen. W a r der »Lohnarbeiter« oder H a n d w e r k e r ver­
heiratet, blieb von seinem Einkommen nicht viel fü r eine Vermögensbildung 
übrig 6 l 6 . Das reichhaltige Essen und der hohe Fleischverbrauch, der auch 
fü r die Dienstboten des Spitals zu belegen ist, gehörten zum damaligen Le­
bensstandard ö27. Wollte man aber zum Beispiel Erzeugnisse des H a n d ­
werks und besonders Tuche höherer Qual i tä t erwerben, überstieg ihr K a u f ­
preis zumeist die finanziellen Möglichkeiten solcher Leute. Schließlich sei 
noch einmal auf den Verpflegungssatz des Frühmessers verwiesen 6 l S . Er 
verzehrte mehr, als der bestbezahlte Knecht als Jahreslohn bekam. 

7. Die Spitalsgebäude und Lebenshaltungskosten 

Bevor die Wirtschaf ts führung des Spitalmeisters untersucht wird, sollen 
die Angaben über Gebäude und Lebenshaltungskosten zusammengestellt 
werden. Eine genaue Aufzäh lung der Gebäude ist erst im Lagerbuch von 
1528 erhalten 6Z9. Die meisten Häuser stammen aus der Zeit der letzten 
Meister, vornehmlich der des Johannes Betz. Den Rechnungen läß t sich nur 
entnehmen, daß in der Mitte des 15. Jahrhunder t s der gesamte Spita lkom­
plex mit einer Mauer umgeben war 63°. Eine Turmuhr zeigte die Zeit an 63J. 
Der große Spitalkeller, in dem auch der Wein lagerte, wurde damals unter­
fangen und ausgebaut 63 2. H a n d w e r k e r verschönerten auch weiterhin die 
schon 1417 als bequem (commoda) bezeichnete stupella superior des Mei­
sters und die 1427 erwähnte stuba maior, in der vermutl ich die Brüder sich 
versammelten, malten sie aus und statteten sie mit neuem Mobiliar und 
Öfen aus 63 3. Vorher scheint nur die Meisterstube beheizbar gewesen zu 
sein 634. Damals wurden schon größere Glasfenster eingesetzt. Daneben wa­
ren noch »gugliechter« gebräuchlich 635. In der Konventsstube stand ein Bü­
cherschrank, die libery, deren Türen Glasfenster hat ten 636. Dar in wurden 
wohl ausschließlich Pergamenthandschr i f ten fü r den Gottesdienst und geist­

626 So auch R . SPRANDEL i n : H a n d b u c h , S. 337. 
627 L. F. HEYD, M a r k g r . , S. 214 f f . ; vgl . im a l lgemeinen W . ABEL, L a n d w i r t s c h a f t , 
S. 122 f f . ; DERS., A g r a r k r i s e n , S. 72 f . ; DERS., i n : H a n d b u c h , S. 318 f. Vgl. a u c h die 
a n g e f ü h r t e n L o h n t a x e n v o n 1425 u n d 1450: W R N r . 3745, 3748; A . L. REYSCHER, 
Bd. 12, S. 423 f f . 
628 Vgl. u n t e n S. 98 f. 
629 H . ROEMER, M a r k g r . I, S. 147, 149; L. F. HEYD, M a r k g r . , S. 233. 
630 R e c h n u n g e n , S. 207. 
631 Ebd. , S. 155. Z u »vr ley« FISCHER, W ö r t e r b u c h V I , 1, Sp. 301. 
632 R e c h n u n g e n , S. 156, 191, 201 f., 207 f . 
633 Vgl . die U r k u n d e n im H S t A S t u t t g a r t , A 602 N r . 8896a, 8902. 
634 R e c h n u n g e n , S. 155, 177, 207. 
635 Ebd. , S. 177, 192. 
636 Ebd. , S. 155, 207. 
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liehe Verrichtungen aufbewahr t . Der Meister selbst ließ von einem Schrei­
ber namens Mart in zwei Psalter, zwei liturgische Bücher mit Noten, ge­
nann t conmon, zwei Vigilien und ein Meßbuch herstellen. Sie waren in Le­
der gebunden und mit Spangen zu schließen. Ein Teil der Handschr i f ten er­
hielt »Rubriken«, rituelle Anweisungen 637. Die Geschäftsbücher, wie zum 
Beispiel Rechnungen und Lagerbücher, gehörten nicht in die libery, sondern 
in einen verschließbaren Schrank im »gewelb« 

Die Brüder sind nicht in die allen zugängliche Badstube gegangen, son­
dern ließen den Bader zu sich in die eigene Badstube kommen 639. Denn ein 
Ordensbruder dur f te sich nicht einmal im Hemd, geschweige denn nackt, in 
der Öffent l ichkei t zeigen 64°. Die Knechte erhielten eine heizbare Stube ö4J. 
Das ist ein weiteres Indiz dafür , daß der Meister das Gesinde durch ein at­
trakt ives Angebot gewinnen mußte. Er ließ auch neue Stuben und Kam­
mern wahrscheinlich fü r P f r ü n d n e r einrichten 642. Für die »Siechen« jedoch 
wurde, soweit die Rechnungen reichen, nichts erneuert. Im übrigen waren 
die Gebäude damals in einem schlechten Zustand. 1 4 4 7 / 4 8 mußte der Kel­
ler erneuert werden, weil er einzustürzen drohte 643. 1 4 4 4 / 4 5 stürzte eine 
Scheuer ein, und ein baufälliges Haus mußte abgerissen werden 644. 

So hat te der Meister die Voraussetzungen fü r ein behagliches Leben der 
ihm unterstellten Brüder geschaffen. Doch die Bereitstellung geeigneter 
Räume fü r die Ordensmitglieder machten nur einen kleinen Teil der Kosten 
aus. Wie hoch waren die Lebenshaltungskosten fü r einen Ordensbruder oder 

einen Geistlichen? 
Die Beantwor tung der Frage wird durch einen Eintrag in den Rechnun­

gen erleichtert. Er lautet : »Vom frümesser vmb den tisch zu essen vnd tr in­
ken geben diß jar biß vff Martini« 20 lb. Heller 645. Das Spital verlangte 
demnach 1444 fü r 315 Tage Verpflegung 20 lb. Heller . Das ergibt auf das 
J a h r umgerechnet 23 lb. 3 ß 6 hl., also rund 23 lb. Heller . Die Angabe ist 
keinesfalls als Existenzminimum aufzufassen. Vielmehr läßt der Speisezettel 
des Spitals von 1532 auf eine reichhaltige und abwechslungsreiche Kost 
schließen, die einem Präla ten angemessen war 646. Ähnliche Verhältnisse 

637 Ebd. , S. 201, 209. Z u den Büchern : Lexikon f ü r Theologie und Kirche, Bd. 3 
(1959), Sp. 26; Bd. 7 (1962), Sp. 449 f f . ; Bd. 8 (1963), Sp. 863; Bd. 10, (1965), 
Sp. 785 f f . ; zu »Rubr ik« : Bd. 9 (1964), Sp. 82 f., und die Anweisung des Stephans­
fe lder Meisters von 1498 bei M. GMELIN, S. 373 N r . 23: iuxta rubricas in libris cho-
ri sollten die Brüder alle vorgeschriebenen Stundengebete verr ichten. 
638 Vgl. die »Refo rma t ion« von 1471: W R N r . 8905. 
639 Rechnungen , S. 208. 
6 4 0 V g l . d i e R e g e l v . 1 4 9 8 b e i M . GMELIN , N r . 2 3 , S . 3 7 4 . D a n a c h i s t L . F . H E Y D , 

Markgr . , S. 211 A n m . 12, zu berichtigen. 
641 Rechnungen , S. 192, 208. 
642 Ebd. , S. 192, 208. 
643 Ebd. , S. 191, 208. 
644 Ebd. , S. 155. 
645 Ebd. , S. 137. 
6 4 6 L . F . H E Y D , M a r k g r . , S . 2 1 5 f f . 
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w e r d e n a u c h f ü r d i e M i t t e des 15. J a h r h u n d e r t s v o r a u s g e s e t z t w e r d e n d ü r ­

f e n . 23 lb . H e l l e r e n t s p r a c h a l s o d e m V e r p f l e g u n g s s a t z eines G e i s t l i c h e n i n 
m i t t l e r e n V e r m ö g e n s v e r h ä l t n i s s e n . M i t W o h n u n g u n d K l e i d u n g w i r d er 

n i c h t m e h r als 30 Ib. H e l l e r v e r b r a u c h t h a b e n 647. 
F ü r e i n e n B r u d e r des H e i l i g ­ G e i s t ­ O r d e n s s i n d d ie L e b e n s h a l t u n g s k o s t e n 

n o c h g e n a u e r a u f z u s c h l ü s s e l n u n d z u e r f a s s e n . D a d e r B r u d e r d i e s e l b e V e r ­

p f l e g u n g w i e d e r F r ü h m e s s e r e r h i e l t , k a n n f ü r i h n d e r g le i che B e t r a g a n g e ­

se t z t w e r d e n : 23 l b . H e l l e r . D a r i n s i n d a u c h d ie K o s t e n f ü r d ie Z u b e r e i t u n g 

d e r Spe i sen e n t h a l t e n . N a c h d e n R e c h n u n g e n w u r d e e t w a a l l e z w e i J a h r e 

n e u e K l e i d u n g g e r e i c h t . D i e j e w e i l s a n g e g e b e n e n P r e i s e s i n d a l s o z u h a l b i e ­

r e n . F ü r d e n U m h a n g w u r d e n 12 E l l e n s c h w a r z e s T u c h b e n ö t i g t : 4 f l . (= 

112 ß ) , f ü r d i e H o s e : 1 Ib. , f ü r e in P a a r S c h u h e : 4 ß , f ü r U n t e r w ä s c h e : 

10 ß . D a s e r g i b t p r o J a h r : 3 l b . 13 ß . F ü r d a s A n f e r t i g e n v o n K l e i d u n g s ­

s t ü c k e n u n d f ü r Z u t a t e n w e r d e n 10 ß n i c h t z u h o c h g e g r i f f e n se in . D a s R e i ­

n i g e n d e r K l e i d u n g w u r d e m i t 1 ß i n R e c h n u n g ges te l l t . F ü r d i e A r b e i t des 
e i n h e i m i s c h e n B a d e r s k a n n e b e n f a l l s 1 ß a n g e s e t z t w e r d e n . F ü r e ine » K u r « 

i m W i l d b a d b e k a m d e r B r u d e r 1 f l . (= 28 ß ) . D a e r d a s B a d n i c h t j e d e s 

J a h r a u f s u c h t e , s ind i n d e m B e t r a g a u c h K o s t e n f ü r R e i s e n u n d p e r s ö n l i ­

c h e n B e d a r f e n t h a l t e n . D a s e r g i b t i n s g e s a m t j ä h r l i c h 28 lb . 8 ß . Bei B e r ü c k ­

s i c h t i g u n g sons t i ge r A u s g a b e n , z u m Beisp ie l be i K r a n k h e i t f ü r A r z n e i u n d 
ä r z t l i c h e H i l f e , d ü r f t e 30 l b . H e l l e r e in a n g e m e s s e n e r B e t r a g sein. 

D i e A u s g a b e n f ü r M i e t e , I n s t a n d s e t z u n g e n , N e u a n s c h a f f u n g e n f ü r d e n 

H a u s h a l t e n t f i e l e n f ü r d e n B r u d e r . D a s a l les g e w ä h r t e i h m d a s O r d e n s h a u s . 

A b e r a u c h d a f ü r k ö n n e n d i e R e c h n u n g e n Z a h l e n l i e f e r n . E i n H a u s k o n n t e 

z u m Beisp ie l f ü r 3 lb . H e l l e r v o m S p i t a l » g e p a c h t e t « w e r d e n 6*8. D a b e i 

h a n d e l t e es s ich u m e in Z e i t p a c h t v e r h ä l t n i s . D e m e n t s p r e c h e n d s ind d i e I n ­

s t a n d s e t z u n g s a r b e i t e n n i c h t h o c h a n z u s c h l a g e n . J ä h r l i c h z w e i T a g e l ö h n e 

w e r d e n a u s g e r e i c h t h a b e n : 6 ß . F ü r H a u s h a l t s g e r ä t e u n d ä h n l i c h e G ü t e r g a b 
das S p i t a l d u r c h s c h n i t t l i c h 5 l b . H e l l e r a u s 6w. D i e A u s g a b e n w a r e n f ü r 

d u r c h s c h n i t t l i c h 20 P e r s o n e n , B r ü d e r u n d D i e n s t b o t e n , b e r e c h n e t . P r o K o p f 

e r g i b t es 10 ß . Z u d e n o b i g e n 30 lb . m ü ß t e n f ü r e i n e n s e l b s t ä n d i g e n G e i s t l i ­
c h e n m i t e i n e m d e n O r d e n s b r ü d e r n v e r g l e i c h b a r e n L e b e n s s t a n d a r d r u n d 

4 lb . f ü r sons t i ge A u s g a b e n h i n z u g e r e c h n e t w e r d e n : 34 lb . H e l l e r . 

E i n O r d e n s b r u d e r , d e r d i e A l m o s e n e i n s a m m e l t e , b e n ö t i g t e e in P f e r d . 
D a s w i r d a u c h e in in g l e i c h e n V e r h ä l t n i s s e n l e b e n d e r G e i s t l i c h e r f ü r s ich 

g e f o r d e r t o d e r d o c h g e w ü n s c h t h a b e n . E i n P f e r d m i t t l e r e r P r e i s l a g e k o s t e t e 
10 f l . o d e r be i 20 J a h r e n g u t e r L e i s t u n g s f ä h i g k e i t p r o J a h r V2 f l . (= 14 ß ) . 

D e r S a t z is t s i che r g e r i n g a n g e s c h l a g e n . A b e r d a s T e u e r e w a r d ie U n t e r h a l ­
t u n g des Tie re s . 1 4 4 4 / 4 5 v e r b r a u c h t e d a s S p i t a l f ü r e in P f e r d F u t t e r i m 

647 Das sind umgerechnet ungefäh r 21V2 f l . Für einen Basler Studenten gibt 
A. NUGLISCH, S. 366, 20 fl . als Satz f ü r den Lebensunterhal t an und meint , d a ß er 
fü r einen Mann in »bescheidenen Verhältnissen« ausgereicht habe. 
648 Rechnungen, S. 133. 
649 Tabelle 2. 
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Werte von rund 25 lb. 8 ß 65°. Ein selbständiger Geistlicher wird fü r seinen 
Hausha l t eine Magd benötigt haben, die nach dem Ortsdurchschnit t 3 lb. 
6 ß 2 hl. verdiente 65r. Dami t entfielen die oben angeführten 1 ß fü r "Wa­
schen. Es erhöhen sich also die Lebenshaltungskosten auf rund 63V2 lb. Hel­
ler oder 45 fl. im Jahr . Bei 5 Prozent Verzinsung setzte das ein Vermögen 
von 1200 lb. Heller oder 860 fl. voraus. Von den vorgestellten Tagelöhnern 
und Dienstboten konnte sich keiner einen derartigen A u f w a n d leisten. 

8. Der Haushalt des Spitals 

Eine genauere Untersuchung der Spitalwir tschaf t ist nur fü r die Jahre 
1444­46 und 1447­49 möglich. Die fü r diese Zeit erhaltenen Rechnungen 
bieten reichhaltige Angaben über verschiedene Bereiche damaliger Wirt­
schaftsweise und dür f t en zumindest teilweise von überörtlicher Bedeutung 
sein. Leider sind wegen der geringen Zeitspanne langfristige Tendenzen 
nicht ablesbar, aber man wird dadurch entschädigt, daß sich schlaglichtartig 
das Spitalleben bis in Einzelheiten vor das Auge des Betrachters rücken 
läßt . Während bisher die Darstel lung häufig auf Angaben der Rechnungen 
zurückgr i f f , sollen im folgenden die Einnahmen und Ausgaben insgesamt 
untersucht werden. 

Die Einnahmen sind relativ leicht in Anlehnung an die vom Spitalmei­
ster gebrauchte Einteilung in einer Tabelle anzuordnen (Tabelle 1). Alle 
Einkünf te wurden in Gulden umgerechnet, und zwar die Heller nach dem 
vom Spital selbst gebrauchten Verhältnis von 28 ß Heller zu 1 fl. und die 
Natu ra l e inkünf t e nach den vom Spital jeweils erzielten Verkaufserlösen 652. 
Außer Betracht blieben Schulden des Spitals bzw. an das Spital, die von 
den Vorgängern des damals tätigen Meisters stammten. Sie hätten die Ver­
hältnisse besonders des ersten Rechnungsjahres zu stark verzerrt . 

Unter der ersten Spalte der Tabelle 1 sind jährlich wiederkehrende Ein­
nahmen an Geld und Natura l i en zusammengefaßt . Geringe Schwankungen 
erklären sich durch wechselnde Getreide­ und Weinpreise. Allerdings müs­
sen zwischen 1445/46 und 1447/48 einige Zinsen abgestoßen worden sein. 
Leider ist wegen der im Vergleich zu den ersten viel globaleren Angaben 
der letzten Rechnungsjahre nicht zu entscheiden, um welche Zinsen es sich 
handelte und ob eine Konzent ra t ion des Besitzes zu beobachten ist. 

In der zweiten Spalte wurden Einnahmen zusammengestellt, die in den 
Rechnungen »gült, die sich myndern vnd merend«, genannt wurden 653. 
Darun te r sind zum Beispiel Abgaben von einem Acker, die nicht jedes Jahr 
geleistet wurden, oder Einnahmen aus einer Pacht f ü r nur ein Jah r und 
ähnlich zu verstehen. Dazu kamen das »Zeigkorn«, Natura le inkünf te von 

650 Rechnungen, S. 167. 
651 Vgl. oben, S. 93. 
652 Tabellen 9, 14. 
653 Rechnungen, S. 132 f. 
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einem Acker, die jedes dritte Jahr entfielen, und Einnahmen aus dem »Teil­
bau«, d. h. im vorliegenden Falle die vertraglich festgelegte Beteiligung des 
Spitals an den Erträgen des Weinbaus. Für den Gesamthaushalt spielten 
derartige Einkünfte nur eine geringe Rolle. Jeder Spitalmeister wird darauf 
hingewirkt haben, die schwer zu kalkulierenden, unregelmäßigen Einnah­
men in feste umzuwandeln oder sie abzustoßen. In der Tat sind gerade die 
Einkünfte nach der Zeig im Laufe der vier Jahresrechnungen zurückgegan­
gen. 

Die Haupteinnahmen stammten aus den Zehntrechten zu Markgrönin­
gen, Bietigheim, Bissingen und Remmigheim und dem Eigenbau. Beide zu­
sammen machten jeweils über 60 Prozent der jährlichen Einkünfte aus. 

Die nächste Spalte enthält Erlöse aus Verkäufen von Vieh, Fleisch und 
nicht mehr gebrauchten Gegenständen sowie Entgelte für Dienstleistungen, 
besonders für die Arbeit der Pferde auf anderen Höfen und für die Ver­
pflegung des Frühmessers. Dagegen konnten die Erlöse aus Verkäufen von 
überschüssigem Getreide und "Wein in dieser Spalte nicht aufgenommen 
werden, da die Überschüsse vor allem in der Eigenwirtschaft und durch die 
Zehnteinnahmen erzielt wurden. Folglich sind sie in den entsprechenden 
Spalten schon enthalten. 

Über die Bedeutung der »Petition« und den »Opferstock« für das Spital 
wurde schon gesprochen 654. Unter »Sonstiges« wurden 1445/46 eine Schen­
kung und 1444/45 die Ablösung eines jährlichen Zinses ausgewiesen 655. 

Im Durchschnitt werden sich die tatsächlichen jährlichen Einnahmen 
auf rund 850 fl. belaufen haben. 1444/45 waren sie wegen der schon ge­
nannten Kapitalrücknahme besonders hoch. Die im folgenden Jahr sehr 
niedrigen Einkünfte erklären sich aus den Ernteerträgen. Damals erbrachten 
die Zehnten und der Eigenbau um 20 Prozent bzw. 40 Prozent geringere 
Erträge als in den übrigen Jahren 6$6. 

Vergleicht man die Gesamteinnahmen mit den Gesamtausgaben, ergeben 
sich in jedem Jahr Defizite6". 1445/46 erreichten sie wegen der katastro­
phalen Ernte sogar die Höhe einer halben Jahreseinnahme. Auch die Defizi­
te der übrigen Jahre sind beträchtlich. Wie der Meister das ausgeglichen 
hat, ist nicht festzustellen. Die noch ausstehenden Forderungen waren eben­
falls geringer als die eigenen Schulden 658, so daß sich die Fehlbeträge noch 
erhöhten. 

Man könnte mit Recht einwenden, daß die Rechnungen nicht alle im 

654 Vgl. oben S. 41 ff. 
655 Rechnungen, S. 134, 169; vgl. auch oben S. 80 f. 
656 Vgl. Tabellen 3, 13 und oben S. 70 f. 
657 Tabelle 2. 
658 An Forderungen hatte das Spital 113,1 fl. und an Schulden 1444/45 79>9&-
und 1445/46 102 fl. oder insgesamt 177,9 fl. gezahlt. Teilweise wurde für die For­
derungen des Spitals auch Wein angenommen, der manchmal erheblich unter dem 
Verkaufspreis angerechnet wurde, vgl. Tabelle 14. Der Wein hat aber den eigenen 
Schuldenberg nur wenig verkleinert. 
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bzw. f ü r das Spital produzier ten Güter erfassen. Von der Viehzucht sind 
zwar die Ausgaben bekannt , aber es ist nur sehr sporadisch zu ermitteln, 
wieviel Tiere aufgezogen, geschlachtet und verzehrt wurden. Ebenso steht 
es mit den Gar tenf rüchten . Jedoch die genaue Kenntnis würde zwar das 
Verhältnis der Verluste verringern, an der absoluten Zahl aber nichts än­
dern. Denn sofern Tiere, Fleisch oder Gar tenf rüch te ve rkauf t wurden, ha­
ben die Rechnungen den erzielten Preis festgehalten. Wäre darüber Genaues 
zu erfahren, so müßten in einer neuen Spalte »Tiere« in der Tabelle der 
Einnahmen die entsprechenden Preise eingetragen werden. In der Tabelle 
der Ausgaben würde lediglich die Spalte »menschliche Nahrung« entspre­
chend dem Fleischverbrauch höhere Zahlen aufweisen. Die Spalte ist also 
unvollständig, da sie weder den Fleischverbrauch noch den Verbrauch an 
Rüben und Kohl, den Gar tenprodukten , enthält , soweit es sich nicht um 
auswärts gekauftes Fleisch, Saatgut usw. handelte. Sie u m f a ß t nur den Ver­
brauch an Feldfrüchten, Wein und ferner an allerlei gekauften Lebensmit­
teln wie Fisch, Feigen, Gewürzen usw. 

Selbst wenn man damit rechnen muß, daß f ü r den Uneingeweihten ein­
zelne Ausgaben unkontrol l ierbar falsch zusammengezählt worden sind, leb­
te das Spital zweifellos von der Substanz 6w. Die insgesamt 1642 fl. f ü r Tei­
le des Sersheimer Zehnten, 1 4 5 4 / 5 7 erworben 660, sind sicher nicht aus er­
wir tschaf te ten Rücklagen bezahlt worden. Man wird vielmehr annehmen 
müssen, daß man durch Verkäufe von Leibrenten und Pf ründen das Kapita l 
zusammengebracht und auf diese Weise den schon vorher unausgewogenen 
Hausha l t weiter belastet hat . D a ß die Spitalmeister Schulden gemacht und 
Güter ve rkauf t hatten, ist auch aus dem ausdrücklichen Verbot der 1471 ver­
ordneten »Reformat ion« zu schließen 6Ö1. 

Vor weiteren Folgerungen sollen die einzelnen Ausgabeposten in ihrer 
jeweiligen Zusammensetzung vorgeführ t werden. 1 4 4 4 / 4 5 erreichten die 
jährlichen Aufwendungen f ü r Ewigrenten, Leibrenten, Pfründen , Jahrzeiten 
und ähnliches mit nur rund 10 Prozent der Gesamtausgaben noch kein be­
drohliches Ausmaß. Sie fielen in den folgenden Jahren wegen des Todes 
zweier Leibrentner unter 10 Prozent . Dabei ist allerdings zu berücksich­
tigen, daß der Zehnt von Enzweihingen nicht mitgezählt werden konnte. 
Von den 10 Prozent entfielen ungefähr 3A auf Leibrenten und 1U auf die 
übrigen ständigen Ausgaben, davon wiederum etwa die H ä l f t e f ü r Jahrzei­
ten, fü r Ausgaben also, die den Ordensbrüdern und nur zu einem kleinen 
Teil den »Siechen« zugute kamen. Im übrigen erhielten jährlich 4 lb. Heller 
die Präsenz in der Markgröninger Pfarrki rche , das Katharinenspi tal in 

659 D. h. von barem Geld, das sowohl nach der Regel wie nach der 1471 vero rd ­
neten »Refo rma t ion« in einem verschl ießbaren Schrank a u f b e w a h r t werden sollte, 
v g l . M I G N E , B d . 2 1 7 , S p . 1 1 4 9 , C a p . 66; P . DE ANGELIS I , S . 2 6 4 , C a p . 6 2 ; W R 

N r . 8 9 0 5 . 

660 Vgl. oben S. 40. 
6 6 1 W R N r . 8 9 0 5 . 
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Esslingen i lb. Heller von einem Garten 66z, Heinr ich Volland i lb. Heller 
von einem erst kurz vor 1444 gekauften Haus 663 gezahlt. Ferner standen 
jährlich 4 Malter Roggen den Augustiner­Eremiten in Weil der Stadt und 
ebensoviel Roggen der Pfar rk i rche in Leonberg zu 664. Außerdem mußte das 
Spital dem Pfa r re r von Bissingen als corpus je 3 Malter Roggen, Dinkel und 
H a f e r geben 665. 

Die übrigen mehr oder weniger regelmäßigen Ausgaben wie der K a m ­
merzins, ein gelegentlich gegebener Zehnt und Aufwendungen f ü r städtische 
und dörfliche Amtleute sind, an der Gesamtsumme gemessen, nur von gerin­
ger Bedeutung. Das gilt auch f ü r Ausgaben zu liturgischen Zwecken 
(Wachs, Hostien etc.) wie f ü r Schreibwaren. 

Die nächste Gruppe (Reisen, Arznei, Badgeld, Ehrungen) hat den Eta t 
ebenfalls nur in geringem Maße belastet. Reisekosten verursachten teils die 
»Petition«, teils Fahrten in das Wildbad, wo die Brüder anscheinend im 
Haus »zuo dem Bracken« wohnten 666, teils andere Reisen, deren Zweck 
und Ziel den Rechnungen nicht zu entnehmen ist. Neben diesen »Kuren« im 
Wildbad hat te auch der heimische Bader zu tun, und bei ernsthaf ten 
Krankhei ten zog das Spital Ärzte oder Apotheker aus Stut tgar t und Esslin­
gen zu Rate. »Ehrungen« erhielten Landesherr und der Ordensprovinzial , 
wenn sie in Markgröningen waren, aber auch bei Hochzei ten und Kind tau­
fen waren sie üblich. 

Die Ausgaben f ü r Tuche, Geräte und den Bau fal len nicht sehr ins Ge­
wicht. Die einzelnen Küchengeräte und sonstigen Gebrauchsgegenstände 
oder Ersatzteile sollen im einzelnen nicht mit ihren Preisen aufgeführ t wer­
den. Sie sind in den Rechnungen leicht zu f inden. Die Ausgaben f ü r den 
Bau umfassen teils Baumaterialien, zum Beispiel Glasfenster oder eine Kir­
chenglocke, und teils solche Arbeiten, die nicht eindeutig als Tagelohn zu 
identifizieren sind. In einigen Fällen ist sicher damit zu rechnen gewesen, 
daß zum Beispiel der Maurer auch Arbeitsmaterialien mitbrachte und eine 
Pauschalvergütung erhielt. 

Die Ausgaben f ü r H a n d w e r k e r lagen insgesamt stets unter 10 Prozent , 
1445/46 sogar unter 5 Prozent der Gesamtausgaben. In den Rechnungen 
wurde zumeist genau zwischen »Preiswerk« und »Lohnwerk« unterschie­
den 667. Dabei steht das »Preiswerk« der Spalte »Geräte« nahe, während das 
»Lohnwerk« schon zum Tagelohn überleitet. 

662 StA Esslingen, Lagerbuch des Spitals von 1446 Nr. 14, fol. 246b.; Lagerbuch 
von 1474 Nr. 28, fol. 46b. 
663 Rechnungen, S. 149. 
664 Ebd., S. 165; OA Leonberg II (1930), S. 661. 
665 Rechnungen, S. 165­167. Vgl. oben S. 77. 
666 Rechnungen, S. 204; L. F. HEYD, Markgr. S. 211 Anm. 12. Gemessen an sonst 
bekannten Ausgaben, scheinen die Brüder, die sich in der Regel mit 1 fl. begnügen 
mußten, im Bad bescheiden gelebt zu haben, G. MEHRING, Badenfahrt, S. 159, 166. 
667 Dazu oben S. 82 f. 
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Der Aufwand für die Tagelöhner war höher als der für die Handwer­
ker. Der Anteil liegt bei 10 Prozent, ist aber nicht der beherrschende Ausga­
benposten. Der relativ hohe Prozentsatz für 1444/45 erklärt sich daraus, daß 
das Spital die Wirtschaft in den vorangegangenen Jahren vernachlässigt 
hatte und nun sowohl die Gebäude als auch die Äcker und Weingärten zu­
sätzliche Arbeit erforderten. Ob die Tagelöhner während ihrer Arbeit auch 
Speise und Trank erhielten, wie die landesherrlichen Lohntaxen nahelegen, 
ist den Rechnungen nicht zu entnehmen 66s. Wäre das der Fall gewesen, so 
müßte ein Teil der Ausgaben für menschliche Nahrung zu den Lohnkosten 
gezogen werden. 

Ungefähr ebensoviel wie für Tagelöhner gab das Spital für Gesindelöh­
ne aus. Dabei handelt es sich nur um die Aufwendungen an Geld, Tuch, 
Schuhwerk und Naturalien, soweit letztere zum Lohn gehörten. Hinzu ka­
men die Kosten für die Ernährung der Knechte und Mägde, deren Höhe aus 
den Rechnungen im einzelnen nicht zu erschließen ist. Ein Teil der unter 
der Rubrik »menschliche Nahrung« erfaßten Ausgaben gehört eigentlich 
hierher. Die Zahlen dieser Spalte sind auch deshalb unvollständig, weil die 
Entlohnung vor allem des jeweiligen ersten Knechts nicht allein in Geld, 
Kleidung und Naturalien, sondern auch in der Zuweisung eines Stückes Ak­
kers bestand, dessen Wert für den Knecht und dessen Einkünfteausfall für 
das Spital nicht zu bestimmen sind 66?. 

Die bei weitem größten Ausgaben verursachte die Ernährung der Brü­
der, des Gesindes und der wenigen »Siechen« und Pfründner. 1444/45 w a ~ 
ren es insgesamt dreizehn Ordensbrüder, ungefähr zehn Dienstboten, zwei 
»Sieche« und eine Pfründnerin, nachweislich insgesamt 26 Personen. In den 
folgenden Jahren sank die Zahl, da einige Brüder wegzogen. Außerdem 
wird eine bestimmte Summe für die Beköstigung der Tagelöhner und der im 
Hause des Spitals arbeitenden Handwerker anzusetzen sein 6?°. Allein auf 
diesen Personenkreis sind die Kosten jedoch nicht zurückzuführen 67I. Schon 
1424 hatte der Bischof von Konstanz als Begründung für ein Almosenprivi­
leg hervorgehoben, daß zur Ernährung der vielen Pilger das Spital der Un­
terstützung der Gläubigen bedürfe 672. 1444, also noch bevor diese Ausga­

6 6 8 W R N r . 3 7 4 5 , 3 7 4 8 ; A . L . REYSCHER, B d . 12 , S. 4 2 3 f f . 

669 Rechnungen , S. 174, 205. Die Praxis w a r auch sonst in Markgrön ingen üblich. 
V . E R N S T , S t a a t s s t e u e r n I I , S . 9 3 . 

670 F ü r einen Schreiber, der im Spital eine H a n d s c h r i f t anfer t ig te , ist wohl mehr 
zufä l l ig die Ausgabe f ü r E r n ä h r u n g bezeugt . Sie w u r d e ihm vom Lohn abgezogen, 
Rechnungen, S. 209. 
671 Z . B . die Ausgaben f ü r N a h r u n g , die der Rit te r H a n s von Honspe rg in Clö­
den (Sachsen) um 1474 angab, W.ABEL, Landwi r t s cha f t , S. 135. Unsere Zahlen in 
Roggen umgerechnet ergeben das Doppe l t e bis Dre i fache der Ausgaben des Rit ters 
f ü r N a h r u n g . 
672 Auf dem Orig ina lumschlag des Liber Concep to rum Z, H a 314 des Ebf l . A r ­
chivs Fre iburg : ad sustentacionem. . . peregrinorum qui illuc de diuersis terris con-
fluunt incessanter. 
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ben ihren höchsten Stand erreichten, klagte der Meister über die außerge­
wöhnliche Belastung aus dem gleichen Grunde 673. Der Generalvikar von 
Konstanz übernahm das Argument und stellte ein neues Almosenprivileg 
aus 674. Möglicherweise war das Basler Konzil, das allerdings schon seinem 
Ende zuneigte, die Ursache für die erhöhte Beanspruchung. 

Der zweitgrößte Ausgabenposten setzte sich aus Tierkäufen, besonders 
den von Pferden, und aus Viehfutter zusammen. Am teuersten waren Un­
terhaltung und Pflege der acht bis neun Pferde. Bezeichnenderweise sollte 
an ihnen nach der »Reformation« von 1471 gespart werden 675. Die Ausga­
ben für die Saat spielten nur eine untergeordnete Rolle. Unter »Sonstiges« 
wurden für das Rechnungsjahr 1445/46 die erste Rate für den Kauf eines 
Weinberges und den von neuen Weinstöcken zusammengefaßt6?6. 

Zunächst war, wie bislang geschehen, ein möglichst detaillierter Über­
blick über die Gesamtausgaben nach Ausweis der Rechnungen selbst zu ge­
ben, um die vielfältigen Verpflichtungen des Spitals darzulegen. Auf diese 
Weise lassen sich die einzelnen Gruppen für Vergleiche zusammenfassen, 
und eine spätere Auswertung wird damit erleichtert, wie der Vergleich mit 
den von W. Abel angeführten und ausgewerteten Ausgaben des Ritters 
Hans von Honsperg in Clöden (Sachsen) um 1474 zeigt 677. Dazu wurde die 
Tabelle 2 auf weniger Posten reduziert. Unter »Renten« sind jährlich wie­
derkehrende Posten zusammengefaßt: Renten, Leibgedinge, Jahrzeiten, 
Kammerzins, Zehnt, Ausgaben für Stadtdiener, Ehrungen; unter »Inven­
tar«: Ausgaben für Gottesdienst, Schreibwaren, Geräte, Bau, Preiswerk der 
Handwerker; unter »Aufwendungen für die Brüder«: Reisen, Arznei, Bad­
geld und der auf sie entfallende Anteil an den Ausgaben für Tuche; unter 
»Löhne«: Lohnwerk der Handwerker, Tagelohn, Gesindelohn und der auf 
das Gesinde entfallende Anteil an den Tuchen 678. »Nahrung« und »Vieh« 
blieben erhalten. Zur »Saat« gehört noch die Spalte »Sonstiges«. In der Ta­
belle ist ein Durchschnitt der vier Jahre errechnet. Die Geldwerte sind in 
Roggenäquivalente umgerechnet 679. 

673 L. F. HEYD, Markgr . , S. 221. 
674 W R N r . 8903; Reg. ep. Const . IV, N r . 10968. 
675 Vgl. oben S. 31 f . ; W R N r . 8905. 
676 Rechnungen, S. 176, 179. 
677 W.ABEL, Wüstungen, S. 147 f . ; DERS., L a n d w i r t s c h a f t , S. 135 f . ; DERS., in : 
H a n d b u c h , S. 324 f. Die Ausgaben sollen sich im »Rahmen der üblichen ritterlichen 
Ausgaben gehalten« haben. Freilich ist der Vergleich wegen der zeit l ichen und 
räumlichen Dis tanz nicht unproblemat isch. Aber zur besseren Erfassung der Beson­
derheiten des Spitals mag er immerhin er laubt sein, zumal da andere Berechnungen 
fehlen. 
678 Bei den Tuchen w u r d e nach Tabelle 5 der jeweilige Antei l des Gesindes abge­
zogen und den Löhnen zugewiesen. 
679 1 Malter Roggen kostete im Durchschni t t der 4 Jah re 165 Hel ler . 1 Mal ­
ter Roggen = 0,9558 dz. 1 dz Roggen = 174 Hel ler . 
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Spital Rit ter 
Renten 
Inven ta r 
Aufwendungen f ü r 
Brüder (Kleidung) 
Löhne 
N a h r u n g 

H O f l 

42,6 f l 

212,5 dz 
82,3 dz 

11 °/o 
4,2 % 123 dz 8,2 o/o 

Vieh 
Saat 
insgesamt 

30,7 fl. 
246.1 fl. 
341,7 fl. 
202,5 

24,6 fl. 
998.2 fl. 

59,3 dz 

475,3 dz 
659,9 dz 
391,1 dz 

47,5 dz 
1927,9 dz 1 

3,1 °/o 417 dz 
24,6 °/o 592 dz 
34,2 °/o 256 dz 
20,4 °/o 113 dz 

2,5 % ­
00 °/o 1501 dz 100 % 

27,8 % 
39,4 °/o 
17 °/o 

7,6 0/0 

Es ist nicht alles unmit te lbar vergleichbar 68°. Immerhin ist die Höhe der 
Gesamtausgaben ähnlich. Die Gegenüberstellung zeigt auch die auf beiden 
Seiten geringen Aufwendungen f ü r das Inventar . 

Dami t hören die Gemeinsamkeiten auf. Die vom Spital gezahlten Löhne 
liegen unter denen des Ritters 681. Trotz des großen Wirtschaftsbetriebs hat 
der Rit ter f ü r die N a h r u n g weniger ausgegeben. Das beleuchtet noch einmal 
die Verpf l ichtung des Spitals zur Verpflegung der Pilger und »Fremden«. 
Ein Vergleich der Ausgaben des Ritters fü r Kleidung mit den Aufwendun­
gen f ü r die Ordensbrüder , unter die außer Geld fü r Kleider auch noch Rei­
se­ und Badgelder fallen, zeigt den zu der damaligen Zeit noch bescheide­
nen A u f w a n d der Spitalbrüder. Wenn Sebastian Frank in seiner Chronica 
von 1531 von ihnen behauptete: »Seind groß Herren , führen von Bettel zu 
Grüningen einen großen Pracht« 682, so ist das fü r die Mitte des 15. Jahr ­
hunderts noch nicht gerechtfertigt. Gemessen am Luxus, den manche bür­
gerlichen Geschlechter entfal ten, sind die Ordensbrüder ihrem Armutsgelüb­
de geradezu treu geblieben. 

Aber es ist auch nicht zu verkennen, daß die päpstliche Vorschrif t zwei 
Dri t te l der Einkünf te kar i ta t iven Zwecken zuzuführen und ein Drit tel zur 
Erhal tung der Gebäude, f ü r die Wirtschaf t s führung und die Brüder selbst 
zu verwenden, nicht mehr eingehalten worden ist 683. Das Verhältnis hat te 
sich grundsätzlich geändert . Höchstens 10­15 Prozent entfielen noch auf kari­
tat ive Zwecke. Das lag nicht am Luxusstreben der Brüder, auch nicht allein 
an der schlechten Wirtschaf ts führung, sondern in erster Linie an den hohen 
Aufwendungen , die f ü r die Aufrechterhal tung der Spitalwir tschaft erfor­
derlich waren. Denn die Ausgaben f ü r Inventar , Löhne, Vieh und Saat er­
reichten über 50 Prozent . D a ein Teil der N a h r u n g als Lohn zu betrachten ist, 

680 Z. B. s ind in den A u s g a b e n des R i t t e r s ansche inend n u r V i e h k ä u f e , aber keine 
U n t e r h a l t u n g s k o s t e n f ü r P f e r d e usw. e r f a ß t . 
681 D e r R i t t e r z a h l t e ansche inend t a t säch l i ch höhe re L ö h n e : ein G r o ß k n e c h t er ­
h ie l t G e l d im W e r t e v o n 33 d z Roggen , w ä h r e n d das Spi ta l nie m e h r als einen 
L o h n im W e r t e v o n 26 d z R o g g e n d e m ers ten K n e c h t gegeben h a t . 
682 Zi t i e r t n a c h O A L u d w i g s b u r g , S. 272. 
683 L. F. HEYD, M a r k g r . , S. 212. 
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entfielen auf die Kosten der Spitalwirtschaft rund % der Gesamtausgaben. 
Auch die gräfliche Kommission wußte 1471 kein durchschlagendes, ein­
leuchtendes Mittel, das Verhältnis zu ändern. 

Eine Erhöhung der Einnahmen wäre nur durch günstigere Preise für Ge­
treide und Wein möglich gewesen. Die aber blieben niedrig 684. Eine wesent­
liche Senkung der Kosten verhinderte der angespannte Arbeitsmarkt. So 
scheint es bisher am einleuchtendsten zu sein, den Hauptgrund für die 
schlechte Ertragslage der Spitalwirtschaft in der von W. Abel mehrfach er­
läuterten »Agrarkrise« zu suchen. 

Spielberg 

Löchg i B e s i g h 

G r o ß 
chsanhtl 

Sersh 

Erbach U n t m i B i n g 

^ y - ^ V 
E n z w e i h i n g e n QHsperg . t g l o s h 

n^'Hnron.n 

o 
Hochdorf 

\ ' ' logungen 

/ ieberdingen 

Hirschlanden 

Stuttgart 

O 
M r f i n g e n 

O 
D a r m s h e 300,0­333.3 ft 

O 
BöbUnsen 

Verteilung der 

Einkünfte von 

im/5­5 
fltb. 2 

v e r l i e h e n e r Zehnt" 
. 0,1-0,3 fL 

O 1 , 0 ­ ^ , 9 ft. 

O 5 , 0 " 9 ­ 9 fL 

10,0­4­9,9«. 

50,0­33,3 fi. 

10QO­199;3fl. 

200,0­299,3 ft; 

684 Vgl. die G r a p h i k der Kornpreise der H e r r s c h a f t H o h e n b e r g bei W. ABEL, 
Agrarkrisen, S. 64 Abb. 13. 
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S C H L U S S B E T R A C H T U N G 

Die nächsten Rechnungen des Spitals stammen aus einer Zeit, als es 
schon nicht mehr dem Heil ig­Geist­Orden gehörte: Es unterstand der Auf­
sicht der Stadt . Es wäre eine interessante Aufgabe zu prüfen, in welcher 
Weise sich Wirtschaf t und Verwal tung geändert haben. Jedoch müssen vor­
her die Bestände im Markgröninger Rathaus geordnet werden. 

Schon im Mittelal ter hat te das Spital manchen Wandel erlebt. Es war 
aus bescheidenen Anfängen in der damaligen Reichsstadt entstanden und 
unters tand wohl einer Oberaufsicht des Meisters von Wimpfen. In der Mit­
te des 14. Jahrhunder t s wurden durch den Generalmeister Jacob die Almo­
senbezirke in Oberdeutschland neu geordnet. Das Spital erhielt einen viel 
beneideten großen Bereich. Zu gleicher Zeit wurde auch die Verwaltungsor­
ganisation umgestaltet. Von nun an war der Stephansfelder Meister zugleich 
Provinzia l und Vorgesetzter des Meisters von Markgröningen. U m die 
Wende zum 15. Jah rhunder t begann unter Graf Eberhard I I I . , dem Milden, 
die sogenannte »Verherrschaft l ichung«. Der Graf versuchte, die Eigenstän­
digkeit des Spitals einzuschränken. Im Zusammenhang damit erhielt das 
Spital umfangreiche Güter geschenkt, ohne deren Einkünf te die Spitalwirt­
schaft schließlich nicht mehr ausgekommen wäre. 1471 w a r dann die Ober­
aufsicht des Grafen durchgesetzt und vom Orden anerkannt und damit eine 
Vorstufe zur endgültigen Ent f r emdung erreicht. 

Es ist auffäl l ig , wie Wirtschaf t auf der einen Seite und Verfassung und 
Verwal tung auf der anderen ineinanderpassen, sich gegenseitig zu bedingen 
scheinen, ohne daß sicher auszumachen ist, was der Grund und was die Fol­
ge war . W a r es die sinkende Grundren te 685, die den Meister veranlaßte, mit 
dem Grafen ein Ubereinkommen zu t reffen, um dadurch die Voraussetzung 
zum Erwerb des benötigten Kirchenguts zu schaffen? Dazu sagen die vor­
handenen Quellen nichts aus. Für die Mitte des 14. Jahrhunder ts müßten 
f ü r die Frage nach dem Zusammenhang der Neuordnung der »Petition« 
und der Ordensprovinz noch das Stephansfelder Material und die U r k u n ­
den und Akten des Haupthauses in Rom bearbeitet werden, bevor eine end­
gültige Stel lungnahme möglich ist. Aber gerade fü r diese Zeit ist das Zu­
sammentref fen so augenfällig, daß kaum an einen Zufal l zu denken ist. 
Schon das Markgröninger Material legt nahe, an eine planvolle Neuord­
nung zu denken. 

Die Darstel lung hat te zeigen wollen, daß sich den auf den ersten Blick 
spröden Rechnungen vielfält ige Ergebnisse abringen lassen. Langfristige 
Tendenzen sind leider nicht zu erarbeiten. Die Quelle umfaß t eben nur vier 
Jahre . Manche Zahl ist wegen ihres einmaligen Vorkommens nur be­
schränkt brauchbar , aber darum doch nicht wertlos. Sicherlich wüßte man 

685 Zur sinkenden Grundrente W. ABEL, Landwirtschaft, S. 133 ff. Aber es ist 
nicht direkt zu belegen, daß in und um Markgröningen die Grundrente sank. 
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gern mehr über Frachtkosten, aber den Rechnungen ist nur einmal die unge­
fähre Höhe zu entnehmen. Solche Berechnungen aus anderen Quellen wären 
als Ergänzungen wünschenswert, da gerade über die Kosten des damaligen 
Handels wenig zu erfahren ist. 

Gewiß ist es besser, Ernteerträge für 150 Jahre zu berechnen und dann 
einen Durchschnitt anzugeben. Für alle Landschaften und jedes Jahrhun­
dert ist das nicht möglich. So stehen die Zahlen für Markgröningen zu­
nächst isoliert, aber sie bilden doch einen Baustein für eine künftige bessere 
Erfassung der landwirtschaftlichen Produktion im Spätmittelalter. 

Manche Zahlen und auch die Rechnungen können als wertlose Einzel­
nachrichten abgetan werden. Unter dem Gesichtspunkt der langfristigen 
Entwicklung ist dem auch in gewissen Grenzen zuzustimmen. Man kann 
höchstens feststellen, daß die gewonnenen Ergebnisse in die besonders von 
W. Abel entwickelten Vorstellungen hineinpassen, ihnen jedenfalls nicht wi­
dersprechen. Sie sind aber nicht als Beweis dafür heranzuziehen. In einem 
solchen Falle wäre offensichtlich die Aussagefähigkeit der Quelle überbean­
sprucht. 

Der Wert der Rechnungen und des gleichzeitigen sonstigen Materials be­
ruht in anderem. Sie geben gleichsam eine Momentaufnahme des Lebens 
und Wirtschaftens in Markgröningen in der Mitte des 15. Jahrhunderts. 
Aber auch damit ist vielleicht schon etwas zuviel gefordert. Im wesentli­
chen vermitteln sie ein Bild von der Wirtschaftsführung des Spitals, das al­
lerdings gleichsam am Rande manche Eigentümlichkeiten der Kleinstadt 
selbst erkennen läßt. Die Studie sollte auch einen Beitrag zur Wirtschafts­
und Sozialstruktur Markgröningens liefern. Die Quellen dazu sind noch 
nicht erschöpft. Dazu liegt weiteres Material gesammelt vor, dessen Bear­
beitung und Darlegung allerdings den hier gesteckten Rahmen sprengen 
würden. 

Die Aussagefähigkeit einer solchen »Momentaufnahme« wird durch den 
Vergleich erhöht. Dazu bot sich in erster Linie die Reichsstadt Esslingen 
und ihr Katharinen­Spital an, zu denen Markgröningen und das Heilig­
Geist­Spital vielfältige Verbindungen hatten. Das Zahlenmaterial wurde so 
aufgeschlüsselt und aufgearbeitet, daß es nunmehr erlaubt, künftig Verglei­
che mit anderen Städten der näheren und weiteren Umgebung durch Um­
gruppierungen oder andere Rechenoperationen zu ziehen. Dem dienen vor 
allem die Tabellen am Schluß. Auf diese Weise ließen sich die unbezweifel­
bar notwendigen Längsschnitte durch Querschnitte ergänzen, durch welche 
Gemeinsamkeiten mit anderen Orten und Eigentümlichkeiten einer Stadt 
erst klar hervortreten. 
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A B K Ü R Z U N G S V E R Z E I C H N I S 

dz = D o p p e l z e n t n e r ; Ebf l . = Erzbischöf l ich ; f l . = Gulden (rh. fl . = rheinischer 
G u l d e n ) ; F R Bern. = Fontes r e r u m Bernens ium; hl. = Hel l e r ; ha = H e k t a r ; H S t A = 
G u l d e n ) ; F R Bern. = Fontes re rum Bernensium; hl. = Hel le r ; ha = H e k t a r ; 
H S t A = H a u p t s t a a t s a r c h i v ; kg = K i l o g r a m m ; 1 = Liter ; lb. = P f u n d ; M = Malter 
bei Fe ld f rüch t en und M a ß bei W e i n ; O A = Beschreibung des Oberamts ; S = Simri 
(Sumer) ; ß = Schil l ing; StA = Stad ta rch iv ; W R Ü Würt tembergische Regesten, 
Abt . I : A l t w ü r t t e m b e r g (Soweit noch vorhanden , w u r d e n die U r k u n d e n im H S t A 
Stu t tga r t A 602 benutz t . D a m i t der A n m e r k u n g s a p p a r a t nicht zu sehr belastet 
wurde , habe ich davon abgesehen, jedesmal auf den U r k u n d e n b e s t a n d zu verweisen. 
Wenn im Text U r k u n d e n zi t ier t wurden , die nicht ohne weiteres im Regestenwerk 
a u f z u f i n d e n sind, habe ich die Archivs igna tur angegeben.); W U B = Wirtembergi ­
sches U r k u n d e n b u c h ; Y = Imi ; Z G O = Zei tschr i f t f ü r die Geschichte des Oberrheins 

Q U E L L E N ­ U N D L I T E R A T U R V E R Z E I C H N I S 
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Stad ta rch iv Esslingen: Lagerbücher des Kathar inen­Spi ta l s . 
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1429 (?) 

Friedrich um 1440 
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N N 1443-49 
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313 ,7 

3 7 , 3 
7 7 , 2 

9 , 2 
35 

4 
2 
2 

11 ,5 
1 , 4 

­ 840,6 
100 

1448/49 
f l . 8 1 , 9 

9 , 7 

26 ,6 

3 ,1 
273, <t 

3 2 , ^ 
304 ,9 

36 ,1 
23 ,6 

2 , 8 
121 

14 
4 
4 

13 
1 , 5 

- 844,8 
100 

Durch­ f l . 92 ,7 26 272 ,9 276 39 ,7 92 1 10 ,3 24 833,7 
s c h n i t t % 11,1 3 ,1 3 2 , 7 33,1 4 , 8 11 1 , 3 2 . 9 

100 I 

T a b e l l e 2: G e s a m t a u s g a b e n 
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1444/45 
f l . 

% 

108,4 

10 ,7 

7 
0 , 7 

2 ,4 

0 , 2 

18,1 

1 , 8 
3,<* 

0 , 3 

6 , 1 

0 , 6 
9 , 8 
1 

8 , 2 
0 , 8 

2 , 6 

0 , 3 

24,4 

2,1* 

5 ,1 

0 , 5 

^ , 5 
0 , 4 

23 ,8 

2 , 3 

43 ,4 

^ , 3 

1445/46 
f l . 
% 

8 9 , 1 

9 , 1 
- 0 , 4 

0 , 0 5 
16,7 

1 , 7 

6 , 1 
0 , 6 

0 , 4 
0 , 0 5 

16 
1 , 6 

4,8 
0 , 5 

3 
o , 3 

12,9 

1 , 3 

12,6 

1 , 3 

8,8 
0 , 9 

^ , 2 
0 , 4 

28 ,8 

2 , 9 

1447/48 
f l . 
% 

8 8 , 2 

8 , 5 

7 
0 , 7 

1 ,8 
0 , 2 

4,6 
0 , 4 

2 ,1 
0 , 2 

8 ,1 
0 , 8 

- 3 , 6 

0 , 3 
3 3 , 3 

3 , 2 

2 . 9 
0 , 3 

23 ,7 
2 , 3 

1,1 
0 , 1 

48,1 
4,6 

1448/49 
f l . 
% 

8 7 , 9 

9 , 2 
-

_ 
1 , 7 
0 , 2 _ 

18,6 

1 , 9 

8,6 
0 , 9 

2,1 
0 , 2 

2 ,1 
0 , 2 

16 

1 ,7 
- 22 ,9 

2 , 4 
1 9 , 3 

2 
53 ,9 

5 ,6 
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1444/45 
f l . 
% 

179 ,2 
17 ,6 

8 6 , 5 
8 , 5 

276,8 

2 7 , 2 
179,1 

17 ,6 
2 8 , 9 

2 , 8 
- 1017,7 

100 
-38 

1445/46 
f l . 
% 

9 ^ , 7 
9 , 7 

165 

1 0 , 7 

3*0 ,9 

3 5 , 1 

194,6 
20 

3 3 , 2 
3 , 4 

<S3 
0 , 4 

979 ,5 
100 

-310 

14V7/48 
f l . 

% 

72 ,1 

7 
8 1 , 5 

7 , 9 

4 1 9 , 9 
4 0 , 5 

221 ,4 
21 ,4 

16 ,5 
1 ,6 

- 1035,9 
100 

- 1 9 5 , 3 

1448/49 
f l . 
% 

8 3 , 5 
8 , 7 

86 

9 

326,1 

3^ 

214,7 
22 ,4 

15 ,3 
1 ,6 _ 

958,7 
100 

- 1 1 3 , 9 
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Tabelle 3: Einnahmen von Roggen, Dinkel und Hafer 

• £ 
• • ja 
H H 3 
S0J3 's -g

ko
rn

 

•p 

;e
nb
au
 • 

< 14 lu :ffl v +» 
c *o 
£S 

+J 
§ 
10 
u 

U • M w 
10 o> 
Kl & 

S -P e 
•H 

1 
Roggen 

51 K 7 S 1 I 
1 4 , 1 % ( 1 6 , 8 ) 

7 H 6 S 
2 , 1 % ( 2 , 5 ) 

196 M 4 S 2 Y 
5 3 , 3 * ( 6 3 , 6 ) 

53 M 
1 4 , 4 % ( 1 7 , 1 ) 

37 M 
10 * 

22 M 4 S 
6 , 1 * 

368 M 
100 % 

5 S 3 Y 

1 Dinkel 40 M 1 S 1 I 
5 , 7 % ( 7 , 2 ) 

- 202 M 4 S 2 Y 
2 8 , 8 H ( 3 6 , 1 ) 

318 M 
4 5 , 3 * ( 5 6 , 7 ) 

122 M 2 S 
1 7 , 4 % 

19 H 2 S 
2 , 8 % 

702 H 
100 % 

1 S 3 Y 1 
Hafer 

26 M 7 S 1 T 
5 , 6 % ( 6 , 6 ) 

13 M 1 S 
2 , 8 % ( 3 , 2 ) 

202 M 4 S 2 Y 
4 2 , 3 % ( 4 9 , 8 ) 

164 H 
3 4 , 3 % (40,4) 

60 M"^ 
1 2 , 5 * 

12 H 1 S 
2 , 5 * 

478 H 5 S 3 Y 
100 * 

MD 

1 
Roggen 51 M 7 S 1 Y 

1 3 , 6 * ( 1 7 , 3 ) 
4 H 1 S 
1 , 1 % ( 1 , 4 ) 

178 H 5 * 
46 , 5 * ( 5 9 . 4 ) 

65 H 4 S 4 t 
1 7 , 2 * ( 2 1 , 9 ) 

82 H 7 S 3 Y 
2 1 , 6 % 

- 382 H 
100 % 

5 S 1 Y 
MD 

1 
51 M 7 S 1 Y 
1 3 , 6 * ( 1 7 , 3 ) 

4 H 1 S 
1 , 1 % ( 1 , 4 ) 

178 H 5 * 
46 , 5 * ( 5 9 . 4 ) 

65 H 4 S 4 t 
1 7 , 2 * ( 2 1 , 9 ) 

82 H 7 S 3 Y 
2 1 , 6 % 

382 H 
100 % MD 

1 Dinkel 
40 M 1 S 1 Y 
7 , 7 % ( 1 0 , 2 ) 

1 M 
0 , 2 % ( 0 , 3 ) 

175 M 6 S 5 Y 
3 3 , 7 % ( 4 4 , 8 ) 

175 M 1 
33 ,6 % ( 4 4 , 7 ) 

129 M 4 S 3 Y 
2 4 , 8 % _ 521 M 

100 % 
5 S 3 Y 

MD 

1 
Hafer 26 M 7 S 1 Y 

6 , 4 % ( 8 , 9 ) 
6 H 4 S 
1 , 5 % ( 2 , 2 ) 

174 H 5 S 5 Y 
4 1 , 5 * ( 5 8 , 1 ) 

92 M 5 S 
22 * ( 3 0 , 8 ) 

120 M 3 S 3 Y 
2 8 , 6 % 

421 H 
100 * 

1 3 3 Y 

1 
| 

Roggen 
51 M 7 S 1 Y 
1 4 , 5 % ( 1 5 , 4 ) 

8 H 2 S 
2 . 3 % ( 2 , 5 ) 

191 K 
5 3 , 3 * ( 5 6 , 8 ) 

85 M 
2 3 , 7 % ( 2 5 , 3 ) 

22 M 4 S 
6 , 2 % 

- 358 M 5 S 1 Y 
100 % 1 

| 
Dinkel 

40 M 1 S 1 Y 
6 , 6 % ( 8 , 3 ) 

- 191 M 
3 1 , 5 # ( 3 9 , 2 ) 

255 M 2 S 
4 2 , 1 % ( 5 2 , 5 ) 

120 M 
1 9 , 8 % m 

606 K 3 S 1 Y 
100 % 

1 
| 

Hafer 
26 M 7 S 1 Y 
6 % ( 8 ) _ 

191 M 
4 2 , 6 % ( 5 6 , 5 ) 

120 M 
2 6 , 8 % ( 3 5 , 5 ) 

110 M 
2 4 , 6 96 

447 M 7 S 1 Y 
100 % 

| 

Roggen 51 M 7 S 1 Y 
1 6 . 1 % 

- 191 H 4 S 
5 9 , 3 % 

79 M 4 S 
2 4 , 6 % 

- - 322 M 
100 % 

7 3 1 Y 

| 
Dinkel 40 M 1 S 1 I 

6 , 8 % 
-_ 191 H 4 8 

3 2 , 4 % 
360 M ® 

6 0 , 8 % 
- - 591 H 5 3 1 Y 

100 * 
| 

Hafer 26 M 7 S 1 Y 
7 , 2 * 

5 H 4 S 
1 , 5 * 

191 M 4 S 
5 1 , 1 % 

150 H 7 S 
4 0 , 2 % 

- - 374 H 6 S 1 Y 
100 % 

D i e Prozentzahlen beziehen sich auf die jährlichen Gesamteinnahmen der jeweil igen Getreideart, die 
Prozentzahlen in Klammern auf die jeweil igen Einkünfte ohne Lagerbestände und Außenstände. 
1) gekaufter H a f e r 
2) jeweils 20 M 1 S gemischtes Korn darin enthalten 
3) darin 26 M gemischtes Korn enthalten. 

Tabelle 4: Ausgaben von Roggen, Dinkel und Hafer 

B B* 3 Sf 

Verkauf 

B B* 3 Sf i . 1 8 
• H f l V « 

Jt 60 • O M £> OS 4* 
*1 < w • 

• 
g 3 
3 f| 

E Z 

V
ie

h
-

fu
tt

e;
 

8 3 an
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a: 
gr

ön
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ge

r 

S
el

b
e 

ha
nd

e 

«0 
_ö in

sg
ei

 

I 

s 
US 
| 

Roggen 18 M 6 S 
6 , 6 % 

16 N 
5 ,6 * 

120 M 
42 ,1 * 

16 M 
5 ,6 * 

8 M 2 S 
2 , 9 * 

33 M 3 3 V 

11,7 * 
72 M 7 3 

2 5 , 5 * 
106 M 2 S 

37 , 2 * 
285 M 2 3 & 
100 * I 

s 
US 
| 

Dinkel 11 H 4 S 
2 * 

35 H 
6 , 2 * 

253 H 
44 ,7 * 

37 M 4 3 
6 , 6 % 

36 M 5 S 
6 , 5 * 

79 H 4 3 v 

14 * 
113 M 

20 * 
192 M 4 S 

34 * 
566 M 1 S V 
100 96 I 

s 
US 
| 

Hafer 9 M 
2 , 5 * 

3 H 
0 , 8 % 

6 M 2 S 
1 ,8 * 

305 H 
85 ,1 * 

35 M 
9 , 8 * 

- 2 - 358 M 2 S 
100 * 

I 

s 
US 
| 

Roggen 12 M 2 S 
4 , 1 * 

17 M 
5 , 7 * 

140 M ** 
4 6 , 9 * 

21 M 
7 * 

10 M 
3 , 4 * 

- - 98 M 
32 , 9 * 

298 M 2 S 
100 * 

I 

s 
US 
| 

Dinkel J M 6 S 
0 , 8 # 

27 H 
5 , 8 * 

160 M 
34 ,3 * 

40 M 3 sV 
8 , 7 * 

40 M 
8 , 6 % _ _ 195 M 

41 , 8 * 
466 M 1 S. 
100 * 

I 

s 
US 
| Hafer 3 M 

0 , 7 % 
3 M 
0 , 7 * 

7 M 
1 , 7 * 

368 M is yi 
8 7 , 4 * 

40 M 
9 , 5 * 

- z - 421 M 1 S J Y 
100 * 

CO 
Roggen 14 M 

3 , 9 * 
21 M 

5 , 8 % 
143 M 

39 ,7 * 
20 M 

5 ,6 * 
12 M 

3 , 3 * 
150 M 
4 1 , 7 * : 150 M 

41 ,7 * 
360 M 
100 * 

CO 

Dinkel 4M 4 S 
0 , 7 * 

18 N 
2 , 9 % 

150 M 
24,5 * 

50 M 
8 , 2 * 

40 H 
6 , 5 * 

350 M 
57 , 2 * _ 350 M 

57 , 2 * 
612 M 4 S 
100 % 

CO 

Hafer 3 H 
0 , 7 % 

9 M 
2 ,1 * _ 

420 H W 
97 ,2 * 

~ . - - 432 M 
100 % 

ON 

! 
Roggen 13 M 6 3 

4 . 6 % 
6 M 
2 * 

120 H 
40 , 6 % 

28 M 
9 , 5 * 

11 M 
3 , 7 * 

117 M 
39,6 * _ 117 M 

39.6 * 
295 M 6 S 
100 56 ON 

! Dinkel 5 M 1 3 
0 , 9 # 

3 M 
0 , 6 * 

210 H 
38,4 % 

26 M 
4 , 8 * 

40 K 
7 , 3 * 

221 M 6 3 
4 0 , 5 * 

41 M 
7 , 5 * 

262 M 6 S 
48 X 

546 M 7 3 
100 % 

ON 

! 
Hafer 3 M 

0 , 8 % 
9 M 
2 , 4 * 

362 M 6S 11 
96 ,8 * - - - 374 M 6 S 1 Y 

100 % 

4) darin enthalten: 14 M 3 S an Knechte (Leute) des Spitals verkauft 
j ) dazu kommen noch 4 S an zurückgegebenen Schulden 
6) darin enthalten: 29 M 4 S an Knechte (Leute) des Spitals verkauft 
7) dazu kommen noch 6 M 4 S zurückgegebener Schulden 
8) dazu 40 M 1 S 3 Y gemischter Frucht 
9) darin auch »mulkuchen« enthalten 

10) darin enthalten für »brymel« und Hühner: 20 M. 



Tabelle 5: Einnahmen und Ausgaben von Ackerbau und Tierhaltung 

Einnahmen aus Eigenbau in Geld 

Roggen in 
Geld Dinkel in 

Geld 
Hafer in 

Geld 
insgesamt 

Schmel-

Geld,gesch. 
insgesamt 

1444/45 41 lb. 19 ß 2 hl. 127 lb. 4 ß 90 lb. 4 ß 259 lb. 7 ß 2 hl. 35 lb. 294 lb. 7 ß 2 hl. 
1 4 4 5 / 4 6 49 lb. 5 ß 7 hl. 69 lb. 6 ß 5 hl. 50 lb. 18 ß10hl 169 lb. 10 ß 10 hl. 27 lb. 196 lb. 10 ß 10 hl. 
1447/48 55 lb. 19 ß 2 hl. 96 lb. 15B 8 hl 66 lb. 218 lb. 14 ß 10 hl. 81 lb. 299 lb. 14 ß 10 hl. 
1 W / 4 9 1*4 lb. 1 ß 2 hl. 138 lb. 82 lb. 19ß 7 hl ?65 lb. 9 hl. 39 lb. 304 lb. 9 hl. 

Kosten für den Eigenbau 

6 4 lb. 14 ß 111b. 12ß 1C 
94 lb. 12 B 15 lb. 13 ß 35 lb. 17 ß 9 lb. 5 ß 11 

114 lb. 2 ß 9 hl51 lb. 4 ß 3 hl.2 lb. 10 2 lb. 14 ß 2hl 13 lb. 16 ß 
1448/49 9 lb. 8 ß 6 hl lb. 14 ß 6 hl 

Tagelohn 
insgesamt 

78 lb. 3 ß 10 hl. 

51 lb. 5 ß 11 hl. 

70 lb. 2 ß 5 hl. 
52 lb. 9 ß 4 hl. 

2 lb. 13 ß 7 hl. 
1 lb. 1? ß 8 hl. 

3 lb. 5 ß 11 hl. 

Einnahmen au 
Eigenbau ab­
züglich der 
Kosten 

123 lb. 6 ß 9 hl, 
165 lb. 6 ß 7 hl. 31 lb. 4 ß 3 hl, 
187 lb. 11 ß 1 hl. 112 lb. 3 ß 9 hl 
135 lb. 11 ß lb. 9 ß 9 hl, 

Einnahmen 
aus Vieh­
zucht 

Einnahmen aus 
Eigenbau und 
Viehzucht 

Ausgaben für Viehzucht Einnahmen 
aus Vieh­
zucht 

Einnahmen aus 
Eigenbau und 
Viehzucht 

Viehan­
kauf 

Viehunter­
haltung 

insgesamt 

1 4 4 4 / 4 5 29 lb. 2 ß 323 lb. 4 ß 9 hl. 43 lb. 4 ß 211 lb. 7 ß 10 hl. 254 lb. 11 ß 10 hl 

1 4 4 5 / 4 6 28 lb. 14 ß 4 hl. 225 lb. 5 ß 2 hl. 28 lb. 4 ß 6 hl. 237 lb. 14 ß 9 hl. 265 lb. 19 ß 3 hl. 

1 4 4 7 / 4 8 7 2 lb. 2 ß 371 lb. 16 ß 10 hl. 38 lb. 7 ß 268 lb. 7 ß 6 hl. 306 lb. 14 B 6 hl. 

1 4 4 8 / 4 9 33 lb. 337 lb. 9 hl. 75 lb. 12 ß 225 lb. 2 hl. 300 lb. 12 ß 2 hl. 

Ausgaben für 
Eigenbau und 
Viehzucht 

Verluste für 
Eigenbau und 
Viehzucht 

1 4 4 4 / 4 5 4 2 5 lb­ 11 ß 3 hl. - 1 0 3 lb. 13 ß 8 hl. 

11+45/46 431 lb. 5 ß 10 hl. - 2 0 8 lb. 1 ß 

1 4 4 7 / 4 8 494 lb. 5 ß 7 hl. - 1 2 2 lb. 8 ß 9 hl. 

1 4 4 8 / 4 9 436 lb. 3 ß 2 hl. - 99 lb. 2 ß 5 hl. 
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Tabelle 6: Eigenbau an Getreide 
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Roggen 
_ 53 « - » - - - - _ -

Dinkel _ 318 M - » - - - - - -
Hafer ( 3 6 M 3 S 3 * ) 164 H ;4 ,5fach) 53 (5 S 3 7) ca. 3 M 3/4 S (334,2) 1504,1 ( 1 , 7 3 ) 7 , 8 1 

1 
Roggen 8 H 2 S 65 M 4 S 4 Y 7 , 9 f a c h h _ - _ _ _ _ 

1 Dinkel 36 H 5 S 175 M 1 S 4 , 8 f a o h h - - - - - -1 
Hafer 35 H 92 « 5 3 2 , 6 f a o h 51 5 S 3 I ca. 1 M 6 S 3 Y 33^,2 8 8 2 , 8 1 , 7 3 4 , 5 8 

VC 
Soggen 10 M _ _ _ _ - - _ _ _ 

VC 
Dinkel 40 M - - - - - - - - -VC 

Hafer 40 M - - - - - - - -
CN 
| 

Roggen 85 H h _ _ 
CN 
| Dinkel _ 255 H 2 S _ h - - - - - -CN 
| 

Hafer (44 M) 120 M ;2,?fach) 64 (5 S 3 Y) 1 M 7 S 33't,2 911,4 1 , 7 3 ^ , 7 3 

CO 

1 
Roggen 12 M 79 H 4 S 6 , 6 fach \<> 

> &f.\. - - - - -
CO 

1 Dinkel 40 H 560 H "> 9 f a c h \<> - - - - - -CO 

1 Hafer 1 150 H 7 S - - - - - - - -

S 
Roggen 11 H _ _ _ - - - - -

S Dinkel 40 H - - - - - - - - -S 
Hafer - - - - - - - - -

A u d i b e i d e r W i n t e r f r u c h t ( R o g g e n u n d D i n k e l ) w u r d e d i e S a a t m e n g e z u d e m J a h r d e r E r n t e g e z o g e n , 
n ) d a r i n e n t h a l t e n : 26 M g e m i s c h t e s K o r n 
B e i d e n e i n g e k l a m m e r t e n Z a h l e n w u r d e d i e S a a t m e n g e a u f G r u n d d e r M o r g e n z a h l b e r e c h n e t . 

Tabelle 7: Verhältnis der Getreidearten 

Eigenbau: Ernte Eigenbau: Saat 

% 1 % dz % * 1 % dz 

Roggen 53 H 9 , 9 6650 , 97 8 , 8 50 ,66 13 ,1 8 M 2 S 1 0 , 3 1035 ,29 9 7 , 8 9 1 3 , 3 
s . Dinkel 318 M 5 9 , 4 44252 ,88 5 8 , 2 206 5 3 , 2 36 M 5 S ^ 5 , 9 5096 ,74 4 4 , 3 2 5 , 7 3 3 9 , 9 

.5 Hafer 164 M 3 0 , 7 25123 ,16 33 1 5 0 , 4 2 3 3 , 7 35 M 4 3 , 8 5 3 6 1 , 6 5 4 6 , 7 27 ,83 4 6 , 8 
VO 
-* 

Roggen 65 M 3 S 4 Y 1 9 , 6 8214 ,32 17 ,6 6 2 , 5 7 2 5 , 1 10 M 11 ,1 1254 ,9 9 , 7 9 , 5 6 1 4 , 2 
Dinkel 175 M 1 S 5 2 , 6 2 4 3 7 0 , 4 52 ,1 113 ,45 4 5 , 4 40 M 44,45 5566 ,4 43 25 ,91 3 8 , 5 
Hafer 92 M 5 S 27 ,8 14189 ,22 3 0 , 3 7 3 , 6 6 2 9 , 5 40 M 4 4 , 4 5 6 1 2 7 , 6 ' •7,3 31 ,81 ^ 7 , 3 

CO 

- * 

Roggen 85 M 1 8 , 5 10666 ,65 1 6 , 5 8 1 , 2 5 2 3 , 8 12 M _ 1505 ,88 _ 11 ,47 _ CO 

- * Dinkel 255 M 2 S 5 5 , 5 35520 ,59 55 165 ,35 4 8 , 3 40 M - 5 5 6 6 , 4 25 ,91 _ 
«" Hafer 120 M 26 18382 ,8 2 8 , 5 9 5 , 4 3 27 ,9 - - _ _ _ 

o\ Roggen 79 M 4 S 1 3 , 5 9976 , 46 12 7 5 , 9 9 1 7 , 7 11 M _ 1380 ,39 _ 10,51 _ 

L> Dinkel 360 M 61 50097 ,6 6 0 , 2 233 ,21 5 4 , 3 40 H - 5 5 6 6 , 4 2 5 , 9 1 -L> 

Hafer 150 M 7 S 2 5 , 5 2 3 1 1 2 , 5 4 27 ,8 119,98 28 - - - - - -
+> 

t +> Roggen 1 5 , 4 1 3 , 7 1 9 , 9 10 ,7 9 , 4 U , 7 5 
JS 1H 

zs Dinkel 5 7 , 1 5 6 , 4 5 0 , 3 4 5 , 2 ^3,7 3 9 , 2 
3 0 
Q to Hafer 2 7 , 5 29,9 2 9 , 8 4 4 , 1 47 47 .05 

D i e P r o z e n t z a h l e n b e z i e h e n s i c h j e w e i l s a u f d i e G e s a m t m e n g e d e s G e t r e i d e s ( R o g g e n , D i n k e l u n d H a f e r ) 
v o n e i n e m J a h r 
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Tabelle 8: Schmelsaternte 
a 

u Ernte 

Ernte 
SB 

pro 
Morgen 

Erbsen 11M 2 5 H 4 S 
Linsen - - -
Einkorn 40 M 5 S - -
Erbsen 8 M - -

IA Linsen 5 M - -
Gerste 10 M - -
Erbsen 28 M 8 J H 1* s 

S? Linsen 5 H 5 S 2 1/2 2 M 2 1/5 S 

Gerste 15 M 3 5 M 

CT* 
Erbsen 12 M _ _ 

1 Linsen 7 M - -1 Gerste 15 H - -

Tabelle 9: Getreidepreise 

1444/45 1445/46 1447/48 1448/49 

Menge 
Preis 
pro 

Malter 

Menge 
"Preis 

pro 
Malter 

Menge 
Preis 
pro 

Malter 

Menge 

Preis pro 

Malter 

Roggen 

Durch­
schnitt 

gewogen. 
Durchsch 

10 M 
8 M 

4 1/2 Sch. 2 1/2 S 
1* 1 / 2 Sch. 
8 M 

6 1 / 2 Sch. 
1*+ M 3 S 
1 M 

45 M 

15 ß 
15 ß 
16 ß 5 hl. 
19. ß 1 hl. 
16 ß 
19 ß 6 hl. 
16 ß 
16 B 
15 ß 

98 M 15 ß 30 M 
20 M 
10 M 
10 M 
50 M 
30 M 

14 ß 
14 ß 
14 ß 

13 a 
13 ß 
12 ß 

20 M 
27 H 
20 M 
30 M 
20 M 

10 ß 6 hl. 
10 6 
11 ß 
12 ß 
12 ß 

Roggen 

Durch­
schnitt 

gewogen. 
Durchsch 

16B 4hl. 15 ß 13 ß 4 hl. 11 ß 1 hl. 

Roggen 

Durch­
schnitt 

gewogen. 
Durchsch 15 ß 10 hl. 15 ß 13 ß 2 hl. 11 ß 1 hl. 

Dinkel 

Durch­
schnitt 
gewogen. 
Durchsch 

10 M 
8 H 

19 M 
4 M 
10 M 
7 M 

29 M 4 S 
85 M 

8 ß 

8 ß 
7 ß 6 hl. 
9 ß 
8 ß 6 hl. 
8 ß 6 hl. 
8 ß 
8 ß 

195 M 7 ß 11 hl. 80 M 
100 M 

20 M 
150 M 

8 ß 
8 ß 
8ß 
7 ß 

12 M 
10 M 
23 H 4 S 
11 M 2 S 
16 M 
12 M 
10 M 
10 M 
41 M 
10 M 
23 M 
50 M 

7 ß 
7 ß 6 hl. 
7 ß 
7 ß . 
7 ß 
7 ß 
7 ß 
7 ß 4 hl. 
8 ß 9 hl. 
7 ß 
8 ß 
8 ß 

Dinkel 

Durch­
schnitt 
gewogen. 
Durchsch 

8 ß 7 ß 11 hl. 7 ß 9 hl. 7 ß 4 hl. 

Dinkel 

Durch­
schnitt 
gewogen. 
Durchsch 1. 8 ß 7 ß 11 hl. 7 ß 7 hl. 7 ß 8 hl. 

Hafer 60 M 11 ß - - - - - -
Kerne 

Durchsch 

10 M 

5 Sch. 
18 ß 

18 ß 3 hl. 

10 M 19 ß 6 hl. 10 M 18 ß 10 M 

10 M 
17 ß 
29 ß 11 hl. 

Kerne 

Durchsch 18 ß 1 hl. 19 ß 6 hl. 18 ß 23 ß 5 hl. 

1 2 0 



T a b e l l e 10: E i n k ü n f t e a n W e i n in Litern 

Teilbau Zehnt Eigenbau Schuld insgesamt LagerbestKnd» 

1444 /45 1240,507 
3 , 7 * 

7 1 9 7 , 9 6 5 
2 1 , 7 % 

12420 ,942 
3 7 , 4 * 

12379 ,894 
3 7 , 2 * 

33239 ,308 
100 % 

17409 ,51 

1445 /46 7 9 0 , 7 2 7 
1 2 , 3 * 

1562 , 87 
2 4 , 3 * 

4 0 7 2 , 4 
6 3 , 4 * _ 

6425 ,997 
100 % 

11759 ,173 * 

1447 /48 2417 , 986 
6 , 1 % 

9527 , 159 
2 4 , 3 * 

14049 ,79 
3 5 , 8 * 

13284,007 
3 3 , 8 * 

39278 ,942 
100 % -

1448 / 49 2 5 9 6 , 1 5 5 
6 * 

iw39J0kk 
3 3 , * * 

17959 , 28 
4 1 , 5 * 

8 2 4 6 , 6 5 
19 ,1 # 

43237 ,129 
100 % -

12) Vgl. Tabelle t i Anm. 14. 
13I In diesem Jahr scheint der Meister mit den eigenen Einkünften nicht ausgekommen zu sein. 
In der Zahl sind wohl zum Teil echte Käufe enthalten. 

T a b e l l e 11: A u s g a b e n an W e i n in Li tern 

Zehnt Verki U f 
inngesamt 

Differenz zwischen 
Einkünften/1agerbeetänden 
und Ausgaben 

Zehnt 
an Markgr. Selbsthandel Ausschank Eigenverbrauch inngesamt 

Differenz zwischen 
Einkünften/1agerbeetänden 
und Ausgaben 

1444 /45 3 2 5 , 8 2 4 
0 , 8 % 

15434 ,215 
3 9 , 7 * 

1374 ,57 
3 , 5 * 

4 2 7 6 , 4 4 
11 Ii 

17492,676 
45 * 

38903 ,725 
100 % 

— 
• 11745 ,093 ' 

1445 /46 35 ,637 
0 , 2 * 

6 7 2 0 , 1 2 
3 1 , 7 5 * 

- 4 5 8 1 , 9 
2 1 , 6 5 * 

9815 ,448 
4 6 , 4 * 

21153 ,105 
100 % 

- 2967 ,935 >S) 

1447 /48 - 5192 ,82 
1 6 , 7 % 

9 1 6 3 , 8 
2 9 , 4 % 

1221 , 84 
3 , 9 * 

15578 ,46 
50 * 

31156 ,92 
100 H 

* 8122 ,022 

1448/49 - 21687 ,66 
5 4 , 2 % 

18327,6 
4 5 , 8 * 

4 0 0 1 5 , 2 6 
100 % 

+ 3588 ,529 

14) Vgl. Tabelle 10: Lagerbestände 1445/46. Aus dem Vergleich ergibt sich, daß ungefähr 14 Liter 
fehlen. Das ist nicht viel und spricht für die Genauigkeit der Rechnung. 
15) Wie das Minus gedeckt wurde, ist den Rechnungen nicht zu entnehmen und bleibt rätselhaft. 

T a b e l l e 12: E i n n a h m e n u n d A u s g a b e n bei den e igenen W e i n g ä r t e n 

Jahr Ort 
Einnahmen Ausgaben Uberschüsse Überschüsse in % 

der Einnahmen 
Jahr Ort E 0 V M lb. S hl. lb. ß hl. lb. ß hl. 

Überschüsse in % 
der Einnahmen 

1 4 4 4 / 4 5 Markgr« 

Horrheim 

Tamm 

"04 18 
36 9 

6 10 

9 
10 

44 1 7 

33 11 

7 17 

40 17 2 
2 18 10 

- 1 7 

4 8 , 1 
8 , 1 

- 2 0 , 8 

1 4 4 4 / 4 5 Markgr« 

Horrheim 

Tamm 

27 
10 4 

2 2 

"04 18 
36 9 

6 10 

9 
10 

44 1 7 

33 11 

7 17 

40 17 2 
2 18 10 

- 1 7 

4 8 , 1 
8 , 1 

- 2 0 , 8 

1 4 4 4 / 4 5 

insges. 40 20 127 18 7 85 9 7 42 9 3 3 , 2 

1445/46 Harkgr. 8 36 8 45 9 - 9 1 - 2 4 , 8 

Horrheim 

Tamm 

4 28 

1 

22 8 
1 16 

11 

5 
] 25 7 4 

r 1 2 l - « 

insges. 13 10 60 13 4 70 16 4 - 1 0 3 - 1 6 , 7 

1447 / 48 Markgr. 

Horrheim 

Tamm 

34 
11 

1 

103 1 

33 6 

3 

3 
1 0 , 5 

7 , 5 

1447 / 48 

insges. 46 139 8 9 58 81 8 9 5 8 , 4 

1448 /49 Markgr. 

Horrheim 

36 
12 2 
10 

74 14 

25 1* 

20 15 

7 

34 8 

} 3 1 10 

40 13 4 

J l 4 19 7 

5 4 , 4 

} « 
1448 /49 

insges. 58 2 121 3 7 65 10 8 55 12 11 4 5 , 9 

1444/4 j 1 Maß Kürnbacher i ß 
17) Bei der Angabe in Klammern wurde der erste Wert beiseite gelassen, da sich der Preis auf 
den Markt vor der schlechten Ernte beziehen wird. 
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Tabelle 13 : Entwicklung der Weineinnahmen 
1444/45 = 100 

1444/45 144-5/46 1447/4" 1448/4 

Teilbau 1240 , 507 1 

100 

790,727 1 

67,7 

2417,986 1 

194,9 

2596,155 1 

209,7 

Zehnt 7197,965 1 

100 

1562,87 1 

21,7 

9527,159 1 

172,7 

14455,044 1 

200,5 

Eigenbau 12420,942 1 

1O0 

4072,4 1 

72,8 

14049,79 1 

117,1 

17959,28 1 

144,6 

Schulden 12779,894 1 

100 0 

17284,007 1 

107,7 

8246,65 1 

66,6 

Uberschüs­
se in % de 
Einnahmen 

r + 57,1 % ­ 16,7 % + 58,4 % + 45,9 % 

Preis pro 
Eimer 

7 lb. 2 B 11 hl 

100 

4 lb. 11 ß 
•(5 lb. 14 ß 
4 hl.)­*; 

144,6 

? lb. 7 1/2 hl. 

96,4 

2 lb. 1 ß 6 hl. 

66 

16) Die Angaben in Klammern wurden errechnet ohne einen Wert, der 
den Preis vor der schlechten Ernte wiedergibt. 

Tabelle 14: Weinpreise 

Verkauf Einkauf 

Hen^e 
Preis pro 
Eimer Burchschn, 

gewogener 
Durchschn. Menge 

Preis pro 
Eimer 

1444/45 1 E 
4 1/2 E 
9 E 
12 E 
4 1/2 E 
1 E 1 0 
1/2 E 

7 lb. 16 ß 
5 lb. 10 3 
7 lb. 
7 lb. 
7 lb. 8 ß 5 hl. 
5 lb. 
2 lb. 12 ß 5 lb. 11hl. 7 lb. 2 ß 11 hl. 

1 0 2 lb. 15 ß 

1445/46 18 E 
9 E 
6 E 
2 E 
2 E 

5 lb. 8 ß 
5 lb. 12 ß 6 hl. 
5 lb. J ß 4 hl. 
6 lb. 15 ß 
6 lb. 15 ß 5 lb. 10 ß 5hl. 

4 lb. 11 
[<y lb. 14 ß 4 hl.) 

•,447/48 4 E 
4 E 
9 E 
9 E 
4 E 
17 E 
8 E 

7 lb. 10 ß 
7 lb. 10 ß 
5 lb. 5 ß 
7 lb. 7 ß 
7 lb. 
2 lb. 8 ß 
7 lb. J lb. 2 ß 10hl. 7 lb. 7 1/2 hl. 

18 E 
7 E 

7 lb. 
5 lb. 5 ß 

1448/49 68 1/2 E 2 lb. 1 ß 6 hl. 2 lb. 1 ß 6 hl. 18 E 1 Ych 15 lb. 4 ß 1 hl. 
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Rechnungen des Heilig-Geist-Spitals 
zu Markgröningen 1444 - 1449 



D I E H A N D S C H R I F T 

Die im Markgrön inge r R a t h a u s l iegende P a p i e r h a n d s c h r i f t 1 besteht aus insgesamt 
12 unterschiedl ich s tarken Lagen. Alle waren ursprüngl ich gehefte t . Jedoch sind 
je tz t nur noch die Lagen 1­4 und 11­12 mit Fäden zusammengehal ten . Ich gebe 
eine Übers icht über die Zusammense tzung der einzelnen Lagen: 

r . 5 ineinandergeschobene Doppe lb lä t t e r und zwischen fol . 2 und 4 bzw. 9 und 11 
eingehef te te Einzelb lä t te r , insgesamt 12 Blät ter (fol . 1­12) ; 

2. 5 ineinandergeschobene Doppe lb lä t t e r und zwischen fol. 19 und 21 ein einge­
hef te tes Einzelbla t t , insgesamt 11 Blät ter (fol. 13­23) ; 

3. 5 ineinandergeschobene Doppe lb lä t t e r und zwischen fol . 26 und 28 bzw. 28 
u n d 30 zwei eingehef te te Einzelblä t ter , insgesamt 12 Blät ter (fol . 24­35) ; 

4. 6 ineinandergeschobene Doppe lb lä t t e r , insgesamt 12 Blät ter (fol . 36­47) ; 
5. 1 Doppe lb l a t t u n d ein ursprüngl ich eingeheftetes Einzelbla t t , insgesamt 3 Blät ­

ter (fol . 48­50 ) ; 
6. 5 ineinandergeschobene Doppe lb lä t t e r , insgesamt 10 Blät ter (fol . 51­60) ; 
7. 6 ineinandergeschobene Doppe lb lä t t e r , insgesamt 12 Blät ter (fol . 61­72) ; 
8. 4 ineinandergeschobene Doppe lb lä t t e r , insgesamt 8 Blät ter (fol. 73­80) ; 
9. 8 ineinandergeschobene Doppe lb lä t t e r , insgesamt 16 Blät ter (fol. 81­96) ; 

10. 4 ineinandergeschobene Doppe lb lä t t e r , insgesamt 8 Blät ter (fol. 97­104) ; 
11. 5 ineinandergeschobene Doppe lb lä t t e r und zwischen fol . 106 und 108 bzw. 112 

und 114 je ein eingeheftetes Einzelbla t t , insgesamt 12 Blät ter (fol. 105­116); 
12. 6 ineinandergeschobene Doppe lb lä t t e r , insgesamt 12 Blät ter (fol. 117­128). 

Alle Lagen sind 11 cm breit und die Lagen 1­3 31,5 cm, 4 ­ 6 31 cm, 7­8 30,5 cm 
und 9­12 30 cm hoch. 

Ein fester E i n b a n d aus der Zeit hat sich nicht erhal ten, fal ls die Rechnungen 
übe rhaup t eingebunden und nicht nur gehef te t waren . Aus diesem G r u n d sind die 
Lagen im Laufe der Zeit durche inandergera ten . Die ursprüngl iche Abfolge w i r d 
sich k a u m mit Sicherheit wiederhers te l len lassen. D a aber eine annähernde Rekon­
s t rukt ion wicht ig f ü r die Auswer tung ist, soll wenigstens das, was zueinander 
gehört , zusammengestel l t werden . D a z u gebe ich zunächst eine Aufs te l lung des 
Inha l t s der einzelnen Lagen: 

1. E i n n a h m e n 1444 /45 ; 
2. E i n n a h m e n 1444/45 ; 
3. E i n n a h m e n 1444/45 bis fol . 30a, fol . 30b unbeschrieben, ab fol . 31a Ausgaben 

1444/45 ; 
4. Ausgaben 1444 /45 ; 
5. Ausgaben 1444/45, f°l­ 5° unbeschrieben; 
6. Ausgaben 1444/45 ; 
7. fol . 6 i a ­ 6 6 a E i n n a h m e n 1445/46, fol . 66b~72b Ausgaben 1445/46; 
8. fol . 73a ­77b Ausgaben 1445/46, fol . 78a­8ob unbeschrieben; 
9. fol . 8 i a ­ 8 9 a Ausgaben 1445/46 (Es ist eine Abschr i f t der Ausgaben ab fol . 71a), 

fol . 89b unbeschrieben, fol . 9oa ­94b Rechenschaf tsber icht des Meisters seit 1443 
bis nach 1449, fol . 94b­96b unbeschr ieben; 

10. fo l . 9 7 a ­ i o 3 a Einnahmen 1447/48, fol . i 0 3 b ­ i 0 4 b unbeschrieben; 
11. fol . i o 5 a ­ i o 8 b Einnahmen 1448/49, fol . i o 9 a ­ i i 4 a Ausgaben 1448/49, fol . 

114b unbeschrieben, fol . 115a Fassungsvermögen der Weinkeller , fol . H 5 b ­ n 6 a 
Gesindelöhne, fol . 116b vers t reute Aufze ichnungen und Zahlen ; 

12. fol . H 7 a ­ i 2 6 a Ausgaben 1447/48, fol . i 2 6 b ­ i 2 8 b unbeschrieben. 

1 Wasserzeichen sind nicht vorhanden . Es ist grobes Papier . 
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D i e L a g e n 1 - 4 s i n d n o c h d u r c h F ä d e n m i t e i n a n d e r v e r b u n d e n . D a s w a r s i c h e r 
u r s p r ü n g l i c h e b e n s o . D a ß a u f d e n B l ä t t e r n d e r L a g e n 5 u n d 6 d i e A u s g a b e n d e s 
R e c h n u n g s j a h r e s 1 4 4 4 / 4 5 f o r t g e f ü h r t w o r d e n s i n d , e r g i b t s i c h e r s t e n s a u s d e n g l e i ­
c h e n S c h r i f t z ü g e n u n d z w e i t e n s a u s d e r T e i l s u m m e f o l . 5 2 b , d i e d i e A u s g a b e n v o n 
f o l . 4 7 a ~ 5 2 b k o r r e k t z u s a m m e n f a ß t , u n d d e r G e s a m t s u m m e f o l . 5 6 a , d i e a l l e G e l d ­
a u s g a b e n v o n f o l . 3 i a ­ 5 6 a e b e n f a l l s k o r r e k t w i e d e r g i b t . D i e L a g e n 1 ­ 6 u m f a s s e n 
a l s o d i e E i n n a h m e n u n d A u s g a b e n v o m 2 4 . J u n i 1 4 4 4 b i s z u m 2 4 . J u n i 1 4 4 5 . S i e 
s i n d v o n e i n e r H a n d g e s c h r i e b e n u n d , d a n u r s e l t e n ­ a u c h b e i d e n S u m m e n ­
k o r r i g i e r t w u r d e , a l s s o r g f ä l t i g e R e i n s c h r i f t a n g e l e g t . 

D i e L a g e n 7 u n d 8 s i n d v o n e i n e r H a n d b e s c h r i e b e n , d i e s i c h v o n d e r v o r h e r i g e n 
u n t e r s c h e i d e t . S i e b e s c h r e i b t d a s P a p i e r s e h r v i e l e n g e r . D a ß d i e b e i d e n L a g e n z u ­
s a m m e n g e h ö r e n , e r g i b t s i c h a u s d e r T e i l s u m m e f o l . 7 4 a , d i e d i e A u s g a b e n v o n 
f o l . jzb-j4a. k o r r e k t z u s a m m e n f a ß t , w i e a u s d e r j e d e n f a l l s t e i l w e i s e n k o r r e k t e n 
G e s a m t s u m m e a l l e r G e l d a u s g a b e n v o n f o l . 7 5 b . 

D i e 9 . L a g e e n t h ä l t a u f d e n e r s t e n B l ä t t e r n e i n e R e i n s c h r i f t , j e d e n f a l l s e i n e 
A b s c h r i f t d e r A u s g a b e n a b f o l . 7 1 a b i s 7 7 b . D e n n e i n Z u s a t z a m R a n d v o n f o l . 7 3 a 
i s t a u f f o l . 8 3 a r i c h t i g e i n g e o r d n e t . D i e A b s c h r i f t w u r d e v o n d e r s e l b e n H a n d v e r ­
f a ß t , d i e a u c h d i e E i n t r a g u n g e n d e r L a g e n 1-6 s c h r i e b . D a s m a c h t w a h r s c h e i n l i c h , 
d a ß d i e L a g e n 1 ­ 6 d i e R e i n s c h r i f t d e r J a h r e s r e c h n u n g 1 4 4 4 / 4 5 w a r . V o n d e r R e i n ­
s c h r i f t d e s f o l g e n d e n J a h r e s i s t n u r d a s B r u c h s t ü c k e r h a l t e n . 

A u f d e n n o c h f r e i e n B l ä t t e r n d e r 9. L a g e w u r d e e i n i g e J a h r e s p ä t e r e i n e A r t 
R e c h e n s c h a f t s b e r i c h t d e s S p i t a l m e i s t e r s v o n 1 4 4 3 a n e i n g e t r a g e n (alß ich maister 
ward jn dem XLIII jar). E r b e s t e h t a u s e i n e r A u f z ä h l u n g s e i n e r V e r d i e n s t e u m d a s 
S p i t a l . D i e N i e d e r s c h r i f t b e z i e h t s i c h a u f A u s g a b e n v o n 1 4 4 4 b i s 1 4 4 9 , s o w e i t 
sie z u k o n t r o l l i e r e n s i n d . D e r R e c h e n s c h a f t s b e r i c h t m u ß a u f j e d e n F a l l n a c h 1 4 4 8 
a b g e f a ß t w o r d e n se in , d a g l e i c h a m A n f a n g v o n d e m O r d e n s b r u d e r N i c l a ß a l s 
e i n e m V e r s t o r b e n e n g e s p r o c h e n w i r d . N i c l a ß s t a r b 1 4 4 8 . D i e H a n d s c h r i f t u n t e r ­
s c h e i d e t s i c h v o n d e n a n d e r e n d u r c h d e n D u k t u s w i e d u r c h S c h r e i b e i g e n t ü m l i c h ­
k e i t e n ( z . B . dz f ü r daz, d i e A b k ü r z u n g f ü r d e n G u l d e n , v m s t a t t v m b u n d a n d e r e s ) . 
D i e W ö r t e r u n d Z a h l e n s c h e i n e n s c h n e l l u n d m a n c h m a l a u c h f l ü c h t i g z u P a p i e r 
g e b r a c h t . V e r m u t l i c h h a t d e r S p i t a l m e i s t e r a u f d e n f r e i e n B l ä t t e r n s e i n e n R e c h e n ­
s c h a f t s b e r i c h t g e s c h r i e b e n . 

D i e 10. L a g e w u r d e v o n d e r s e l b e n H a n d w i e d e r R e c h e n s c h a f t s b e r i c h t , a l s o 
v e r m u t l i c h v o m S p i t a l m e i s t e r s e l b s t , b e s c h r i e b e n . Sie e n t h ä l t d i e E i n n a h m e n d e s 
J a h r e s 1 4 4 7 / 4 8 . D i e d a z u g e h ö r i g e n A u s g a b e n b i l d e n i m j e t z i g e n Z u s t a n d d e r 
H a n d s c h r i f t d i e 12. L a g e . D i e 11. u n d 12. L a g e s i n d n o c h h e u t e d u r c h F ä d e n v e r ­
b u n d e n . M a n m u ß sie n u r u m i h r e F a d e n h e f t u n g d r e h e n , so d a ß d i e n . d i e 12 . L a g e 
u n d u m g e k e h r t w e r d e n , u n d m a n h a t d e n w o h l u r s p r ü n g l i c h e n Z u s t a n d h e r g e s t e l l t . 
D a ß d i e 12. L a g e t a t s ä c h l i c h d i e A u s g a b e n v o n 1 4 4 7 / 4 8 e n t h ä l t , l ä ß t s i c h i m G e g e n ­
s a t z z u e i n e m D a t i e r u n g s v e r s u c h d e s 19. J a h r h u n d e r t s b e w e i s e n 2 . D e r O r d e n s ­
b r u d e r her Nyclas r i t t n o c h i m R e c h n u n g s j a h r 1 4 4 7 / 4 8 a u s , u m d i e s o g e n a n n t e 
peticz e i n z u s a m m e l n , s t a r b a b e r n o c h i m g l e i c h e n R e c h n u n g s j a h r , a l s o w a h r s c h e i n ­
l i c h 1 4 4 8 , a b e r v o r d e m 2 4 . J u n i 1 4 4 8 3 . D a s e n t h ä l t e i n e N o t i z d e r E i n n a h m e n v o n 
1 4 4 7 / 4 8 . U n t e r d e n f r a g l i c h e n A u s g a b e n b e f i n d e t s i c h d i e E i n t r a g u n g : als her 
Nyclas selig usseczig ward, da but ich jm ain hueslin . . . 4 . V o n N y c l a s w i r d a l s 
V e r s t o r b e n e m g e s p r o c h e n , d e r e r s t i m R e c h n u n g s j a h r a n A u s s a t z e r k r a n k t u n d 
g e s t o r b e n w a r . D a s p a ß t n u r f ü r 1 4 4 7 / 4 8 , w i e d i e E i n n a h m e n z e i g e n . D a s E r g e b n i s 
w i r d b e s t ä t i g t d u r c h d i e E i n t r a g u n g a u f f o l . 1 2 6 a d e r 12. L a g e : es se i d a s v i e r t e 
R e c h e n b u c h u n d sei ußgangen v f f Johannis u s w . S e i t 1 4 4 4 s i n d v i e r R e c h n u n g s j a h r e 

2 R e c h n u n g e n , f o l . 1 1 7 a S. 1 9 0 e n t h ä l t a m o b e r e n R a n d v o n m o d e r n e r H a n d 1 4 4 8 / 9 . 
3 S. 185 . 
4 S. 1 9 1 . 
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verf lossen u n d vier Rechnungen angefer t ig t worden , von denen allerdings eine ver ­
loren gegangen ist. Die Ein t r agung bezieht sich also auf den 24. Jun i 1448. 

Die unmi t t e lba r fo lgende lateinische N o t i z : sequitur nunc in medietate secundus 
Uber k a n n sich nur auf die 11. Lage bezogen haben, die mit der vorhergehenden 
Rechnung zusammengehef t e t war . »Liber« scheint einfach eine Überse tzung fü r 
(rechen-)buoch gewesen zu se in 5 . Die ganze 11. Lage ist wieder vermut l ich vom 
Spitalmeister selbst beschrieben w o r d e n 6. 

Erha l t en geblieben sind 4 sogenannte »Rechenbücher«, nämlich von 1444/45, 
1445/46, 1447/48 u n d 1448/49. Das von 1446/47 fehl t . D a z u kommen noch die 
genannten andersar t igen Aufze ichnungen auf den f re i gebliebenen Blät tern , die auf 
diese Weise ausgenutz t wurden . Pap ie r w a r o f f e n b a r auch f ü r eine umfangre iche 
W i r t s c h a f t wie der des Spitals kostspielig 7. 

Die schrif t l iche Fixierung der Einnahmen und Ausgaben wurde nach der aus dem 
15. J a h r h u n d e r t s t ammenden Regel nicht g e f o r d e r t 8 . Der camer arius, dessen A m t 
in jedem H a u s e besetzt sein sollte, hat te lediglich am Ersten jeden Monats vor 
Meister und Kapi te l Rechenschaf t abzu legen 9 . D a z u benötigte m a n noch keine 
systematische Ubersicht . Not izze t t e l , K e r b h ö l z e r 1 0 oder ähnliche Behelfe mögen 
ausreichend gewesen sein. In Markgrön ingen aber ha t m a n dieses Kapi te l der Regel 
nicht beachtet . Das A m t des camerarius blieb zeitweise unbesetzt . Seine Aufgaben 
übe rnahm der Meister selbst. Was er selbst nicht erledigen konnte , über t rug er 
einzelnen Brüdern , die wieder mit dem Meister abrechneten. Ähnliche Abrechnun­
gen f a n d e n jähr l ich einmal mit Markgrön inge r H a n d w e r k e r n statt , eine Zahlungs­
weise, die noch im 19. J a h r h u n d e r t in den D ö r f e r n der Umgebung üblich w a r 1 1 . 
Regelmäßig wiederkehrende Ausgaben waren in einem selbuoch verze ichne t 1 2 . 
D a z u kamen weitere Einzelposten. Sie alle w u r d e n am 24. Jun i und den fo lgenden 
Tagen gesammelt , zusammengestel l t und d a n n in die jähr l ichen Rechnungen nach 
einem best immten Schema eingetragen, das in allen erhal tenen Rechnungen beibe­
ha l ten wurde . N u r w u r d e n manche Kapi te l mehr und mehr kompr imier t , indem 
auf Einzelnachweise verzichte t wurde . 

Das Schema, die form, w u r d e dem neuen Spitalmeister von dem Markgrön inger 
Schulmeister, dem meister Heinrich, übe rmi t t e l t 1 3 . Meister Hein r i ch hat te schon 
dem Vorgänger die Rechnungen ge füh r t und w a r demnach mit den Gepflogenhei ten 
v e r t r a u t 1 4 . Er w i r d wohl auch die Rechnungen von 1444/45 selbst geschrieben 
haben. O b der Schulmeister das Schema e ingeführ t hat te oder ob er lediglich dem 
Brauch oder den Anweisungen des Hei l ig ­Geis t ­Ordens gefolgt war , ist nicht 
zu en tsche iden 1 5 . Das Schema bot gemessen an anderen Rechnungen Vorteile. 

5 Vgl. auch L. Sant i fa l le r , S. 172 f f . Es k a n n jedenfal ls nicht die Papiermenge ge­
meint sein, da ein »Buch« Pap ie r 24 Blät ter enthiel t , also das Doppel te der 11. Lage 
betrug, vgl. Fischer I, Sp. 1490. »Buch« als Papie rmenge k o m m t in den Rechnungen, 
S. 149, vor . 
6 Vielleicht meinte der Meister mit dem secundus liber auch nur das zweite von 
ihm selbst beschriebene Rechenbuch. 
7 Zu den Kos ten : auch H . Patze , S. 61 f ; B. Penndor f , S. 10, 22. 
8 Zur D a t i e r u n g : P. de Angelis I, S. 242. 
9 Cap . 65 bei Migne, Bd. 217, Sp. 1148; Cap . 61 bei P. de Angelis I, S. 264. 
10 Kerbhö lze r w u r d e n in Markgrön ingen benutz t , Rechnungen, S. 160; im allge­
meinen B. P e n n d o r f , S. 6, 9. 
11 Rechnungen , S. 155­159; A. Lämmle in : O . Pare t , Ludwigsburg, S. 288. 
12 Rechnungen , S. 149, 190. 
13 Ebd. , S. 149, 166. H . Roemer , Lateinschule, e rwähn t ihn nicht . 
14 Rechnungen, S. 166. 
15 Die Lateinschule m u ß sehr angesehen gewesen sein und auch den Bedürfnissen 
der Stad t entgegengekommen sein, da schon 1396 ein Auberl in Vol land aus einem 
der angesehensten Geschlechter Markgröningens als Schulmeister nachweisbar ist, 
H . Roemer , Lateinschule, S. 45; d a z u allgemein H . Patze , S. 63; B. Penndor f , S. 40. 
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Denn es ordnete Einnahmen und Ausgaben nach sachlichen Gesichtspunkten. Jeder 
Sachabschnit t schloß mit einer Summe. Die zusammenzäh lba ren Güter , wie Geld, 
die verschiedenen Acker f rüch te usw., w u r d e n d a n n noch einmal in einer E n d s u m m e 
zusammengefaß t . Auf diese Weise w a r ein Uberbl ick u n d eine Kont ro l le der Ein­
zelausgaben wie der des Gesamthaushal tes re la t iv schnell zu erreichen. Allerdings 
wurde die N a c h p r ü f b a r k e i t d a d u r c h erschwert , d a ß die Einzelposten nicht in un te r ­
einander angeordneten Rubr iken eingetragen wurden , sondern unte r der mit Item 
eingeleiteten Sachbeschreibung die ebenfal ls mit Item eingeleitete Zah l geschrieben 
wurde 18. Es w u r d e n ausschließlich römische Zahlen v e r w a n d t , die das Addie ren ­
einmal abgesehen von den kompl iz ie r ten Maßsys temen ­ erschwerten 17'. Die Ein­
t ragungen erfolgten in deutscher Sprache. N u r die Anmerkungen des »Meisters« 
waren vielfach, aber keineswegs durchgängig lateinisch, vermut l ich deshalb, weil 
die lateinischen Wör te r s tärker als die deutschen gekürz t werden konn ten und 
daher weniger Pla tz einnahmen. 

Das Schema des Schulmeisters konn te sich durchaus mit der »Buchführung« 
sowohl in den Terr i tor ien wie mit der der Kauf l eu t e messen 18. 

Der neue Spitalmeister , der vorher P f a r r e r in Bietigheim gewesen w a r 19, scheint 
dem Problem der Rechnungs führung hilf los gegenübergestanden zu haben, obwohl 
er aus einer Familie kam, der die damalige kaufmänn i sche B u c h f ü h r u n g nicht 
f r emd gewesen sein konnte 20. D e n n von den K a u f l e u t e n Markgrön ingens w u r d e n 
Rechnungsbücher geführ t , wie den Spi ta l rechnungen selbst zu en tnehmen i s t 2 1 . 
Auch das Rechnen hat dem neuen Meister Schwierigkei ten gemacht . D e n n von dem 
Augenblick an, als er selbst die R e c h n u n g s f ü h r u n g übernahm, h ä u f t e n sich die 
Ungenauigkei ten, w ä h r e n d die erste Jahres rechnung bemerkenswer t exak t geführ t 
worden ist. Das ist auch bei der Kont ro l le aufgefa l len . D e n n in der le tzten erhal ­
tenen Jahresrechnung von 1448/49 f inde t sich bei den Summen häuf ig die A n m e r ­
kung remonet magister domus oder ähnlich 22. 

D a m i t ist auch der Zweck der Rechnungen schon angedeute t . Sie dienten in erster 
Linie der Rechenschaf tsablegung vor den Vorgesetzten und nicht so sehr dem 
Überbl ick über den Stand der W i r t s c h a f t 2 3 und über die Rentab i l i t ä t der einzelnen 
Wirtschaf tszweige. 1444/45 k a m zum Beispiel der Meister von Stephansfe ld nach 
Markgröningen, um die W i r t s c h a f t s f ü h r u n g des ausgeschiedenen Meisters zu p r ü ­
fen 24. Zweimal r i t t der Meister von Markgrön ingen zum Kapi te l nach Stephans­
feld 25, wo in Anlehnung an die jährl ichen Pf ings tkap i te l in Rom, auch Rechen­
schaf t abgelegt werden mußte 26. N i c h t nur der Vorgesetzte in Stephansfe ld k o n n t e 

16 Auf das Wor t »Item« wurde bei der Wiedergabe verzichte t . 
17 Vgl. auch B. P e n n d o r f , S. 39. 
18 H . Patze , S. 48 f f ; B. P e n n d o r f , S. 36 f f ; aus Südwestdeutsch land die unüber ­
sichtlicheren Hohenberger Rechnungen, hg. v. K . O. Müller und O t t Rulands 
Rechenbuch, hg. v. K. D. Hassler (Bibliothek des lit. Vereins in Stu t tga r t 1), Stu t t ­
gart 1843; dagegen teilweise for tgeschr i t tener die Steuerbücher in Kons t anz und 
Eßlingen, B. Kirchgäßner , Wirtsch. , S. 55. 
19 Rechnungen, S. 161. 
20 Sein Vetter w a r Heinr ich Vol land, ebd., S. 169; sein Oheim w a r Aberl in Vol­
land, ebd., S. 185; sein Vater ist zweimal als Viehve rkäufe r ohne N a m e n genannt , 
ebd., S. 163, 180. 
21 Ebd., S. 192: Rechenbuch der Wernher C r u ß . 
22 Ebd., S. 199, 203 f. 
23 Einen Uberl ick über die Einnahmen an den einzelnen O r t e n gewähr ten die 
Lagerbücher, von denen das von 1528/9 als ältestes im H S t A Stu t tgar t unter der 
Signatur H 120 N r . 14 a u f b e w a h r t wird . 
24 Rechnungen, S. 164. 
25 Ebd., S. 180, 193. 
26 Cap . 105 bei Migne, Bd. 217, Sp. 1155/6 ; Cap . 109 bei Angelis I, S. 276. 
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die Rechnungen p r ü f e n , sondern ebenso die Visi ta toren, die vom Generalmeister 
in R o m jederzei t mit Zus t immung seiner Kapi tu l a r en ausgesandt werden konn ten 21. 
D a h e r e m p f a h l es sich, E i n n a h m e n und Ausgaben schrif t l ich fes tzuhal ten , dami t 
der Meister nicht unverd ien t ges t ra f t werden konnte . Diese Einstel lung zeigt sich 
auch in den Ein t ragungen der ersten Jahrgänge . Den unregelmäßigen E i n k ü n f t e n 
und fast allen Ausgaben w u r d e n zur Bekrä f t igung der Rechtmäßigke i t jeweils ein 
oder mehrere Zeugen des Vorgangs hinzugefüg t , seien es nun Ordensb rüde r oder 
andere geistliche u n d welt l iche Personen. Einmal w u r d e sogar ein Rechenbuch zum 
Zeugnis a n g e f ü h r t 28. Der anfängl ichen Ängst l ichkei t , die sich im Laufe der Zeit 
verlor , sind die genauen und deshalb besonders ergiebigen Rechnungen des M a r k ­
gröninger Spitals zu ve rdanken . 

Abweichend von der H a n d s c h r i f t w u r d e n die Zahlen in Rubr iken eingetragen, 
um eine größere Übersicht l ichkei t zu erreichen. Der Satzbau blieb unveränder t , 
außer d a ß vor jedem Ein t rag das »Item« weggelassen wurde . Die häuf ig wech­
selnden u n d m a n c h m a l schwer zu deutenden diakri t ischen Zeichen w u r d e n so 
genau wie möglich über t ragen . Leider mußten überschriebene o und e aus druck­
technischen und Kos tengründen stets hinter den entsprechenden Voka l gesetzt wer­
den, also zum Beispiel fuer s ta t t dem e über dem u, wie es in der H a n d s c h r i f t steht. 
Die zahlre ichen or thographischen Abweichungen der Abschr i f t (fol . 8 ia -89a) der 
Ausgaben von 1445/46 (fol . yia.-7jb) w u r d e n nur berücksichtigt , wenn sie das 
Vers tändnis erleichter ten. Ansonsten glaubte ich auf die vielen Fußno ten verzichten 
zu können . Als A b k ü r z u n g e n erscheinen: f l . = Gulden, lb. = P f u n d , ß = Schilling, 
hl. = Hel le r , M = Malte r bzw. M a ß beim Wein, S = Simri oder Sumer, Y = Imi, 
F = Fuder , E = Eimer , O = O h m , V = Viertel , El = Eimerl in . 

27 Die Tät igkei tsber ichte solcher Visi ta toren bei P. Brune, S. 440. 
28 Rechnungen , S. 192: »testis: sin rechenbuoch«. 
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RECHNUNGEN DES SPITALS i444~49 

EINNAHMEN 1444/4$ 

fol. ia 
Nota a): Jnnemen, so ich der meyster geton han von diß gotzhuß dez spitals wegen zü 
Grüningen von sanct Johanns tag zü sündwenden 29 jn anno etc. 440 biß vff wider 
sanct Johans tag vorgenant jn anno etc. 450, züerst an gelt: 

Jerlich stend b) heller gült zü Grüningen: fl. Ib. ß hl. 

Henßlin Köchlin vnd Jörg Meffrit vß jrm huß vnd 
garten gelegen 1 
Stephan Sattler vß sinem hüß gelegen jn der Kirch­
gassen 1 
der Schißhenßlin vßer sinen zweyn hüsern an der stat 
muwern gelegen 1 
für ein pfunt Würtzbürger git der Syfer by dem Öster­
brünen vß einer wysen gelegen 1 6 8 
der Ryser vß dez alten Hüt[lin] huß mit siner züge­
hörde gelegen 1 
f. ib 
Heinrich Frech vß sinem hüß mit siner zügehorde 

gelegen 
aber Heinrich Frech vß zweyn morgen ackers gelegen 

4 
1 

Jöß Schnider vßer sinem huß mit siner zügehörde 
gelegen 2 
Heinrich Rörhein vß sinem huß gelegen 
Volrich Schmackengul vß einem hüßlin vnd höfflin 
gelegen ob der badstuben 11 
Volrich von Talnhußen vß einem acker gelegen an dem 
Rüxinger weg 10 
vß dem alten köuffhuß gelegen 14 
Pfunt Hans c) vß sinem huß gelegen d) geyn den Kirch­
stassen [!] über.d) 9 
Conrade Bitner vßer sinem huß gelegen 12 8 
Henßlin vom Korb vß einer wysen gelegen 
f. 2a 
der alt Bosch vnd Heintz Müller vß dritthalbem morgen 

6 Henßlin vom Korb vß einer wysen gelegen 
f. 2a 
der alt Bosch vnd Heintz Müller vß dritthalbem morgen 
wingartz gelegen 5 
Heintz Scheffer vßer sinem huß gelegen 6 
der Gramen vnd der jüng Hütlin vß jrem huß gelegen 8 
dü Vngerin vß einem wysenbletzlin gelegen 4 
Heinrich Rörhein vß einem wißlin gelegen 8 
Conrat Schmid vnd Lück Klettin vß jrem huß gelegen 5 

a) Am Rand von moderner Hand 1444/45. 
b) über der Zeil«. 
29 Juni 24. 

c) über der Zeile statt durchs«.: Jörg 
Pfuchtikatz. 
d) ­ d ) späterer Zusatz von gleicher Hand. 
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f l . l b . ß h l . 

d e r a l t P f a f f e n h a n s v ß a h t m o r g e n e g e r d e n i 
g e b e n t d e r S t e h e n l e r i n k i n d v ß e i n e r w y s e n z u K e y -
m e n b r ü n n e n 8 4 
d e r f r ü m e s s e r v ß e i n e m g a r t e n g e l e g e n v o r d e m Ö s t e r 
t o r 4 
P f a f f J e g e r v ß e i n e m g a r t e n v o r d e m Ö s t e r t o r 4 
A b e r l i n F u l h a b e r v ß e r e i n e m h u ß j n d e r S t e l t z e n g a s s e n 
g e l e g e n 3 

f . 2 b 

W e r n h e r K ü n i g v ß e r e i n e m g a r t e n g e l e g e n v o r d e m 
Ö s t e r t o r 3 
d e r H ü t l i n v ß e i n e m g a r t e n v o r d e m Ö s t e r t o r 2 
d e r B u r e n p f e r r e r v ß e r e i n e m w i n g a r t e n g e l e g e n 2 
C o n r a t V o e l k w i n v ß e r e i n e m g a r t e n g e l e g e n v o r d e m 
ö s t e r t ö r 16 
v ß e r d e z Z e y s e r s h u ß v n d h o f f r e y t i n g e l e g e n 
v ß e r e i n e m g a r t e n v o r d e m E ß l i n g e r t o r , w a z d e r Z e y ­
ß e r i n , g e l e g e n 15 
d e r a l t H u t l i n v ß e r e i n e m g a r t e n g e l e g e n a n d e m v o r ­
g e s c h r i e b e n ] g a r t e n 15 
H e i n t z S c h u d e v ß e r e i n e m w i n g a r t e n , g e l e g e n a n d e r 
A f f e l t e r n 2 0 
B e r t h o l t G e r w i c k v n d d e r G m u n d e r i n d o h t e r m a n v ß 
e i n e m w i n g a r t e n g e l e g e n 16 
d e z K r u ß e n k i n d v ß e r e i n e r w y s e n z ü K o n s t a t t 1 
H a n s K ö n l i n v ß e r s i n e m h u ß , g e l e g e n a n H e i n t z R y n ­
m a n 1 

f . 3 a 

A b e r l i n N o l h a r t v ß e r s i n e m h u ß g e l e g e n 6 

P f a f f R ü d g e r s e r b e n v ß e i n e m g a r t e n g e l e g e n v o r d e m 
ö s t e r t o r e ) 6 

H e i n r i c h S c h u o c h m e c h e r v ß e r e i n e m h u ß z w u s c h e n 
C o n r a t V ö l k w i n s h u ß v n d s c h u w e r n 1 

d e r a l t R u h v ß e i n e m w i n g a r t e n a n d e m F l o c h b e r g , s in 
a b z u l ö s e n m i t a h t h a l b p f ü n t h e l l e m v f f M a r t i n i 3 0 , f ) g i t 
y c z F r y A b e r l i n f ) 10 

C o n t z l i n B ü n e r l i n v o n z w e y n w y s e n b l e t z l i n , g e l e g e n 
z ü G r ü n i g e n [ ! ] ; d u w y s e n b l e t z l i n z i n s e n t 2 l b . 4 ß , 
d a n e m e n d i e b r ü d e r 1 l b . 4 ß a n j r p r e s e n t z , d a z g e h ö r t 

j n z ü 1 g) 

z ü w i s s e n , d a z j t e m 3 0 h e l l e r s o l t e n g e n v ß e i n e r h o f f ­
r e i t e n a n d e m b u r g g r a b e n ; d i e s e y e n l a n g v a c i e r t , d a z 
i c h d e n n i t k a n n a c h k ö m e n , j c h w u r d d e n n d e z v n d e r ­
w i s e n 
a b e r d e z g l i c h e n , j t e m 10 ß h e l l e r v ß e i n e r h o f f s t a t b y 
d e m n u w e n b r ü n n e n a n d e m w a l c k g a r t e n e t c . 

e) a m R a n d e : u e n d i d i t . f ) ­ f ) N a c h t r a g v o n a n d e r e r H a n d . 
g) d u r c h s t r . : 4 ß . 

3 0 N o v . 11. 

1 3 0 



f. 3b fl. lb. ß hl. 

Zü Büssingen jerlich gült: 
vß Bentz Erklinß hoffreiten vnd vß Heinrich Spreng­
nagels hoffreitin an der kirchen hinden vnd vornen 8 
Hans Kreyenhan vßer einem morgen wysen zu Kolmans 
furt 1 
Bentz Ercklin vß einem wysen bletzlin by der Entz 
an dem dorffgraben, den ietz hat Henßlin Wernher 
vnd sin swester 4 
Zü Serwßhein jerlich gült: 
Bentzline vßer 5 
der Paule vßer 5 
Zü Spilberg jerlich gült: 
Conrad Wild vßer einer wysen zü Ohßenbach, h) gibt 
lücz zü Büssyngen h) 

f. 4a 
Zu Bünikein jerlich stend gült: 

1 5 lücz zü Büssyngen h) 

f. 4a 
Zu Bünikein jerlich stend gült: 
Einhart Geßler vßer vier morgen ackers an dem Mül­
weg, die mag er ablösen mit zehen pfunt heller 10 
Zü Hochdorff jerlich gült: 
Heintz Stehenlin vß deß blinden Trutwins acker, vnd 
wenn der zins nit allen jar geriht wirt, so ist der aker 
veruallen vff gnad 16 
vß dez Manns seligen huß 1 
Zü Schwübertingen jerlich stend gült: 
Conrat Krecklin vßer einer wysen gelegen 5V2 
vßer der mulin zü Schwübertingen; der gült ist 2V2 lb. 
jerlichs; da hat der Töffinger selig die drysig Schilling 
bißher jngeuen 1 
Zü Hirßlanden stend gült: 
Contzlin Mennlin vß der Kupffer wysen 1 

f. 4b 
vßer einem halben morgen wysen gelegen an dem Rütlin 6 
Jrmelgart, dez Sütters dohter, vß dez Keymen aker jn 
dem Richental an dez Kitzen aker 6 
Zü Meglingen jerlich gült: 
der Lütz Röten dohterman vßer einem halben morgen 
wysen zu Mulbrunnen an vnser großen wisen gelegen 
vnd git den zins nach Grüninger reht 35 
Eberlin Schultheis vß vnserer wysen zü Mulbrunn vnd 

35 

sol sie haben noch ein jar oder zwey 11V2 
der Schmalstein vß einem wysenbletzlin zü Mulbrunn 
an vnserer wysen gelegen 12 
Zü Bünningen jerlich gült: 
Heintz Brotbeck vß sinem huß by dem brunnen gelegen 2 

h) ­h ) späterer Zusatz von anderer Hand. 
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f. 5 a 

Zü Marckpach jerlich stend gült: 
vf f Mar t in i 31 v ß einem gar ten ; ist vff anderha lb mor ­
gen gelegen by der v ß e r n p f a r r k i r c h e n zü M a r c k p a c h 
an vnser gnedigen he r r scha f f t h o f f a c k e r v n d sol der 
zins vngetei l t sin; dez selben gar ten ha t ietz Aberl in 
H i r u l n , git dry Schilling; H e i n r [ i c h ] Schnider och ein 
teil, git zweintz ig hel ler ; der Fulhaber ein teil, git ein 
Schilling heller ; vnd H a n ß Ahel f inger ein teil, git öch 
ein Schilling 0 
git H e i n t z C a p l a n v ß sinem huß jn der v n d e r n gassen, 
w a z e twan H e i n t z W a n e r i n 
Zü Tamm jerlich stend gült: 
Claus Neuger 
gebent du Zenyn, du R ü k r o r d i n v n d du alt meßner in 
vnuerscheydenl ich v ß einem wysen stoß v n d sin alle 
h inderenander v n d sol der zins vngeteyl t sin 
Aberl in K u r t z v n d C o n r a t G u o t j a r v ß einer wisen, die 
ist gewesen H a n s Künl ins 

f . j b 

Zü Besenckein stend gult: 
genset der E n t z b r u k e n v ß P f a f f H i e f f e n gar ten jn dem 
Steinbach z w i s c h e n C o n r a t Mengoßen v n d C o n t z 
K r a f f t e n ist also geteyl t : 
der Lörber in dohter v n d ha t daz groß teil dez selben 
garten, der P f a f f H i e f f e n w a z etc. 
Claus Welker von dem mit te in teil dezselben garten 
Merckl in Fryde l von dem vßern teil dezselben gar ten 
v ß einem gar ten jn dem Steinbach an H a n m a n s wysen 
gelegen; den gar ten ha t ie tzo der Richhein tz v n d H e i n t z 
Clein sin s t ieffsün 

Zü Stuogarten jerlich gült: 
werden t dem "Welling von Stuogar ten von deß hol tz 
wegen i) zu H e m m i n g e n , daz da k o f f t ist w o r d e n v m b 
zweintz ig v n d sehs p f u n t heller, darzü er die lösung het 
v n d het gern dozümal gölten f ü n f f t z g p f u n d etc. 
Zu Töffingen stend gült, zü D a r m ß h e i n , zü Böblingen 
etc., d a r v m b daz h u ß guot versiegelt brieff j n n h a t k ) 32 

f. 6a 

Summa jerlicher stend gült yberal 
f. 6b 
Jerlich gült, die sich myndern vnd merend, zü G r ü n i n ­
gen: 
Clas Maler v ß vnserm h u ß ; ist jm d a r v m b gelihen w o r ­
den, v n d d a z ha t ie tzo der Würs t 

f l . Ib. ß hl. 

10 8 

4 

2 6 

3 

10 

2V2 
18 

2 

4 

2 

5V2 

55 16 9 33 

2V2 

i) am R a n d e : t enentur nos t ro qua tuo r 
census; ipse [!] dederun t jn a n n o 4 5 0 etc. 
j) über der Zeile. 

31 N o v . i r . 32 vgl. unten S. 134. 

132 

k) am unteren R a n d e : Summa 55 lb. ver­
bessert aus 56 Ib., 14 ß verbessert aus 13 
bzw. 16 ß, 9 hl. 

33 im O r . f e h l e r h a f t : 55 lb. 14 ß 9 hl. 



Henßl in Tusen t f röd v ß dem andern teil dez obge-
s[chriben] vnsers h u ß ; ist jm d a r v m b gelihen worden 
sehs jar jn anno etc. 42° 
der Ziegeler von dem h u ß by dez Tusen t f röds huß, daz 
öch zü disem go tzhuß gehört 
Hellergul t nach der zeig zü Remickhein : 
nach der zeig v ß einem aker, der jn die w y d e m hör t 
vnder dem Berg, git Mert in Brotbeck oder [der] daz 
wydemlin ha t ! ) 

f l . lb. ß hl. 

Henßl in Tusen t f röd v ß dem andern teil dez obge-
s[chriben] vnsers h u ß ; ist jm d a r v m b gelihen worden 
sehs jar jn anno etc. 42° 
der Ziegeler von dem h u ß by dez Tusen t f röds huß, daz 
öch zü disem go tzhuß gehört 
Hellergul t nach der zeig zü Remickhein : 
nach der zeig v ß einem aker, der jn die w y d e m hör t 
vnder dem Berg, git Mert in Brotbeck oder [der] daz 
wydemlin ha t ! ) 

3V2 

3 

5 

J 

Summa zins, die sich myndern vnd meren 

f - 7 b 
m) Jnnemen an gelt, so jn den stock gelegt ist, v n d ich 
d a r v ß genömen han jn anno ut supra : 
vß dem stock genomen an dornstag nach Assumpcionis 
Marie 34, testis f r a t e r Alberthus, w a n n ich k ü n d den 
stock nit vffgeschliessen, biß er mich lert 
an dinstag nach aller seien tag 35 han ich genomen v ß 
beyden stocken jn dem spital v n d vßerha lb der stat by 
sanct Lienhart , testis der pfe r re r von Büssingen, v n d 
der Berkhein gieng mit mir, da ich den vße rn stock 
vffsch loß 
vff sondag vor Kather ine 38, als ki rwih in w a z jn dem 
vßern spital, testis der Bytner 
vß dem stock genömen nach dem heiligen Cris tdag zü 
wihennah t 37, testis Berckhein 
vff samstag vor dem sondag Septuagesime 38 

vff dez spitals kirwihin 39 jn daz buoch geben vor der 
kirchen, testis der Bytner 
vß dem stock genömen, daz d a r j n geuallen w a z von 
dem obgenanten sondag Septuagesime biß vf f vnsers 
herren f ronl ichams dag 40, do w a z der stock v f f g e b r o -
chen, als denn der Berkhein, frümesser , der alt schuol-
meyster wol sahen 

f. 8a 
von Corpor is Chr i s t i 4 0 biß vf f ietz Johannis bapt is te 
vergangen 41, testis der Berckhein 

9V2 Summa zins, die sich myndern vnd meren 

f - 7 b 
m) Jnnemen an gelt, so jn den stock gelegt ist, v n d ich 
d a r v ß genömen han jn anno ut supra : 
vß dem stock genomen an dornstag nach Assumpcionis 
Marie 34, testis f r a t e r Alberthus, w a n n ich k ü n d den 
stock nit vffgeschliessen, biß er mich lert 
an dinstag nach aller seien tag 35 han ich genomen v ß 
beyden stocken jn dem spital v n d vßerha lb der stat by 
sanct Lienhart , testis der pfe r re r von Büssingen, v n d 
der Berkhein gieng mit mir, da ich den vße rn stock 
vffsch loß 
vff sondag vor Kather ine 38, als ki rwih in w a z jn dem 
vßern spital, testis der Bytner 
vß dem stock genömen nach dem heiligen Cris tdag zü 
wihennah t 37, testis Berckhein 
vff samstag vor dem sondag Septuagesime 38 

vff dez spitals kirwihin 39 jn daz buoch geben vor der 
kirchen, testis der Bytner 
vß dem stock genömen, daz d a r j n geuallen w a z von 
dem obgenanten sondag Septuagesime biß vf f vnsers 
herren f ronl ichams dag 40, do w a z der stock v f f g e b r o -
chen, als denn der Berkhein, frümesser , der alt schuol-
meyster wol sahen 

f. 8a 
von Corpor is Chr i s t i 4 0 biß vf f ietz Johannis bapt is te 
vergangen 41, testis der Berckhein 

2V2 

2 

1 

1 

2 

6 

10 
6 

30 

8 

10 

Summa von oppfer vnd ander jn den stok gelegt v n d 
ich darvßgenömen han 

Jnnemen von der peticion diß jar gantz ut supra von 
Johannis baptiste 41 biß wider d a r v f f : 
brah t mir zü erst her H a n s Spieß ab der peticion wegen 
vff dazselb mal dami t 
zü dem andern mal : guotz geltz brah t mir aber her 
Hans Spieß 

10 2 
Summa von oppfer vnd ander jn den stok gelegt v n d 
ich darvßgenömen han 

Jnnemen von der peticion diß jar gantz ut supra von 
Johannis baptiste 41 biß wider d a r v f f : 
brah t mir zü erst her H a n s Spieß ab der peticion wegen 
vff dazselb mal dami t 
zü dem andern mal : guotz geltz brah t mir aber her 
Hans Spieß 

9 
5V2 

7 

3 

1) am R a n d e in f emer Schr i f t : Summa 6V2 lb. m) fol . 7a unbeschrieben. 

34 Aug. 20. 37 Dez 26. 40 Mai 27. 
35 N o v . 3. 38 Jan . 23. 41 J u n i 24. 
36 N o v . 22. 39 M ä r z 25, vgl. H e y d , Markgr . , S. 206. 
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böß geltz vff daz selb mal damit vnd ist er allweg by 
mir gewesen, bis ich daz gelt gezelt han 
aber hat mir braht her Niclas, als er geritten ist vff 
vier wochen allen sondag, daz erst mal: gebraht zü erst 
gebraht daz ander mal 
gebraht daz dritt mal 

gebraht daz vierd mal, alles vber sinen lön vnd zerung 

f. 8b 
aber als ich den pferrer von Büssingen schikt zü dem 
andern rytt vnd er suocht herr Nyclaßen, ob er öch vff 
demselben rit wer, da braht er mir vber sin lön vnd 
zerung: guotz geltz 
boß geltz, wenn er hielt jn ettlichen steten stacion, 
testis der obgenant pferer selbs 
aber an dem nehsten sondag vor dem aduenten 42 braht 
mir der schuolmeyster von Tubingen, der Riem, als her 
Berckhein wol weiß: guotz geltz 
böß geltz 
aber als herr Nyclaus °) körnen ist nach dem obge­
s[chriben] ryten, hat er mir gebraht, vber sin lön vnd 
zerung 
so ist aber der Riem komen vor vaßnaht4 3 vnd braht 
mir von der peticion 
so braht mir pfaff Keßler von Rüxingen an montag vor 
mittvasten 44 von herr Hansen Oelen 
da kam derselb herr Hans Oelen selbs an sonndag vor 
dem Palmtag 45 vnd braht mir 

f. 9a 
aber an samstag vor Misericordia domini nach Ostern 46 

braht mir herr Niclaus von der peticion 
vnd von derselben zit biß vff dornstag nach dem heili­
gen Pfingstdag 47 vnd braht er mir 
aber braht er mir vff sondag vor sanct Vitz tag 48 von 
der peticion: guotz geltz 
böß geltz 

40 

3 

4 

lb. 

2 

Summa von der peticion 49 

Jnnemen an gelt von glitten, abgelöst von einem von 
Töffingen, der hat abgelöst vier guldin geltz mit 
vnd schankt ich jm den zins50 

68 73 

80 

n) über der Zeile, in der Zeile steht flüchtig ausradiert: 10. o) folgt durchstr.: körnen. 
42 Nov. 22. 46 Apr. 10. 49 Die angegebene Summe enthält nur 
43 vor Febr. 9. 47 Mai 20. das »gute Geld«. Dazu kommen noch 5 lb. 
44 März r. 48 Juni 13. 10 ß »böses Geld«. 
45 März 14. 50 vgl. oben S. 132. 
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f . 9 b 

Jnnemen an gelt, vß früht gelöst: 
z ü e r s t k e r n e n v e r k ö u f f t : 10 m a l t e r , d i e i c h d e m m ü l l e r 
z ü k ö f f e n g e b e n h a n , d e r m i r d i e v ß d e r m ü l n g e b e n 
h a t , h a n i c h j m g e b e n f ü r 
v f f k a t h e d r a P e t r i 5 1 

r o c k e n v e r k ö f f t : 10 m a l t e r , d i e ö c h d e r m u l l e r v ß 
v n s e r m ü l n g i t , h a n i c h j m g e b e n a n s a n c t P e t e r s t a g 
k a t h e d r a 6 1 , f ü r e i n m a l t e r 15 ß , m a c h t 
v n d v f f d e n s e l b e n t a g h a n i c h a b e r v e r k ö f f t v n d d e m 
s e l b e n v n s e r m m u l l e r g e b e n 8 m a l t e r r o c k e n s , ie d a z 
m a l t e r f ü r 15 ß , m a c h t 
a b e r a n s a m s t a g v o r s a n c t L a u r e n c e n t a g 5 2 v e r k ö f f t i c h 
z ü E ß l i n g e n 4V2 s c h o f f e l 2V2 s u m e r r o c k e n s , i e d e n 
s c h o f f e l f ü r 1 l b . 8 h l . , m a c h t 5 2 a 
a b e r r o c k e n s 4V2 s c h o f f e l v e r k ö f f t i c h z ü E ß l i n g e n , 
ie d e n s c h o f f e l f ü r 1 l b . 4 ß , m a c h t 
a n s a n c t E n d r i s a b e n t 5 3 , r o c k e n s 8 m a l t e r v e r k ö f f t , g a b 
i c h d e n v o n H o r h e i n , i e d a z m a l t e r f ü r 16 ß , m a c h t 

f . 1 0 a 

a b e r d a r n a c h a n s a m s t a g v o r O c u l i 5 3 a , r o c k e n s 6V2 
s c h o f f e l v e r k ö u f f t z ü E ß l i n g e n , ie d e n s c h o f e l f ü r 1 l b . 
4V2 ß 
a b e r r o c k e n s v e r k ö u f f t , 14 m a l t e r 3 s u m e r i n , ie d a z 
m a l t e r f ü r 16 ß , g e b e n d e n l ü t e n a n j r e n l ö n e n , m a c h t 
a b e r r o c k e n s 1 m a l t e r v e r k ö f f t a n m i t t w o c h n a c h d e m 
h e i l i g e n P f i n g s t t a g 5 4 , g e b e n v m b 
a b e r r o c k e n s v e r k ö f f t i e t z n e h s t a n s a n c t B o n i f a c i u s 
t a g 5 3 , r o c k e n s 4 5 m a l t e r g e b e n d e n v o n B ü t i k e i n , i e 
d a z m a l t e r f ü r 15 ß , m a c h t 

f l . l b . ß h l . 

9 

7V2 

6 

4 18 

5 8 

6 8 

7 19 3 P ) 

11V2 

16 

3 3 15 

9 3 4 3 

5 15 

4 

Summa verkoffts l ) kern vnd Q) rockens yberal, s c h o f f e l 
z ü m a l t e r n g e r e c h e t : r o c k e n s 1 0 6 m a l t e r 2 s ü m e r , m a -
c h e n t a n g e l t f ü r k e r n v n d r o k e n 5 8 

f . 10b 

d i n c k e l s v e r k ö f f t a n s a m s t a g v o r s a n c t L a u r e n c e n d a g 5 7 : 
2 0 m a l t e r , d a r v ß m a c h t i c h k e r n e n : 5 s c h o f f e l v n d 
s i b e n s u m e r , v e r k ö f f t d i e f u n f f s c h o f f e l z ü E ß l i n g e n , 
j e d e n s c h o f f e l g e b e n f ü r 1 l b . 3 ß , m a c h t d i e f u n f f 
s c h o f f e l 
d i e s i b e n s u m e r j n d e m h u ß g e b r u c h t e t c . 
a b e r a n f f r i t a g v o r s a n c t N i c l a u s t a g 5 8 v e r k ö u f f t i c h : 
d i n c k e l s 10 m a l t e r , g e b e n d e m H e i n t z e n T y , ie d a z 
m a l t e r f ü r 8 ß h e l l e r , m a c h t 

p ) i m O r . : 8 l b . m i n u s 9 h l . 
q ) - q) ü b e r d e r Z e i l e v o n g l e i c h e r H a n d s p ä t e r h i n z u g e f ü g t 

51 F e b r . 22 . 
52 A u g . 8. 

5 2 a D i e S u m m e b e t r ä g t e i g e n t l i c h : 
4 l b . 19 ß 5V2 h l . 
53 N o v . 2 9 . 
5 3 a F e b r . 2 7 . 

54 M a i 19. 
55 J u n i 5. 
56 D i e M a l t e r s u m m e e n t h ä l t n u r d e n 
v e r k a u f t e n R o g g e n , d i e G e l d s u m m e d i e 
E r l ö s e f ü r R o g g e n u n d K e r n e . 
57 A u g . 8. $8 D e z . 4. 

1 3 5 



f l . l b . ß h l . 

a b e r a n s a n c t E n d r i s a b e n t 5 9 d i n k e l s 8 m a l t e r g e b e n d e n 
v o n H o r h e i n , ie d a z m a l t e r f ü r 8 ß h e l l e r , m a c h t 3 4 
a b e r v n s e r m m u l l e r g e b e n d i n c k e l s 19 m a l t e r , j e d a z 
m a l t e r f ü r 7V2 ß , m a c h t 7 2V2 
a b e r W e r n h e r K e t t e n a k e r n d i n k e l s 4 m a l t e r , ie d a z 
m a l t e r f ü r 9 ß h e l l e r , m a c h t 36 
a b e r d e m s e l b e n W e r n h e r d i n k e l s 10 m a l t e r v o r v n s e r s 

36 

h e r r e n f r o n l i c h a m s t a g 6 0 g e b e n , ie d a z m a l t e r f ü r 
8V2 ß 4 5 
a b e r j m g e b e n n a c h C o r p o r i s C h r i s t i 6 1 7 m a l t e r , ö c h 
f ü r 8V2 ß , m a c h t 2 19 6 

f . 1 i a 

a b e r v e r k ö u f f t v n d d e n l u t e n g e b e n a n j r n l ö n e n d i n k ­
k e l s 29 m a l t e r 4 s u m e r , ie d a z m a l t e r f ü r 8 ß h e l l e r , 
s u m m a 11 16 
a b e r v f f i e t z s a n c t B o n i f a c i u s d a g 6 2 h a n i c h g e b e n d e n 
v o n B ü t i k e i n z u k ö u f f e n d d a s e l b s d i n c k e l s 8 j m a l t e r , 
ie d a z m a l t e r f ü r 8 ß h e l l e r 34 

Summa dinkels vberal v e r k ö f f t hie vnd zü Bütikein 
e t c . : d i n k e l s 192V2 m a l t e r , m a c h t a n g e l t 7 4 18 

f . 1 1 b 

w i n v e r k ö u f f t , z ü e r s t d e z a l t e n w i n s , d e r m i r j n g e b e n 
w a r d : a n d i n s t a g n a c h s a n c t J o h a n s t a g z ü s ü n d w e n ­
d e n 6 3 g a b i c h e i n e y m e r w i n s d e n L e g l e r n z ü k o u f f v m b 3 16 

d a r n a c h v m b s a n c t V i r i c h s t a g 8 4 v e r k o f f t i c h w i n s 4V2 
e y m e r , g e b e n f ü r 15 i j 
a b e r d a r n a c h , a ls i c h z ü E ß l i n g e n w a z , v e r k ö u f f t h e r r 
C o n r a t B e r c k h e i n v n d A b e r l i n e V o l l a n d t w i n v n d 
l o s t e n 2 7 
d a r n a c h h a n i c h d e n v b e r i g e n w i n g a n t z v ß g e s c h e n c k t 
v n d g e t r u n c k e n j n d e m h u ß , d a z k e y n e r j n d e m k e l e r 
b e l e i h , w i s s e n a l l m i n b r ü d e r v n d h a n d a r v ß g e l ö s t 
a ls m i r d i e d e r k e l l e r h e r H a n s v o n M e m i n g e n g e a n t w ü r t 
v n d a l l w e g v o r j m g e z e l t h a n 80 

S u m m a a l t z w i n s v e r k ö f f t v n d g e t r ü n k e n a l l e r , d e r 
m i r h e y m g e s c h e t z t w a r d : w i n s 57 e y m e r 

f . 1 2 a 

n ü w e n w i n v e r k ö u f f t : 9 e y m e r 2 3 m a ß r ) g a b i c h A b e r ­
l i n e V o l l a n d e n v i e r t z e h e n d a g v o r w y h e n n a h t 6 5 , j e d e n 
e m e r f ü r 3 l b . h e l l e r , m a c h t 2 7 7 8 

a b e r a n d e m a n d e r n d a g n a c h w y h e n n a h t 9 6 g a b i c h 
d e m R y s e r z ü k ö u f f e n d w i n s 2 f u o d e r , i e d e n e y m e r 
f ü r 3 l b . h e l l e r , m a c h t 3 6 

r ) d u r c h Z e i c h e n a n d i e s e S t e l l e v e r w i e s e n . 

59 N o v . 2 9 . 6 1 n a c h M a i 2 7 . 6 3 J u n i 3 0 . 6 5 D e z . 11. 
6 0 v o r M a i 2 7 . 6 2 J u n i 5. 6 4 J u l i 4 . 66 D e z . 26. 
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fl lb. ß hl. 

aber schikt ich zwey k a r c h v a ß mit w i n gen H o r w by 
minem keller, die heten wins 4V2 eymer , gelöst d a r v ß 11 
aber dem Ryser 1 eymer 8) v n d 1 öm s) f ü r 4 4 
Summa niws wins v e r k o f f t : wins 4 fuode r 2V2 eymer 
1 6m 3 viertel 5 m a ß 
so han ich by einem l) halben eymer wins al tz v n d niws 
diß jar jn die zech geben, so die priester zü mir jn diß 
gotzhuß komen sin, schlah ich an, d a z mir d a r v m b 
worden sy, als vil ich dez behabt han 1 6 

Summa vß win gelost, niw v n d altem win 11 195 8 8 

f. 12b 
Gemeyn jnnemen an gelt von dez gotzhuß wegen: 
vom frümesser vmb den tisch zu essen v n d t r inken 
geben diß jar biß vff Mart in i 67 20 
jch han v e r k o f f t zwo ysinyn abgebrochen fenster Stan­
gen, gab ich den von u) Bussingen, weiß der alt meyster 
herr Ffryder ich wol, d a r v ß gelost 13 
v ß alten ziegeln gelöst 2 
jn der ern verdient mit f u o r u n g f r ü h t j n z ü f ü r n 3 
mit acker bw verdient jn dem seyget 2V2 
so han ich J ö ß Schnidern ein wagen mit hol tz gefuer t 
vor w i h e n n a h t 6 8 fü r 10 
dezglichen öch ein wagen mit hol tz dem f r emden ge­
sellen von Bütikein g e f ü r r f ü r 10 
dem schuolmeyster öch ein wagen mit hol tz gefür t , han 
ich jm geschenkt 
vih v e r k ö u f f t han ich den wingar te rn zü Horhe in , 
geben zwey swinlin, dem alten eins v n d dem jüngen 
eins, ieclichs fü r 1 lb. heller 2 
so han mir Contz l in Zenlin v n d H e i n t z Zan v e r k ö u f f t 
nüntzehen de ine r swyn f ü r 20 

f. 13a 

vom hewzehenden diß jar jn anno etc. 44 0 zu Remick­
hein verl ihen v m b 1 5 
vß spruewern gelöst, die ich v e r k o f f t han v n d der nit 

5 

b e d o r f f t 12 

Summa vß gemeyn sacken jngenomen v n d gelöst v ) 53 

f. 13b 

Jngeben alten schulde, die herr Ffr ide r ich gemäht v n d 
minem v o r f a r n d e n meyster zü gelten ver laßen v n d nu 
derselb meister mir jnzünemen zügefüg t h a t : 
von Joerg Bytnern 2 18 v) 
von Clas Vrbechern 1 4 4 
vom Ruhen 9 

s) ­ s) über der Zeile. t) fo lg t durchs t r . : halben. u) über der Zeile. 
v) am unteren R a n d mehrere teilweise unleserliche Zahlen . w) über der Zeile. 

67 N o v . 11. 68 vor Dez. 25. 
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fl. lb. ß hl. 
von Joergen P f u c h t i k a t z 9 
von Con tzen vnder dem Berg 15 
von H e r m a n H a r n a s c h e r n 2 
vom Giger 1 
dez Loehins doh te rman 2 
vom C r u ß h a r 1V1 
vom pfe r r e r von Bussingen 1 
der Ceter 3° 
einer von Asperg pro equo 4 
v ß dem alten k o u f f h u ß 1 8 
vom Ffe tze r von Züf f enhusen 3 
von Gerr ingen stend aht jar v ß 2 
von jünkher r Sif r iden von Rüxingen gelihens geltz 3 
vom H a r n a s c h e r 3 

Summa 9V2 34 4 

Jngeben alt vßstend zins vnd schuld an gelt, so by 
minem v o r f a r n d e n meister, dem von Pfo r t zen , ergan­
gen syen v n d nuo derselb meister mir jnzünemen v n d 
zü samein ver laßen h a t ; zuerst zü Grün ingen : 
Stephan Settier 1 
Hein r i ch Rörhein 15 
v ß dem alten k ö u f f h u ß 14 
vom H a n ß e n von K o r b 6 
von O ß w a l t Schli tzern 5 

f. 14a 

von C o n r a t Schmiden 5 
8 von der Stehenlerin k inden 
5 
8 4 

vom Burenpfe r re r 2 
von Wernhe r Königen IJ 
vom alten H u t l i n i j 
von Berthol t Gerwin 16 
dez Crußen kind, stet vß f ü n f f jar 1 
Aberl in N o l h a r t 6 
P f a f f Rüdgers erben 6 
Schrey 13 
Hein r i ch Schuchmecher 1 
der Wannenmecher t ene tur bis 2 
Nyclas Malers h u ß 2V2 
v ß x) dez Zieglers h u ß 12 
der H a r n a s c h e r 6 
der alt Ruch 10 

Summa zü Grün ingen 8 i j 1 

Zü Büssingen: v ß Bentz Erkl ins hof re i t in 8 
v m b habers t row 15 
zü Serwßhe in : Bentzl ine 5 
der Paule sin jnspan 5 

x) am R a n d e : nota . 
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f l . lb. ß hl. 

zü Spilberg: Conra t Wild 69 

zü Bünikein: Erha r t Geßler 
zü H ö c h d o r f f : H e i n t z Stehelin 
v ß des Manns seligen huß 
zü Gerr ingen: Contz l in Mennl in 
Hein t z Lang 
Jrmelgard , dez S c h u l t h e i s ] dohter 
Hein tz Brotbeck 

1 5 
10 

1 
1 

2 

16 

6 
6 

f. 14b 
zü M a r k p a c h : vf f M a r t i n i 7 0 

der Caplon 
10V2 
4 

1 

Summa 4 9 

Jngeben alt schuld vf f den wingar te rn zü Buetikein: 
Wernher Ff r i t z 
der jüng Stubenrauch 
der jüng Wolff 
der jung Brant 
Peter Frick 
aber der Frick vmb ein halb fuode r strows 
der alt Stubenrauch 
H a n s Ycher 
aber derselb vmb stock 

2 

13V2 
M 
10V2 

4V2 
2 

10 
3 

30 
6 

3 

Summa 6 9 

Aber Jnnemen alter schuld, so mir der meister von 
Pfo r t zen jngeben hat vf f wingar ten etc. jnzüsameln : 
zü Horhe in die wingar te r 71 

vff Bentz Hegern 
vff dem Bitner 
der Bosch 
der W i ß h a r 72 

Bentz Heger 73 

26 
7 
9V2 
4V2 
4V2 
7 

5 
5 

Summa vf f den wingar te rn 5 9 y) 

Summa summarum alter schulde, die mir jngeben ist 
von dem meister von Pfor t zen , die ein teil herr F f r i d e r -
[ich] jm öuch ver laßen het 9V2 112 18 3 

f. 15a 

Summa summarum alles jnnemen an golt und gelt 168V2 678 8 11 z) 

Summa totalis geltz, so golt zü gelt geschlagen 914 6 11 a) 

y) durchst r . : 15 ß. z) im O r . : 678 lb. 6 ß 11 hl. a) im O r . : 914 lb. 4 ß 11 hl. 

69 vgl. unten S. 146. 71 vgl. unten S. 146. 73 vgl. unten S. 147. 
70 N o v . 11. 72 vgl. unten S. 147. 
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f . 1 6 a M S Y 

Jnnemen b) an früht 
z ü r n e r s t e n : feerw j e r l i c h s v ß v n s e r s g o t z h u ß m ü l i n v f f 
w y h e n n a h t 7 4 j n g e n o m m e n 10 

rockens j e r l i c h s z ü G r u e n i n g e n v ß v n s e r m h ü b l i n , d a z 
D i e t h r i c h s S u l g e r s s e l i g e n w a z , d a r v m b w i r e i n g u o t e n 
v e r s i g e l t e n b r i e f f h a b e n 
v o n d e r o b g e n a n t e n v n s e r m u l n j e r l i c h s v f f w i h e n ­
n a h t 7 4 

z ü S e r w ß h e i n H e i n r i c h G i s e l m a n v ß v n s e r m h o f f 
z ü T a m m v ß v n s e r m h o f f m i t s i n e r z u g e h ö r d v o n e i n e r 
h e n d v n g e t e y l t 
a b e r v ß d e r v o n L o r c h h o f f g i t j e r l i c h s d e r Z i t g n u o g 

11 

10 
8 

8 
12 

f . 1 6 b 

z ü R e m i c k h e i n j e r l i c h s r o c k e n s : M a r t i n B r o t b e c k g i t 
j e r l i c h v ß d e m w y d e m l i n v n d e r d e m B e r g 
z ü G r o ß e n s a c h ß e n n h e i n : d e r B e c h l i n °) g i t j e r l i c h s v o n 
g ü t e r n d a s e l b s 
z ü H ö c h d o r f f v ß d e r v o n E n t z b e r g h o f f j e r l i c h s 
H a n s F ü r d e r e r g i t j e r l i c h s f ü r e i n m a l t e r d i n c k e l s , s in 
d a r v m b v e r w e h ß e l t w o r d e n 
z ü S c h w ü b e r t i n g e n g i t j e r l i c h s H a n s W i r t v ß e i n e m 
a c k e r b y d e m S c h ö n b ü h e l 
z ü H i r ß l a n d e n v ß d e z T r u c h s e s s e n h o f f a n j ü n k e r r 
H e i n t z T r u c h s e s s e n j a r t z i t g i t j e r l i c h s d e r G l o d e r , 
d a r v m b i s t e i n b r i e f f 
z ü B ü t i k e i n j e r l i c h s v o n d e r w y d e m h o f f n a c h d e r 
b r i e f f s a g g i t d e r M e i e r r o k e n s 21 m a l t e r , d i n k e l s 
2 1 m a l t e r , h a b e r s 21 m a l t e r , d a u o n w i r t d e m p f e r r e r 
d a s e l b s r o k e n s 14V2 m a l t e r , d a z v b e r i g d e m g o t z h u ß , 
d a z i s t j e r l i c h s ö u c h 

2 

1 

1 

6V2 

6 

13 

4 

1 

f . 1 7 a 

Summa jerlichs rokens 5i­ 7 1 

Z ü G r ü n i n g e n z e i g k o r n : v ß v i e r m o r g e n a c k e r s j n d e m 
E y c h o l t z e r g r ü n d , z i e h e n h i n v f f v f f d e n S c h o n b ü h e l 
v n d h e r a b v f f H e r m a n E t z e i n , g i t C o n r a t R e n h a r t z 
f r o w e i n m a l t e r r o c k e n s o d e r h a b e r z n a c h d e r z e i g , 
h a t d i ß j a r g e h a b t 
v ß e i n e m a c k e r j n d e m L y d e l s p a c h a n H u g e n D a p s e n 
v n d a n d e m p f i s t e r v o n M e g l i n g e n g i t <*) v i e r s ü m e r n 
r o c k e n s o d e r h a b e r z n a c h d e r z e i g , h a t d i ß j a r g e h a b t 
b r a c h , g i t n ü t z i t 

1 

f . 1 7 b 

v ß z w e i n t z i g v n d f ü n f f m o r g e n a c k e r s b y d e m S c h ö n ­
b ü h e l g i t d e r H a l p m e i e r v o n S c h w ü b e r t i n g e n e i n m a l t e r 
r o c k e n o d e r h a b e r n n a c h d e r z e i g , h a t d i ß j a r g e h a b t 1 

b ) f . 1 5 b u n b e s c h r i e b e n . c) k a n n a u c h B e t h l i n g e l e s e n w e r d e n . 
d ) f o l g t d u r s t r . : H a n t z T z a n , G ü n t h e r . 

7 4 D e z . 2 5 . 
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zeig korn zü Vnder rüx ingen : Barthole Schecke ie r e ) 
git vier sümern rockens oder haberz nach der zeig v ß 
einem aker, hat diß jar brach, git nutz i t 
aber Henß l in Oeninger , dez Rüf f l i n s doh te rman , git 
vß einem morgen akers gelegen an dem Gerngraben , 
darv f f er allen jar f ü r n sol sehs zwirüssiger karch vol 
mists mit kun t scha f f t , v n d hörn die zwen morgen akers 
hinder dem burgstal darzü v n d sollen byenander bliben 
zü einer hend v n d git von den zwein morgen zeig 
dinckel als hernach geschr[iben] stet, v n d der ietzig 
ein morgen git vier 

f. 18a 
sumern r o k e n s f ) oder h a b e r s f ) nach der zeig v n d ha t 
diß jar gehabt s) 
zü h) Bütikein l andah t nach der zeig 

M S Y 

zeig korn zü Vnder rüx ingen : Barthole Schecke ie r e ) 
git vier sümern rockens oder haberz nach der zeig v ß 
einem aker, hat diß jar brach, git nutz i t 
aber Henß l in Oeninger , dez Rüf f l i n s doh te rman , git 
vß einem morgen akers gelegen an dem Gerngraben , 
darv f f er allen jar f ü r n sol sehs zwirüssiger karch vol 
mists mit kun t scha f f t , v n d hörn die zwen morgen akers 
hinder dem burgstal darzü v n d sollen byenander bliben 
zü einer hend v n d git von den zwein morgen zeig 
dinckel als hernach geschr[iben] stet, v n d der ietzig 
ein morgen git vier 

f. 18a 
sumern r o k e n s f ) oder h a b e r s f ) nach der zeig v n d ha t 
diß jar gehabt s) 
zü h) Bütikein l andah t nach der zeig 5 6 

Summa zeig rocken diß jar oder l andah t nach der zeig 

Rocken vom zehenden zü Grün ingen : vom zehenden 
vff diß jar jn anno etc. 44 0 zü Grueningen 
rockens zü Bütikein vom zehenden vff diß jar ut supra 
zü Büssingen vom zehenden vff diß jar ut supra 

f. 18b 
zü Remickein vom zehenden jn anno ut supra 
zü i) Wyhingen vom zehenden jn a n n o ut supra, da 
wir t ietzo dem gotzhuß gar nütz i t , denn er ist vor erwe 
manigen jarn dem Jüdl inger von Wihingen v n d sinem 
wibe versetzt zü l ipding vff jr beyd libe etc. 

7 6 Summa zeig rocken diß jar oder l andah t nach der zeig 

Rocken vom zehenden zü Grün ingen : vom zehenden 
vff diß jar jn anno etc. 44 0 zü Grueningen 
rockens zü Bütikein vom zehenden vff diß jar ut supra 
zü Büssingen vom zehenden vff diß jar ut supra 

f. 18b 
zü Remickein vom zehenden jn anno ut supra 
zü i) Wyhingen vom zehenden jn a n n o ut supra, da 
wir t ietzo dem gotzhuß gar nütz i t , denn er ist vor erwe 
manigen jarn dem Jüdl inger von Wihingen v n d sinem 
wibe versetzt zü l ipding vff jr beyd libe etc. 

3i 
86 
70 i) 

8 

7 

5V3 

Summa rockens von den zehenden diß jar 

f. 19a 

Rockens von dem büw zü Grueningen: han ich diß jar 
jn anno etc. 44 0 von der zeig herbüwen jn Eychhol tz 
vff dem Gagerbach, ha t allweg der Meminger e n p f a n -
gen, testis ipse 

196 4V3 Summa rockens von den zehenden diß jar 

f. 19a 

Rockens von dem büw zü Grueningen: han ich diß jar 
jn anno etc. 44 0 von der zeig herbüwen jn Eychhol tz 
vff dem Gagerbach, ha t allweg der Meminger e n p f a n -
gen, testis ipse 53 

So bin ich schuldig, der mir dar gemessen ist, als ich 
meyster w a r d 37 

So hat mir der alt meister von P f o r t z e n rockens jnge-
ben zü samein, der sich by jm ergangen v n d vßgel ihen 
ha t : der jüng P f a f f e n h a n s noch von siner huob wegen 
schuldig beliben 
du Jegerin 
Mart in Brotbeck 
die heiligenpfleger zü Grüningen 

2 
12 

6 
10 

e) der N a m e später über folgende durch- g) die entsprechende Angabe fehl t , 
strichene Eint ragung nachget ragen: v ß h) am R a n d e : zeig zu But ik [e in ] , 
dry morgen ackers by dem dorf f an der i) ausradier t : 74. 
W y d m e n n y n H e r m a n dez Seckeis sün. j) am R a n d e : rockens, u n d in feiner 
f) - f) über der Zeile. Schr i f t : eich, Wihingen. 
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M S Y 

Bentz Heger gelihen 
zü H ö c h d o r f f 
zü H i r ß l a n d e n v ß dez Trüchsessen hoff 
zü Butikein gelihen: der Brant 
Wernher F f r i t z 
der jung Wolf f 
der Stubenrauch 
der jüng Stubenrauch 

5 

1 
1 
1 

1 
1 

4 

12 

f. 19b 

der Zeißer 
der Rötschedel 
Peter Frick 
der Messerschmid 

1 
1 
2 
1 

Summa rockens, den mir der alt meyster jngeben ha t 
zü samein 22 4 

Summa rockens, vbera l vom b w vnd mir dar gemessen 
v n d von minem v o r f a r n an schuldern gelaßen 112V2 

Summa totalis alles rockens jngenömen 368 5V3 i k ) 

Früh t , als der halm t reyt , zü Löchikein v ß dry morgen 
aker by den dorf f an der W y d m e n n y n aker, haben du 
Ruef in , H e i n t z Schutz v n d C o n r a t Brunlin, geben dauon 
nach der zeig 5 sumern, als der ha lm t rei t v n d so vil 
haberz , haben diß jar gehabt 1) 

f. 20a 

Dinckel jnnemen jerlichs zu Grün ingen : v ß vnserm 
hüblin, daz Die th r [ i ch ] Sulgers seligen waz , d a v m b ein 
brieff ist 
zü Serwßhe in : Hein r i ch Giselman git jerlich v ß vnserm 
hoff 
zü T a m m : v ß vnserm hoff mit siner zügehörde jerlichs 
zü Großensahßennhe in : der Bechlin m ) git jerlichs von 
gütern daselbs 
zü H ö c h d o r f f : vß der von Entzberg hoff jerlichs 
zü Schwüber t ingen : der Diem, Cönl in Metzlers sün, 
git jerlichs v ß vier morgen aker jn der W a n n e n 
zü Asperg : Berthol t H e r m a n s f r o w git jerlich v ß f ü n f f 
rrrorgen aker 

11 

8 
8 

2 

1 

2 

13 1 

f. 20b 

zü Butikein: v ß der widern hoff nach der brieff sag, als 
dauor vom rocken geschr[ iben] stet, git der Meyer dem 
go tzhuß jerlichs 6V2 

Summa jerlichs 40 1 1 

k) am R a n d e durchs t r . : 368 mal ter 1 ymy. m) k a n n auch Bethlin gelesen werden. 
1) die entsprechende Angabe fehl t . 
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M S Y 

Dinckel nach der zeig: zü Schwüber t ingen: v ß zwein 
morgen ackers daselbs git der H e n ß l i n Oeninger ein 
malter dinckels oder haberz nach der zeig, haben diß jar 
gehabt brach 
zü Egleßhein: vß vier morgen akers git der Köler 
6 sumer dinckels oder haberz nach der zeig, han diß 
jar gehabt brach 

f. 21 a 
Dinckels von den zehenden jn anno ut supra 4 4 0 : 
zü Grüningen diß jar vom zehenden 
zü Bütikein vom zehenden 
zü Büssingen vom zehenden 
zü Remickhein vom zehenden 
zü Wihingen vom zehenden, den ha t der Jüdl inger v n d 
sin h u ß f r ö daselbs zü einem l ipding, als uor öch erlüt 
hat 0) 75 

3 i 
92 
70 n) 

8 
7 
jVa 

Summa dinkels von allen zehenden 202 4V3 

f. 21b 
Dinckels vom bw zü Grün ingen : han ich diß jar jn 
anno etc. 44 0 von der zeig zü Eychhol tz herbuwen, eß 
waz etwe manig malter gemists darvnde r , schetzt man 
daz nit vil vber ein malter rockens dar jnn wer, ha t 
allwegen der Meminger vf fgehaben v n d enpfangen von 
den treschern 

3x8 

So bin ich schuldig, der mir dar gemessen ist, als ich 
meyster ward 122 2 

So hat mir der alt meister von P f o r t z e n dinckels jnge-
ben zü samein, der sich ein teil by herr Frider ichen 
vnd der merer teil by jm ergangen v n d er vßgel ihen 
ha t : Clas Vrbecher 
der Mestlin zü T a m m 
der alt Wolff v n d e r m Berg 
zü Bütikein: der Brant 
Wernher Ff r i t z 
der Stubenrauch 
der Zeyßer 
der Rötschedel 
Peter Frick 
zü Grueningen: Bentz Heger 

1 

2 
9 

14 

4 

f. 22a 

Summa dinckels an schulden, v o n d e m a l t e n m e y s t e r 
mir zü samein ver laßen 19 2 

Summa yberal vom bw, dar gemessen v n d vom alten 
meyster an schulden jngeben P) 459 4 

Summa summarum alles dinkels j n g e n ö m e n 702 iVa 1 

n) verbessert aus 74. 0) am R a n d e : eich, Wihingen. 75 vgl. oben S 141. 
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f. 22b M S Y 
Haberz jnnemen jerlichs zü Serwßhe in : Hein r i ch Gisel­
man git jerlich v ß vnserm hoff 
zü T a m m : v ß unserm hoff mit siner zügehörd jerlichs 
zü Remickhe in : Mar t in Brotbeck git jerlichs v ß dem 
wydeml in vnder dem Berg 
zü Großensahßennhe in : der Bechlin l) git jerlichs von 
g u t e m daselbs 
zü H ö c h d o r f f : vß der von Entzberg hoff jerlichs 
zü Büt ike in : vß der widern hoff git der Meyer jerlichs 
dem go tzhuß vber ein pfe r re r 

8 
8 

2 

6V1 

6 

13 1 

Summa jerlichs haberz 26 7 1 

f. 23a 

Haberz nach der zeig: zü Grün ingen : vß vier morgen 
akers jn dem Eichhol tzer gründ git C o n r [ a t ] R e n h a r t z 
f r o w haberz 1 malter , stet vor v m b den roken, v n d git 
diß jar kein habern 76 

v ß einem aker jn dem Lidelspach git H a n s Gunthe r 
4 sumer haberz , ist jn brach gelegen 
v ß den zweintz ig vnd f ü n f f morgen akers by dem 
Schönbuhel get ein mal ter haberz v n d ha t diß jar och r) 
roken geben 77 

zü Vndern ruex ingen : Bar thole Schekeler s) git 4 *) sü­
mern haberz nach der zeig v ß einem aker , hat diß jar 
gehabt brach 
zü Schwüber t ingen : v ß dry morgen ackers an dem Meg­
linger weg gebent Cönl in Metzler v n d sin sweher 10 
sümern haberz u) nach der zeig, l igent jn brach v n d 
habent nütz i t geben 
aber H e n ß l i n Oeninger , dez Rüf f l i n s doh te rman , v ß 
einem morgen akers an dem Gerngraben 4 sumer haberz 
nach der zeig, ha t diß jar gehabt brach 

f. 23b 
aber v) H e n ß l i n Oeninger vß zweyn morgen akers da­
selbs 1 malter haberz nach der zeig, habent diß jar 
gehabt brach 
z ü v ) Egleßhein : vß vier morgen akers git der Koler 
6 sumer haberz nach der zeig, han diß jar brach 
zü w) Büt ike in : l a n d a h t nach der zeig 13 1 

Haberz von den zehenden jn anno ut supra 4 4 0 : zü 
Grüningen 
zü Bütikein vom zehenden 

3i 
92 

p) am R a n d e durchs t r . : 697 mal ter 4 su­
mer 1 ymi. 
q) k a n n auch Bethl in gelesen werden , 
r) über der Zeile. 

76 vgl. oben S. 140. 
77 vgl. oben S. 140. 

s) der N a m e w u r d e später von anderer 
H a n d über den durchstr . N a m e n geschrie­
ben: H e r m a n dez Sekels sün. 
t ) davor durchs t r . : 1. 
u) über der Zeile, 
v) am R a n d e durchs t r . : Bütik. 
w) am R a n d e : Bütik. 
x) ursprüngl ich: 74. Die 4 wurde radier t . 
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zü Bussingen vom zehenden 
zü Remickhein vom zehenden 

f. 24a 
zü Wyhingen vom zehenden, den hat der Jed l inger , als 
uor geschr[iben] s te t 7 8 , zu l ipding, wir t nütz i t 

M S Y 

zü Bussingen vom zehenden 
zü Remickhein vom zehenden 

f. 24a 
zü Wyhingen vom zehenden, den hat der Jed l inger , als 
uor geschr[iben] s te t 7 8 , zu l ipding, wir t nütz i t 

70 x) 
8 

7 
5V3 

Summa haben von allen zehenden 

H a b e r z vom b w zü Grün ingen : han ich diß jar jn anno 
etc. 44 0 von der zeig jm Lydelspach herbüwen jn den 
Vohenlöchern, als den alwegen der Meminger von dag 
zü tag von den t reschern enpfangen v n d jn den kästen 
gebraht hat 

202V2 Va Summa haben von allen zehenden 

H a b e r z vom b w zü Grün ingen : han ich diß jar jn anno 
etc. 44 0 von der zeig jm Lydelspach herbüwen jn den 
Vohenlöchern, als den alwegen der Meminger von dag 
zü tag von den t reschern enpfangen v n d jn den kästen 
gebraht hat 164 

So ist mir gantz kein haber jn den käs ten dar gemessen, 
denn eß w a z keiner da v n d het jn der alt meyster 
mit tenander gebrucht, v n d vf f daz muost ich habern 
köf fen , als ich ans tuond vf f J o h a n n i s 7 e , daz ich zü 
etzen het, biß mir selbs w a r d von dem gotzhuß, v n d 
k ö f f t : vmb die Jegerin 
vmb den Hackenbennde r 
vmb herr Nyc laßen 
vmb den alten S c h u l t h e i s ] 

40 
6 
6 
8 

Summa köuffts haberz 

f. 24b 
So hat mir der alt meister haberz an schulden ver laßen 
zü samein v n d jnzübr ingen: 
vff Clas Vrbechern 
vff den zehenden zü Eichhol tz 
der alt Wolff vnde rm Berg 

60 Summa köuffts haberz 

f. 24b 
So hat mir der alt meister haberz an schulden ver laßen 
zü samein v n d jnzübr ingen: 
vff Clas Vrbechern 
vff den zehenden zü Eichhol tz 
der alt Wolff vnde rm Berg 

3 
5 
4 

1 

Summa vom alten meister 12 1 

Summa summarum haberz vbera l jngenomen y) 478 5V3 1 

f. 25a 
Jnnemen der schmeißen jn anno ut supra 
einkorn han ich vom b w zü Grüningen 
erwßen von bw zü Grüningen 

l inßen vom bw w a r d vf f vier sümern, waren gantz 
verdorben, testes all min brüder 

Oelgult zü Schwüber t ingen git Heinr ich R y t k n e h t 
zü Grüningen der alt Hesß 

40 5 

f. 25a 
Jnnemen der schmeißen jn anno ut supra 
einkorn han ich vom b w zü Grüningen 
erwßen von bw zü Grüningen 

l inßen vom bw w a r d vf f vier sümern, waren gantz 
verdorben, testes all min brüder 

Oelgult zü Schwüber t ingen git Heinr ich R y t k n e h t 
zü Grüningen der alt Hesß 

11 

f. 25a 
Jnnemen der schmeißen jn anno ut supra 
einkorn han ich vom b w zü Grüningen 
erwßen von bw zü Grüningen 

l inßen vom bw w a r d vf f vier sümern, waren gantz 
verdorben, testes all min brüder 

Oelgult zü Schwüber t ingen git Heinr ich R y t k n e h t 
zü Grüningen der alt Hesß 

f. 25a 
Jnnemen der schmeißen jn anno ut supra 
einkorn han ich vom b w zü Grüningen 
erwßen von bw zü Grüningen 

l inßen vom bw w a r d vf f vier sümern, waren gantz 
verdorben, testes all min brüder 

Oelgult zü Schwüber t ingen git Heinr ich R y t k n e h t 
zü Grüningen der alt Hesß 

1 
1 

y) am Rande von kleinerer Schr i f t : 483 malter 1 ymi. 

78 vgl. oben S. 141. 
79 Juni 24. 
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f. 25b F E O V M 
Jnnemen dez wins: zü Grüningen ewig l a n d a h t : der 
Schmakengül git v ß einem halben morgen wingar t z zü 
Tainhusen 14 
Contz l in Knof f git vß einem morgen wingar t z zü Tain­

14 

husen 3 
Endr is R ü c k w i d v ß einem morgen wingar t z jn dem tal 
gelegen an der nüwen helden 1 
zü Bütickein jerl ichs: C o n r a t T r ü t e r z ) git v ß einem 
morgen wingar t z vf f dem Vogelgesang 1 eymerlin, 
macht 14 
Heinr ich Volken f r o w git v ß einem halben morgen 

14 

winga r t z 1 eymerl in , macht 14 
zü Stuogar ten : v ß einem wingar t en an der Bleckhelden 
b u w t H e n ß l i n Steinbach, git jerlichs 3 ymyn, macht 27 
vß dem Atzenberg an C o n t z Seman ander sit an einer 
egerden züht ein w i n g [ a r t ] darobhin , ist Wernhers von 
Tagerßhein , git jerlich 1 ymyn, macht 9 

f. 26a 

Summa landaht jerlichs 1 2 Vi 
Win vom zehenden zü Eychol tz 2 1 
win von zehenden zü Büssingen vber ein pfe r re r 7 
zü Remickhein 1V2 
zü Büt ike in : vber allen lön, vber ein pfe r re r v n d kel­
ter lüt 12 5 a) 
aber vom teil daselbs: 3 eymer 3 ych, machent die dry 
ych V2 eymer 14 m a ß 3V2 14 
zü Asperg vom zehenden Vi 
Wins vom hw zü Grüningen von vnsern eigen win­
g a r t e n ] 4V2 

14 b) zü H o r h e i n vom bw vnser eigen wing [a r ten] 1 14 b) 
zü Tarn vom büw 2 2 0) 

f. 26b 
So d) han ich win an schulden genömen vnd köfft 
v m b bar gelt : zü H o r h e i n von dem jüngen wingar te r 

10V2 genömen an siner schuld 80 10V2 
k o f f t v m b jn v n d sin muoter 21V2 
so han ich k ö f f t v m b den alten wingar te r 3° 
v m b den Gerung von H o r h e i n k o f f t 10 I I 

v m b den Wilden von H o r h e i n k o f f t 81 5 2V2 
v m b den Blancken k o f f t ich jn ein k a r c h v a ß 2V2 
zü Remikein v m b Aberl in Fidlern k ö f f t 3V2 3 

z) verbessert aus: T r ü t w i n . 
a) vor der Zahl durchs t r . : vber allen. 
Sta t t viertel steht hinter der Zahl quar t . 
b) im O r . : 2 f u o d e r minus 1 öm. 
c) Es folgt durchs t r . : Summa des nuwen 
wins in den herbst jngenomen: 11 f u d e r 
2 eymer 6V2 quar t . Kor rek t müßte die 
Summe l au ten : 1 1 F 1 E 2 4 V 1 M . 

80 vgl. oben S. 139. 81 vgl. oben S. 139. 

d) Die neue Seite beginnt mit durchs t r . : 
So w a r d mir dar geschetzt der alt win, 
der jn dem kerr lag, als ich meyster wor ­
den waz, f ü r : 57 eimer. Summa summa­
rum wins altz v n d niws jngenomen: 20 
fuode r 5 eymer 6V2 viertel. Korrek t 
müßte die Summe l au ten : 20 F 4 E 24 V 
1 M. 
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f. 27a 
zü Tarn vmb den Hiltbrant 
zü Grüningen vmb dem [!] Wißhar köfft vnd an 
schulden genömen 82 

vom Heger genömen von alter schuld wegen 83 

F E O V M f. 27a 
zü Tarn vmb den Hiltbrant 
zü Grüningen vmb dem [!] Wißhar köfft vnd an 
schulden genömen 82 

vom Heger genömen von alter schuld wegen 83 
3 
3 

1 3 

11 

Summa e) wins kofft vnd an schulden genömen 84 I O I 4 e ) 

Summa nüws wins jn dem herbst jngenömen vnd kofft 
macht eymer 

18 
108 

24V2 
24V2 

2f) 
2 g) 

So ist mir der alt win, der in dem keler lag, als ich 
meyster ward, geschetzt für 57 

Summa summarum wins, altz vnd niws 
macht an eymern 

27 3 
165 

24V2 
24V2 

2h) 
2i) 

f. 28a 
Jennemen j) der gens: Contzlin Metzler vnd Henßlin 
Ruckwyd geben vß einer wysen jn der Hupst [!] 
dü Gramenyn vß einem wingarten zü Eichholtz 
Contz Pfuchner vß einem wingarten an der Affeltern 
aber derselb Contz vß einem morgen wingarten oder 
wisen, stöst herab an dez heiligen Crutz pfrundwisen 
zü Bütikein, als ein brieff darvber wiset jerlich 

gens: 2 
gens: 1 
gens: 1 

gens: 1 
gens: 1 

Summa gens vberal gens:6 

Vaßnahtbünr^) vß Bentz Erklins vnd Sprengnagels 
hoffreiten by der kirchen vaßnahthunr: 1 

Sümerhünr zü Grüningen jerlich: Heintz Schude vß 
einem wing [arten] an der Affeltern 
vß einem wingarten zü Kymenbrünnen 

f. 28b 
vß einem halben morgen wing [arten], stost an den 
obges[chriben] wingart 
Schißhenßlin vß sinen beyden hüsern 
der Sifer vß dry viertel wingartz jn der Hurst 
Henßlin Sifrid vß einer helden jenset dem Bintzberg 
der Fulhaber vß dry viertel wingartz jn der Hurst 
der Langör vß dry viertel wingartz jn der Hurst 
der Gmunderin dohterman vnd Bertholt Gerweck vß 
dry viertel wingartz an der Affeiter an dem Spitzbach 
Aberlin Knoff vß sinem huß jn der Kirchgassen 

hünr:2 
hünr: 3 

hünr: 3 
hünr: 3 0 
hünr: 2 
hünr: 2 
hünr: 1 
hünr: 1 

hünr: 1 
hünr: 1 

e) -e ) späterer Zusatz von gleicher Hand. 
Am Rande durchstr.: 3 fuder 11 am 5 
quart. Die Summa lautet fehlerhaft im 
Or.: 101 öm 5 quart. 
f) im Or. fehlerhaft: 18 F 2 O 1V2V2M. 
g) im Or. fehlerhaft: 108V2 eymer 10 
quart 5 maß. 

82 vgl. oben S. 139. 83 vgl. oben S. 1 

h) im Or. fehlerhaft: 27 F 3 E 2 O 1V2V 
2M. 
i) im Or. fehlerhaft: 165V2 eymer 10 
quart 5 maß. 
j) f. 27b unbeschrieben. 
k) am Rande von kleinerer Schrift: vaß-
nacht. 
1) hünr über durstr.: husern. 

84 vgl. unten S. 164. 
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Hein r i ch R u c k w i d von T a l n h u ß e n h ü n r : 1 
v ß Bentz Erkl ins v n d Heinr ich Sprengnagels hof f r e i t i n 
an der kirchen 85 h ü n r : 1 

f. 29a 

Bentz Erkl in v ß einem wisenbletzl in by der Entz an 
dem d o r f f g r a b e n , zinst dauor öch vier Schilling 88 h ü n r : 1 
der Müller in kind v ß dry morgen akers gebent h ü n r : 3 
der Schöpf f l in v ß sinem h u ß h ü n r : 2 
Heinr ich Sprengnagel von Bussingen v ß dem gütlin, daz 
hüßl in w a z vnder dem Berg, git hünr : 5 
zü Bünike in : H a r t m a n Fürst v ß einer wysen an Kötings 
helden h ü n r : 2 
Aberl in Linsenrog v ß einer wisen an Kötings helden h ü n r : 2 
zü Schwüber t ingen : H a n s von Clöbern v ß einem win­
gar ten zü Spörßbrünnen h ü n r : 1 
zü Meglingen: dez Swerß erben h ü n r : 1 
zü T a m m : der Mestlin v ß einem aker an der Röten­
helden, stost an den Reyt iker weg h ü n r : 3 

f. 29b 
der Golter v ß einem gertl in v n d wißl in zü Brach m ) , ist 
ietz ein halber morgen aker, gelegen an der gassen, den 
ha t ietz H a n s Wal the r h ü n r : 2 
Merckl in Röten erben gebent h ü n r : 1 
zü Bütikein, als der brieff wyset , der hernüwer t ist h ü n r : 8 

Summa der sümerhünr vbera l h ü n r : 52 

Eyergült jerlichs v ß vnser mulin vor der stat eyer: 300 

Wabsgült jerl ichs: der alt Schultheis Alber vß zwein 
m a n m a t wisen zü Tainhusen, stössend an sanct Johans 
p f r ü n d w i s e n wahs : 3 p f u n t 
du Löhler in v ß einer wisen v n d gar ten zü Talnhußen , 
ziehent vf f die bach neben dem weg ab w a h s : 1V2 p f u n t 

f. 30a 
der Frech vß sinem h u ß v n d schuwern an dem Öste r to r wahs : V2 p f u n t 
C o n r a t Schmid v n d Luk Klet t in v n d dez Fuhßers erben 
v ß dez Fuhßers h u ß v n d aker w a h s : 1 p f u n t 

Summa vbera l n) wahs : 6 p f u n t 

m) verbessert aus: Brache, 
n) f. 30b unbeschrieben. 

86 vgl. oben S. 131. 
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A U S G A B E N 1444/45 

f. 31a 
N o t a : vßgeben, so ich getön han jn anno ut supra : 
Zuerst an gelt: jerlich gült: dem °) spytal v n d siechen °) 
gen Eßlingen P) 
den armen siechen diß go tzhuß jerlich vf f Mar t in i 87, 
als jn dem selbuoch geschr[iben] stet 
Heinr ichen Vol landt zü <J) gult v ß dem huß, daz min 
v o r f a r n k ö u f f t 
an die presentz jn die p f a r r geben diß jar dem Schul­
meister, meister Heinr ichen 
Verbrief! gült vnd lipgeding: dem Mollen von Stuo­
garten vff M a r t i n i 8 7 nehst vergangen zü gült v n d 
l ipgeding 
dem Töf f inger selig geben vor v a ß n a h t 8 8 nehst ver­
gangen 

f. 31b 
dem H ä r d e r gen P f f o r t z e n r) am montag nach Ocul i 8B, 
solt jm s) sin 
P f a f f Jägern jerlichs vff M a r t i n i 8 7 

aber dem Mollen vf f ietz Geory 90 zü l ipding 
der Jacobin jn disem gotzhuß zü dem vier f ronvas t en 91, 
ieclicher f u n f f Schilling, macht 
der Toff inger in zü l ipgeding vf f ietz Geory 92 

dem Welling von Stuogar ten, als min v o r f a r n solt 
bezalt haben z ü l i p d i n g , vf f J o h a n n i s 9 3 jn anno etc. 4 4 0 

aber Heinr ich Vol landen v ß dem huß, daz min v o r f a r n 
k ö f f t zü zins, daz er solt bezal t haben 
aber vmb zwolf f schin ysin, dez glichen och Heinr ichen 
Vollandt solt er bezal t han 
so han ich dez glichen dem Aberl ine och von sin wegen 
bezal t 

f. 32a 

?en min brüdern diß jar zü presentz , als daz seyl­
buoch wyset 
Vßgeben vmb carten, die min v o r f a r n solt han bezal t 
vnd schriben laßen 
vßgeben v m b carten jn disem jar, je von einem buoch 
zü schriben sehs Schilling heller, macht 
vmb bapier darzü v n d diß gantz jar jn dem h u ß ge­
brücht , k o f f t ich ein r iß fü r zwey p f u n t heller v n d 
darzü aht bücher k o f f t , macht alles 
vmb t inten darzü v n d diß gantz jar gebracht , geben 
dem K n o f f e n 

fl. lb. ß hl. 

1 

14 

1 

4 

I5V2 

16 

20 
10 

5 

1 
12V2 

5 

1 

3 4 

1 30 

15 

3 4 t ) 

5 Vi 

3 

2 

o) ­ o) steht über durchst r . : von zu sanct 
Clarn. 
p) folgt durchst r . : jn daz clauster. 
q) folgt durchst r . : verb r i e f f t . 

87 N o v . 11. 89 M ä r z 1. 
88 vor Febr. 9. 90 Apr . 23. 

r) steht über durchs t r . : Stuogar ten . 
s) davor durchs t r . : Mar t in i worden , 
t) verbessert aus 14 ß. 

91 Sept. 16, Dez. 16, Febr. 17, Mai 19. 
92 Apr . 23. 93 Jun i 24. 
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so han ich geben vf f ietz pf ings ten 94 nehst vergangen 
minem herren von Steßfel t , daz sin gnad mir zü R o m 
geriht ha t von diß go tzhuß wegen zü jerlichem zins, daz 
man jerl ich alls vf f pf ings ten gen R o m r ihten m u o ß 

f. 32b 

Vßgeben den dienern, knehten vnd megden diß gotzhuß 
von mins v o r f a r n wegen u ) : dem koch, den min v o r f a r n 
het, e ich meyster w a r d , den solt er bezal t haben, muost 
ich geben 
der v ihmag t Ellin, die öch min v o r f a r n het v n d solt sie 
bezal t han, der han ich geben fü r Ion v n d lyny tuoch 
v n d ander vorderung , als herr H e i n r [ i c h ] 
Jeger wol weiß 
dem obersten kneht diß h u ß geben f ü r zwilch 15 ß, f ü r 
Jörgen gelt 12 ß, f ü r hosen ein halben guldin v n d f ü r 
Stiefel ein guldin, het sich halbs ergangen by minem 
v o r f a r n , daz han ich alles gantz bezal t , macht 
dem andern kneh t Cöntz l in öch jn solicher m a ß v n d het 
sich halbs ergangen by minem v o r f a r n 

f. 33a 

dem Etzel , öch min v o r f a r n gedingt v n d halbs by jm 
ergangen, han ich geben f ü r lön, tuoch, zwilch, als min 
brüder v n d der frumesser wol wissen 
dem wysenkneht , öch min v o r f a r n gedingt v n d halbs by 
jm ergangen, geben, als H a n s Stahel wol weyß, f ü r all 
vorde rung 
Wernhe r r Metzlers sün, den öch min v o r f a r n gedingt 
het v n d halbs bezal t , solt haben 
zwen gese lkn von Bütiken f ü r t e n mir zwey v a ß dahin, 
zü lön 
R u f f O t t e n sün f ü r t ein v a ß von H o r h e i n jn dem herbst 
den knehten , die ich gedingt han vff w y h e n n a h t 9 5 nehst 
vergangen, zü lön an gelt : dem obersten kneht zü lön v) 
10 ß v n d zü Jörgengel t 12 ß, macht 
dem andern kneh t zü Ion an gelt 
dem wysenkneht , als er gedingt ist, vf f die wysen zü 
gand v n d och all ander arbei t ze tön, w a z ich jn heiß, 
zü lön ein gantz jar 

f. 33b 
Endr ißen , dem Vierden kneht , öch gedingt vf f wihen-
n a h t 8 5 , zü lön 
dem t r ibknaben ein gan tz jar zü lön 
dem pf is te r ein gantz jar zü lön 

f l . lb. ß hl. 

7 

1 

9 

iVt 1 7 

IV2 1 7 

12 

10 8 

11 

10 
10 

1 2 
10 

13 

9 
6 

3 

u) folgt durchs t r . : einer megd, als ich 
meister w a r d , die het ich vier tzehen dag, 
die w a z dem go tzhüß nit fügl ich, als die 

94 Mai 16. 
95 Dez. 25. 

brüder wol wissen, die ließ ich wider 
l au f f en vnd gab jr heller: 8 ß, vgl. unten 
S. 151. 
v) über der Zeile in kleinerer Schr i f t : 
fü r uß 

I J O 



den megden, die ich gedingt han, diß jar zü lön : als 
ich meyster ward , do dingt ich ein magt , die w a z vier-
zehen dag by mir, die w a z dem huß nit füglich, ließ ich 
wider l au f fen v n d gab jr zü lön 
darnach dingt ich die vihmagt , die den Spengler het, 
die waz by mir ein vierteil jars, v n d wolt jr m a n sie 
nit lenger by mir laßen, der muost ich geben, als ich 
mit jn zü geriht gieng 
darnach dingt jch die kochmagt , die zü P f a f f Wisßha rn 
kam, waz by mir drysig wochen, der han ich geben zü 
Ion w) 

f. 34a 
die Ennlin dingt ich vf f sanct Thomas dag nach wihen-
n a h t 9 6 , waz ein kochmagt v n d och ein vihmagt , der gab 
ich zü lön 
zü Bütikein: minem scheffner daselbs zü lön ein gantz 
jar 
zü T a m m : dem scheffner ein gantz jar 
den schef fnern zü Horhe in , die vnser wingar t da selbs 
büwen : w a z jn min v o r f a r n schuldig 
diß jar by mir ergangen 
H a n ß e n Spieß vnserem kar ten t reger diß gantz jar zü 
lön, die carten zü t ragen v n d zu en twur t t en 
so han ich geben vmb daz m a n d a t u m jn mins herren 
von Costentz camern v n d den schribern, sigelern etc., 
als herr Nyclaus die selbs d a r v m b geben hat 
dem kornmesser diß jar vom zehenden zü messen v n d 
vff der bünyn jn dem kästen dem alten meister v n d mir 
gestürtzt , geben zü Ion 

f. 34b 
den vngel tern geben von dem al ten win zü schenken 
dem alten schuolmeyster v m b ein nüwen brieff f ü r die 
zweyhünder t guldin, die daz go tzhuß P f a f f Jagern 
schuldig ist an sin p f r ü n d , geben zü lön 

fl. lb. ß hl. 

2 

8 

5 

3 2 

5 

3 
5 

i j 
15 

7 

10 

1 

7 

1 

95V2 192 15 6*) 

6 7V2 

1 5 

12 

Summa vßgeben zü gült, l ipgeding, dienern, knehten 
v n d megden etc. 

f. 35a 

Vßgeben den taglönern an gelt, züerst winga r tbuo : jn 
dem vergangen jar sölt min v o r f a r n bezal t han, w a r d 
vff mich geschlagen v n d muost bezaln von w i n g a r t b w : 
hacken, h e f f t e n v n d herbrechen, w a r n 50 daglön 
dem Brut Aberl in von Tarn von dez wingar t z wegen 
daselbs, solt öch min v o r f a r n bezal t haben 
so gab ich darnach selbs zü feigen v n d zü h e f f t e n dem 
wingar ter zü Tarn, als daz nit gar gescheen w a z by 
minem vor fa rn 

w) folgt durchstr . : 3 lb. 2 ß. 

96 Dez. 29 

x) im O r . steht die Summe: 95V2 f l . 
187V2 lb. 5 ß 6 hl. 
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von dem Wingert hie zu Grün ingen dez glichen, als der 
Heger wol weiß 
jn dem herbst zü lesen, but ten t regern , kel ter lü ten etc.: 
zü Grün ingen jn der H u r s t gehabt 20 leser, ieclichem 
1 ß, vßgenömen zweyn jüngen, gab ich einem 8 hl.; aber 
zweyn but ten t regern ieclichen 2 ß v n d einem, der mit 
dem karch gieng, öch 2 ß, mach t 

f. 35b 
aber jn dem nehsten winga r t by der stat gehabt zwen 
dag 50 leser, zwen but ten t regen [!] , einem, der mit dem 
karch gieng, geben ieclichem leser 1 ß, vßgenömen 
vier jüngen, gab ich ieclichen 9 hl., den but ten t regern 
dags einem 2 ß, der mit dem karch gieng öch 2 ß, macht 
jn dem herbst zu H o r h e i : jch het 35 leser, den gab ich 
zü lesen 
zweyn but ten t regern , ieclichem 2 ß, macht 
zweyn t re te rn geben 
von eylff fe r ten den win jn die kel tern zu f ü r n 
dem wingar t schü tzen zü hüten 
den kel ter lü ten v n d vnsern wingar t e rn muost ich geben 
ein mal, daz kost 

zü Tarn zü lesen aller sach v n d zu f u o r u o n g 

f. 36a 
vßgeben von wingar t b w jn disem jar züerst z) zü G r ü ­
ningen: zü betrechen v n d zü sübern aht dag vor K a t h e ­
rine 97 jn anno etc 44 0 die zwen wingar ten by der stat 
v n d jn der Hurs t , han ich gehabt 60 daglönern, ieclichem 
dags 3 ß, macht 
v f f z ü z i e h e n v n d die reben zü schniden jn den egenanten 
wingar ten v n d die pfe l zü spitzen, han ich gehabt 50 
daglöner , ieclichem dags 3 ß, macht 
dryen knaben, erden jn die wingar ten zu t ragen, gab ich 
ieclichem dags 2 ß, m a c h t 
zü hacken 40 daglön, weiß der wingar te r wol, dags 3 ß 
nach Oste rn B8, m a c h t 
pfe l zü s toßen v n d zü biegen jn beyden obgenanten 
wingar ten 25 daglon, je den tag 3 ß, macht 
zü feigen v n d zü herbrechen 36 daglon, je den tag 2V2 ß, 
macht 

f. 36b 
Vom b) acker bw: die min kneh t gehol f fen h a n d zacker 
gen: dez L a n g o r ß sün vier tag, geben dags 16 hl., macht 

f l lb. ß hl. 

2 5 

I 5 4 

3 8y) 

1 6 
4 
3 

17 
4 

17 
1 

9 

7V2 

6 

6 

3 15 

4V2 a) 

S 4 

y) eigentl ich: 5 lb. 18 ß. 
z) im O r . w u r d e das W o r t zweimal ge­
schrieben 

97 vor N o v . 17. 
98 nach M ä r z 28. 

a) durchs t r . : 3 ß. 
b) D a v o r steht auf derselben Seite durch­
str . : zü H o r h e i n von den wing. zü büwen : 
zü H o r h e i n : 15 Ib., solt min v o r f a r n be­
zal t han. 15 lb. von disem jar von den­
selben wingar ten zü büwen. 5 lb. von den 
wingar ten zü Tarn diß jar . Vgl. oben S. 151. 
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f l . Ib. ß hl. 

dez Sifers sün an dem Öste rb rünnen zwen dag 2 8 
dez Metzlers c) sün jn dem seyget vier dag 2 8 
dez Burenpferrers sün geholfen 21 dag, je den tag 14 hl., 
macht 1 4V2 
dem Hein tz l in von zacker gen, e er zü mir k a m v n d 
daz er sunst öch v m b mich gedient hat , geben v n d mit 
jm gerechet vor herr C o n r [ a t ] Berken vf f v a ß n a h t 99 2V2 
einem f remden gesellen ietz vor V i t i 1 0 0 zaker zü gen 4 

f. 37a 
Vßgeben jn dem höwet sider vernen, daz min v o r f a r n 
solt bezalt han : han ich geben 35 daglönern, ieclichem 
dags 20 hl., macht 2 18 4 
aber von vier tzehentha lb m a n ß m a t wysen geben, als 
öch min v o r f a r n sölt bezalt han, zü meyen 2 7 3 
vom ämet zü meyen, han ich selbs getön v n d dauon 
geben 2 7 3 
zü aemden vff der grossen wysen han ich gehabt drysig 
daglönerin, jeclicher geben dags 16 hl., macht 2 
vff der wysen zü K y m e n b r u n n e n v n d zü Cons ta t 20 
daglönerin, ieclicher geben 16 hl., macht 1 6 8 
vff der wysen jm [!] dem tal han ich gehabt 10 dag­
lönerin, ieclicher geben dags 16 hl., macht !3 4 

f. 37b 
Jn der rocken ern vßgeben: jch han verl ihen 65 morgen 
aker zü schniden v n d zü bereiten, je den morgen fü r 7 ß, 
macht 22 15 
w y d darzü zwein gesellen zü hauwen zwen dag, je den 
tag 2V2 ß, macht 10 
Jn der haber ern: von 23 morgen aker zü schniden, von 
jeclichem morgen 4 ß, macht 4V2 2 
von 30 morgen zü meyen, ieclichem 16 hl., macht 2 
von den habern v f f z ü h e b e n dez Bürenpfer re rs sün v n d 
siner muoter 8 tag, ieclichen dag 18 hl. 12 
der Schloffel Greten zwen tag 3 

f. 38a 
zwen f remden gesellen ein dag 3 
der Spieß Beten ein dag 

3 
18 

der Welker Engelin ein dag 18 
erwßen zü schniden zwolf f f röwen zwen morgen 
erwßen v n d en wenig habern , waz vber beliben, zü 
schniden, ieclicher geben 18 hl., macht 18 
von l inßen zü meyen 

f. 38b 

Vßgeben zü treschen aller f r u h t : zweyn gesellen jn der 

3 von l inßen zü meyen 

f. 38b 

Vßgeben zü treschen aller f r u h t : zweyn gesellen jn der 
haber ern zwen dag zü treschen, ieclichem dags 2 ß 
heller, macht 8 

c) über durchst r : Burenpferrers . 100 vor Jun i 15. 

99 Febr. 9. 
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dem Richhar t v n d Petern Schoff öch zwen dag nach 
der ern 
dez Spruwers sün v n d Aberl in Gerwigs st ieffsün f ü n f f 
dag, ieclichem dags 2 ß, macht 
zweyn f r e m d e n gesellen geben 19 daglön zü treschen 
öch nach der ern, ieclichem dags 2 ß, als der pfe r re r zü 
Bussingen wol weiß v n d ich daz mit jn rechet vf f Luce 
evangeliste m , macht 
aber han ich zwen gesellen bestellt an sondag vor Sy­
monis et Jude 102, dags fü r 18 hl., biß vf f sonndag vor 
sanct Kathe r in dag 103, da verd ingt ich sie f u r o biß vff 
wihennah t 104, dags f ü r 1 ß, als der frümesser J ö ß 
Schnider v n d Wernher Metzler wol wissen v n d daby 
waren , do wir die tag anschluogen v n d rechenten, macht 

f. 39a 

ein gesellen han ich gehabt von dem heiligen obersten 
tag 105 biß vff den sondag Ocul i jn der vasten 108, der 
ha t mir getroschen v n d ander werck getön jn dem huß, 
dez n o t o r f f t i g waz, dem han ich die zit geben 
Vßgeben holtz zü hauwen: zü Berckhein han ich gehabt 
dry ho l t zhöwer ein gan tz wochen v n d dar aber ein 
zwen tag, daz wir t zwein tz ig taglon, je den tag 1 ß, 
macht 
die selben ho l t zhöwer blibent stetigs jn dem wald v n d 
het min größer kneht bestellt, daz sie aßen zü Wyle 
dem d o r f f , verzer ten 
dem H ü t l i n vnd einem gesellen zü jm gab ich zü lön, 
daz hol tz zü höwen v n d zü schytern jn dem h o f f , daz 
min kneh t vß dem wald brah t 
zwen morgen hol tz verd ing t ich aht dag vor wyhen­
n a h t 1 0 7 zü h a u w e n f ü r rihts zü Berckhein v n d w a z der 
ein gesell dez Kul inß kneht , gab jn zü Ion 

f. 39b 
nach wihenah t verd ing t min größer kneht zwen morgen 
dem H a n ß e n , der by dem alten Schul theiß waz , och f ü r 
aber da rnach zwein gesellen nach dem obersten 108 zwen 
morgen zü Berckhein f ü r r ihts v m b 
dem Burgßen v n d sinem bruoder w y d e n zü höwen v n d 
pfe l d a r v ß zü machen v n d och H e i n t z Gerwigen drysig 
taglön, ieclichs dags 2 ß, macht 
Gemeyn taglön: zweyn f r ö w e n zü weschen v n d zü be­
str ichen vor sanct Rensis tag 109 dryü taglön, macht 
vmb alat zü bestr ichen 
der Beten dry tag zü weschen, dags 16 hl., macht 
dez Klein Henß l in s f r ö w e n het ich aht tag jn dem huß , 
w a z mir ein magt k r a n c k worden , der muost ich geben 
dags 10 hl., summa 

f l . Ib. ß hl. 

I 

8 

I 18 

4V2 1 4 

32 

2 

34 

14 

3V2 

3V2 

3V2 

3 

7 
6 

4 

6d) 8 

d) verbessert aus: 8 ß. 

O k t . 18. 103 N o v . 22. 1 0 1 U k t . 1 8 
102 O k t . 25 104 Dez. 25. 

105 Jan . 6. 107 Dez. 17. 109 vor Jul i 1$. 
106 Febr. 28. 108 nach Jan . 6. 
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dem alten H ö w e n vf f sanct Bartholomeus tag 110 gab 
ich zwen dag zü kochen 

f. 40a 
die garten zü sübern v n d vmbzüschlahen dry wochen 
vor M a r t i n i 1 1 1 gab ich dry tag ieclichen 16 hl., macht 

f l . lb. ß hl. 

5 

4 

127 11 

10 
4 

6 

6 
1 4 

14 

3 

32 
1 8 

2 

3 

32 8 e) 
1 

2V2 

4V2 

2 

10 
12 

Summa taglönern geben v n d ver lönt von dez alten 
meisters vnd min wegen by mir ergangen 

f. 40b 
Vßgeben der buw jn disem haß, zuers t : als dü schüwer 
nydergeval len waz, da ver lont ich die zü ramen, kost 
darnach verdingt ich daz alt huß abzübrechen v m b 
dry gesellen het ich an sanct Bartholomeus a b e n t U 2 , 
die mir romtent , ieclichem geben 2 ß, summa 
daz holtz zü sündern v n d schitter d a r v ß zü h a u w e n 
het ich dry tag ein gesellen v ß Elseß, dem gab ich 
einem schryner, der vns ein l ibery gemäht h a t 1 1 3 

von dem großen ofen zü machen jn der couentstuben, 
als herr Conra t Berken wol weyß, gab ich dem Semlin 
von Bütikein 
die glocken jn dem gotzhuß zü hencken, han ich ge­
ben 114 

f. 41a 

vmb zwey p f u n t stahels darzü an mit twoch nach aller 
seylentag 115 geben 
dem Stoffel han ich geben vmb ein vr ley 
von dem ofen jn minem d e i n stüblin zü bessern an 
mit twoch vor sanct Agten dag 118 geben 
von den vßern garten zü machen, zü muwern v n d zü 
bessern han ich geben 
jch han k o f f t vier tzehen sparren, jeclich v m b 4 ß 8 hl., 
macht 
meyster Nyclaus murern han ich geben v m b la t ten 
dem Schreckenspan, der mir daz steglin v n d die bünyn 
maht , darv f f daz vr ley stet 
von dem nüwen hüßl in vber den kerr ha t der Köchl in 
verdient drisig v n d sehs taglon, je den tag 2V2 ß, macht 
von demselben hüßl in zü la t ten v n d die la t ten darzü ze 
machen han ich geben dem O ß w a l t v n d dem Schrecken­
span, sie mähten öch darzü ein k u o k r u p f f e n , ein h ü n r ­
hüß, ein rygel etc. 

f. 41b 
von zweyn türen zü machen jn beyden keren geben dez 
Köchlins kneht 
von dem vßern hüt t l in jn dem gar ten zü machen 

e) eigentlich das Doppel te . 

110 
i n 

Aug. 
O k t . 

112 
113 

Aug. 23. 
vgl. unten S. 207. 

114 vgl. unten S. 207. 
115 N o v . 4. 

116 Febr. 3. 



f l . lb. ß hl. 
dem murer vom kerßha ls abzubrechen v n d he rvmbzü­
wennden jn den hoff v n d s ta f fe ln zü machen v n d gan tz 
v ß zü bereiten han ich geben f ü r rihts mit sinem costen 
Vßgeben zü bynden vf f den herbst v n d da rnach etc.: 
an f r i t ag vor sanct Gallen tag nach dem he rbs t 1 1 7 han 
ich gerechet mit vnserm bennder , dem Culin , v m b all 
sach, als er mir gebunden het, jn gegenwürt igkei t herr 
H a n ß e n Tof f ingers selig vnd dez pfer rers zü Büssingen 
v n d beleih jm schuldig ön alt schuld, die f) m a n jm vor 
waz, e ich meister w a r d 

3V2 

i i Vi 

f. 42a 

einem bennder zü H o r h e i n geben von einer but te in 
daselbs zü binnden 
von mins v o r f a r n d e n meisters wegen, dem von P f o r t ­
zen, bin ich S) schuldig worden dem Cule, der ich jn 
öch bezaln m u o ß h) 
vf f ietz samstag nach sanct Vitz tag 118 wolt mir ein 
v a ß vßgangen sin, daz muost ich bald ablaßen, w a z 
vnser bennder nit anheimsch v n d gab davon dez Kegels 
sün 
zwey größü v a ß ha t mir der Cule vnser bennder he l f fen 
k ö f f e n v m b die Geckyssin jn dem herbst , kostent , wissen 
die herren wol 

7 

8 

8 

6 

Summa vßgeben der bw vnd bennderlön 3 52 13 10 i) 

f. 42b 
Vßgeben den hantwercklüten: züerst dem nünnenmecher 
den schwyn zü nünnen v n d zü schniden vor dez heiligen 
C r u t z dag exa l tac ionis 1 1 9 

jetz nehst vor P f i n g s t e n 1 2 0 geben von den kleinen 
swynl in 
dem wegner : gerechet mit H e r m a n Etzein vff den 
wissen sondag 121 vor minen brüdern v n d bin jm schul­
dig bliben von dez go tzhuß wegen, daz er verd ien t het 
biß vff den obg[enan ten ] tag 
so han ich jm bezal t von dez alten meisters, mins vor ­
f a rnden , wegen 
dem schmid: vf f vnser lieben f r o w e n abent nat iu i ta ­
tis 122 den pfe rden die vyfe ln zü schniden, geben 

5 

2V2 

11 

4 

5 

f. 43a 
als ich gen W y m p f f e n reyt mit minem herren von 
Stesf [e l t ] , gab ich einem schmid von minem p f e r d zü 
beschiahen 20 

f) folgt durchs t r . : alten. 
g) fo lg t durchs t r . : jm. 
h) am R a n d e : Jbi no ta 2 lb. mer dem 

117 O k t . 9. 119 vor Sept. 14. 
118 Jun i 19. 120 vor Mai r 6. 

Aberl ini . 
i) irrf Or . steht die Summe: 3 fl . 51 lb. 
13 ß 10 hl. 

121 Febr. 14. 
122 Sept. 7. 
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als m a n minem v o r f a r n die saltzschiben gen P f o r t z e n 
für t , daselbs von einem ysin vf fzüsch lahen 
gerechet mit vnserm schmid vor allen min brüde rn vf f 
f r i t ag nach der Aschenmit twoch 123 aller sach von der 
zit, als ich meyster w a r d , biß vf f den obgenanten dag 
vnd bleyb jm schuldig 
vnd von dez alten meysters, mins vor f a rnden , wegen 
dem schmid von Meglingen von eins pfe rds wegen, daz 
er mir geheylt hat , als min brüder wol wissen, geben 

f. 4 3 b 
dem Schlösser: gerechet mit dem Schnabel vor allen 
min brüdern vf f den obgenanten f f r i t ag , als er mir 
beschlagen het zwo niw tü ren jn die zwen keler v n d 
nagel, Schlüssel v n d schloß etc. gemäht , bleib jm schul­
dig aller Sachen 
dem sat t ler : vmb zwen zöm han ich j) geben zü Eßl ingen 
vmb ein fürbueg, zwen gürt , zwo sattelteschen, ein sat­
tel zü fü l len v n d zwen riemen zü einem kume t vor 
sanct Laurencen tag 124 zü Eßlingen k ö u f f t v m b 
dez Stahels kneht brah t mir zwen schlüch von Eßlingen, 
kosten 
zwen z6m k ö f f t mir min bruoder zü Eßlingen, kosten 
verzer t 
vff den sonndag Judica 125 han ich gerechet mit dem 
sattler vor allen min brüdern alles, daz er mir gemäht 
h e t k ) von der zit, als ich meister w a r d , biß vf f den 
obg[enanten] sonndag, v n d w a r d jm schuldig 

f. 44a 

von dez alten meysters wegen von P f o r t z e n dem sat t ler 
geben vff den obg[enan ten] dag 
vmb zwen niw ry tzöm, f ü r b ü g v n d gereyt darzü geben 
dem sattler ietz nehst 
vmb dry h a l f f t e r n 
ein guoten satel k ö f f t ich v m b ein Studenten v n d ein 
ha l f f t e rn darzü vmb 
eß warn jn dem gotzhuß nit mer denn ein sattel v n d 
sunst weder zöm, h a l f f t e r n noch vtzi t , daz darzü gehört , 
denn ein böser ry tzöm, wissen all min brüder wol 
den seylern vmb seyl: an sanct Bartholomeus t a g 1 2 8 

k o f f t min größer kneht , als Diem ö c k e r wol weyß , 
spanseil nach der wag v m b 
dezselben mals geben v m b karchsalben öch der größer 
kneht 

f. 44b 

an f r i t ag nach vnser f r o w e n d a g vis i tacionis 1 2 7 brah t 
mir dez Stahels kneht von Eßlingen siben p f u n t salben, 
kosten 

f l . lb. ß hl. 

1 

5V2 
8 2 

2 

3 16 
1 4 

30 

M 
14 

i 

2 14 2 

1 4 

30 
9 

6 

2 8 

1 7 

H 

j) folgt durchst r . : jm. k) über der Zeile. 

123 Febr. 12. 124 vor Aug. 10. 125 M ä r z 14. 126 Aug. 24. 127 Jul i 3. 
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s o h a t m i r d e r s e y l e r z ü G r ü n i n g e n g e m ä h t v o r w i h e n ­
n a h t n i w s t r e n g , a l s m i n k n e h t A b e r l i n v n d H e i n t z l i n 
w o l w i s s e n , k o s t e n 
a b e r h a t e r m i r g e m ä h t d r i u n ü w e g l o k e n s e y l , j e d a z 
p f u n t f ü r 16 h l . , m a c h t 1 2 8 

a b e r v m b s e h s p f u n t g r ö ß e r s t r e n g , w a r n v i e r p a r , v m b 
v i e r v b e r r ü c k , v m b r e b s e i l , e i n l e y t s e y l , v n d v m b a h t 
k u w s e y l , k ö f f t m i n g r ö ß e r k n e h t , c o s t a l l e s 
a b e r j m g e b e n v m b n ü n p f u n t s e y l s j n e i n b e t t l a d e n 
a b e r j m g e b e n v m b k a r c h s a l b e n 
v o n P r u c h s e l b r a h t m a n m i r z w e n ö b e r g ü r t v n d z w e n 
v n d e r g ü r t , c o s t e n 

f . 4 5 a 

d e n s c h u o c h m e c h e r n : J o e r g e n V o l l a n d e n h a n i c h g e b e n 
v o n d e z a l t e n m e i s t e r s w e g e n , m i n s v o r f a r n 
s o k o f f t i c h m i r s e l b s e i n p a r s c h u o c h v m b j n a n s a n c t 
B a r t h o l o m e u s a b e n t 1 2 9 

z w e y p a r s c h u o c h d e m s i n g e r v n d d e m J o h a n n e s v n d m i r 
s e l b s e i n p a r n a h t s c h u o c h z ü P f o r t z e n , a l s w i r j n d a z 
W i l d b a d w o l t e n , w e n n e ß w a z g a n t z k e i n l e d e r j n d e m 
g o t z h u ß v e r l a ß e n 1), w e i ß d e r s c h u c h m e c h e r w o l 
d e m Y p l i n , i s t e i n s i e c h j n d e m g o t z h u ß , k o f f t i c h e i n 
p a r s c h u o c h v m b 
d e m a n d e r n s i e c h e n v o n T a l n h ü s e n ö c h e i n p a a r v o r 
s a n c t M a r t i n s t a g 1 3 0 f ü r 
g e r e c h e t v f f s o n d a g J u d i c a 1 3 1 m i t J ö r g e n s c h u o c h ­
m e c h e r n v o r a l l e n m i n b r ü d e r n , a l s e r m i r g e m ä h t h e t 
13 p a r s c h u o c h v o n s i n e m l e d e r v n d k o f f t d a r n a c h e i g e n 
l e d e r , d a u o n e r m i r o c h m a h t , d a z i c h j m s c h u l d i g b l e i b 

f . 4 5 b 

h e r r H e i n r i c h B e y e r n , a l s e r i e t z e n w e g w o l t , l i e ß i c h 
j m H e n ß l i n S c h u c ' h m e c h e r n e i n p a r s c h u c h m a c h e n , c o s t 
w e n n m i n s c h u c h m e c h e r , d e n i c h j m h u ß h a n , w a z n i t 

m ü ß i g 
d e m s c h u c h m e c h e r v o n S c h w ü b e r t i n g e n v m b d r u p a r 
s t i f e l , e i n s m i r se lbs , e i n s d e m p f e r r e r v o n B u s s i n g e n v n d 
e i n s d e m k n e h t , c o s t e n 
so h a n i c h j m b e z a l t v o n d e z a l t e n m e y s t e r s w e g e n 
d e m l e d e r g e r w e r v n d s u n s t v m b l e d e r e t c . : d e m R e ­
s c h e n h a n i c h g e b e n v m b l e d e r a m d o r n s t a g n a c h M a r ­
t i n i 1 3 2 , a l s h e r r C o n r a t B e r k h e i n v n d d e r E r c k v o n 
B ü t i k e i n w o l w i s s e n 
v n d v o n d e z a l t e n m e i s t e r s w e g e n j m b e z a l t 
H e n ß l i n S c h u o c h m e c h e r n v m b w i s ß l e d e r z ü v b e r ­
s c h u e h e n 

f l . Ib . ß h l . 

12 8 

34 8 

I 

15 
9 

4 

30 

4 

11 

4V2 

5 

7 18 

4 

6 

3V2 

3 5 

4 
2 

16 

1) f o l g t d u r c h s t r . : c o s t e n . 

128 n a c h d e r G e l d s u m m e 129 A u g . 2 3 . 1 3 1 M ä r z 14. 
e r g i b t es 2 6 P f u n d S e i l e . 1 3 0 v o r . N o v . 11. 132 N o v . 12. 
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f. 46a 
dem schnider: gerechet mit Joßen Schindern vmb alles, 
daz er verdient hat , sider ich meyster gewesen bin, biß 
vff f r i t ag nach der Aschenmit twoch 133 v n d w a r d jm 
schuldig mit 9 ein barchan zü 3V2 ß, wissent all min 
bruoder wol 
so han ich von dez alten meysters, mins v o r f a r n , wegen 
bezalt Lötzschen schnidern 

f l . lb. ß hl. f. 46a 
dem schnider: gerechet mit Joßen Schindern vmb alles, 
daz er verdient hat , sider ich meyster gewesen bin, biß 
vff f r i t ag nach der Aschenmit twoch 133 v n d w a r d jm 
schuldig mit 9 ein barchan zü 3V2 ß, wissent all min 
bruoder wol 
so han ich von dez alten meysters, mins v o r f a r n , wegen 
bezalt Lötzschen schnidern 

7 

1 

8 

Summa allen bantwerklüten von dez alten meisters v n d 
min wegen 2 78 7 2 

Vmb tuoch vßgeben: an sanct Bartholomeus t a g 1 3 4 

geben vmb swar tz tuoch, mir zü einem mantel , kost 4 
aber zü einem rock vmb swar tz tuoch vf f Bar tholo­
meus 134 mir selbs 4 
vmb ein p f u n t weydgarns an sanct Bartholomeus tag 134 11 
so han ich köf f t blawen gugler vnder den mante l 1 

f. 46b 

Aberline Vol landt hat mir brah t ein a r r a ß von Franck ­
fur t , darab han ich laßen machen dry roeck, herr C o n ­
rat Berckhein ein, dem Memminger ein v n d mir selbs 
ein, cost der a r raß 6V2 
so han ich mir selbs k ö f f t tuoch zü zwey pa r hoßen, 
kost m) 1 
vmb Henß l in R ü f f l i n han ich k o f f t den knehten w i ß 
tuoch zü hoßen, cost 1 4 
vmb lynyn tuoch zü hemdern , nyderc leydern , w a m e ­
schen etc. 2 
aber vmb 35 ein l ynyß tuochs ein breyt han ich geben 30 
nach w i h e n n a h t 1 3 5 gab ich mir selbs v m b vnde rzugk 
vnder ein rok, weiß der Berkhein wol n) 1 7 
vmb vier zwirnen garns geben 4 
vmb henf f in werk geben nach der Aschenmi t twoch 136, 
garn d a r v ß zü spinnen 2 

f. 47a 

k o f f t zü secken zwilchs, 40 ein v m b den Aberline, 
ie die ein f ü r 2 ß 4 hl., summa 2 13 0) 
aber dem Aberl in geben vmb duoch zü hosen dem 
Meminger 1 
dem Beyer dezglichen 1 
dem senger dezglichen 18 
dem ö l l e n fü r zwolf f ein swar tz tuochs zü lön, daz er 
diß jar jn der peticion gerit ten ist 4 

Summa P) vmb tuoch etc. 11 Vi 21 9P) 

m) am Rande durchs t r . : summa mir selbs o) eigentl ich: 4 lb. 13 ß 4 hl. 
13 lb. 13 ß vmb cleider. p) ­ p) am R a n d e hinzugefügt , 
n) 15 lb. hl. pro vestibus am Rande . 

133 Febr. 12. 134 Aug. 24. 135 nach Dez. 25. 136 nach Febr. 10. 
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f l . lb. ß hl. 

Vßgeben jn die küchin v m b fleisch, visch, eyer etc., 
züerst v m b f leisch: jch han geben von J o h a n n i s 1 3 7 anno 
etc. 44 0 , als ich meister w a r d , biß vf f ietz Johannis aller 
sach v m b grün fleisch von wochen zü wochen, als sich 
daz an den metz lern v n d ker fen wol er f inden sol 60 
so han ich geben vmb bechinfleisch vnserm müller, wenn 
ich e r f a n d nit mer denn driu viertel , die mir min vor -
f a r n ließ 1 3 
Diem ö c k e r n von dez alten meisters wegen, ließ er mir 
zü gelten 42 
v m b visch: grün visch, stockvisch v n d hering diß gantz 
jar biß vf f ietz J o h a n n i s 1 3 7 

13 3 
H e i n t z Bedern von dez alten meysters wegen v m b visch, 
ließ er mir zü gelten 10 

f. 4 7 b 
vmb 1) vasten gerete, figen, t rübl in , mandel v n d r iß 34 4 
v m b eyer diß gantz jar 6 4 4 
von dez alten meisters wegen der Schöff le r in 8 
vmb w ü r t z diß gantz jar 4 4 
v m b schmal tz diß gantz jar 1 5 
vmb saltz, w a r n f u n f f schiben v n d i sumern, costen 8 1 
vmb keß diß gantz jar 2 
vmb smer v n d vnsclit diß gantz jar, wenn ich f a n d gar 
keins jn dem huß, han ich gebrucht zü brennen, zü 
schmirwen jn daz leder etc. 

f. 48a 
vmb w i ß k r u t zü kochen v n d zü einem compost diß 

5 2 schmirwen jn daz leder etc. 

f. 48a 
vmb w i ß k r u t zü kochen v n d zü einem compost diß 
gantz jar 2 16 
v m b vier tusent kyder zü setzen jn diß k u n f f t i g jar 17 
v m b rüben 1 3 
v m b ops, birn, öpf fe l , n u ß diß gantz jar 38 8 
v m b zwybeln v n d lauch diß jar 5 8 
v m b senf fmel 4 
v m b hefen von Johann i s 138 biß vff Bar tho lome i 1 3 9 han 
ich geben v n d hefen jn die küchin k o f f t , krußen etc. 19 
nach Bar tho lome i 1 4 0 han ich mich verd ing t ein gantz 
jar 2 
v m b zwen schömlöffe l , sie w a r n stehelin 6 
v m b zwen groß ysnyn schömlöffe l 4 
v m b herren v n d kneh t schüsselln v n d teler 12 
v m b vier nepff 10 
v m b zwen hakbenk , z w o schlag-en vnd ein schemel 4 

f. 48b 
Vßgeben der gemeyn zerung vße r tha lb dez go tzhuß : als 
ich zü erst meyster w a r d , da reyt ich nach einer megd 
gen Steinheih, verzer t mit einem p f e r d 4 

q) vorher steht auf der Seite durchs t r . : v m b eyer diß gantz jar geben 6 lb. 4 ß 
4 hl. 

137 Jun i 24. 138 Jun i 24. 139 Aug. 24. 140 nach Aug. 24. 
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vor sanct Laurencen t a g M 1 , als ich k r a n k w a r d , do 
reyt ich gen Eßlingen zü dem appotecker v n d w a z b y 
jm dr i t thalben tag, verzer t ich mit dem p f e r t 
an sanct Peters tag ad v incu la 1 4 2 reyt ich mit dem 
kirchherren gen Veyhingen vf f den j a rmarck t , verzer t 
nach dem obgenanten sanct Peters tag reyt ich gen 
Bütikein v n d t ruog v ß mit den burgern daselbs, daz sie 
den pfer rer v f f n a m e n , der an min stat körnen ist, wenn 
sie stalten sich darwider , gab ich jn zü w i n k ö f f , vmb 
win 
so verzar t ich öuch selbs mit dem p f e r d 
vff Laurenc i 1 4 3 zü Bütikein, k o f f t ich zuber, kübel etc. 

f. 49a 
Aberlin, min kneht , als er mir die vihmagt wol t geholt 
haben, verzar t er 
herr N y c l a ß gab ich zü dry maln zerung, als er rey t vf f 
der bo t t scha f f t dez heiligen geyst 
da er die rehten peticion wolt tön, gab ich jm zü zerung 
als ich herr Abrechten [!] wol t enweg schiken, da gab 
ich jm zü zerung vf f sin obedientz 
dem pfe r re r von Bussingen, als er den andern ry t 
wol [!] riten vf f die pet i tz , gab ich jm zü zerung 
dem Memminger han ich vff sin obedientz geben zü 
zerung 

f. 49b 
dem Beyer han ich och geben zü zerung vf f sin obe­
dientz s) 

f. 5 i a 

vor vnser lieben f r ö w e n tag na t iu i t a t i s 1 4 4 reyt ich jn 
daz Wildbad , verzer t 
herr Nyclaus , als er gen W y m p f f e n reyt nach dem 
heylten, verzer t 
an vnser lieben f r ö w e n tag 145 v n d morges den dag, als 
ich rechet zü Bütikein mit den wingar te rn , verzer t 
an dinstag nach sanct Lucien tag 146 reyt herr Nyc las 
gen Sindelf ingen v m b ein of f en jns t rument , verzer t 
vnd gab vmb dazselb jns t rument 
als herr Nyclas v n d der pfe r re r von Büssingen mit­
tenander daz ersten mal ry t ten v n d zweyung heten mit 
sanct Anthonien bot ten, verza r ten sie 
daz ander mal gab ich jn aber zerung, als sie ry t ten vf f 
Anthonien 147 

als ich reyt gen Böblingen zü minem gnedigen herren 
von dez Büffen wegen v n d von sin gnaden ein brieff 
vßbrah t an vnsern general, verza r t ich v n d ein kneht 
vnd verschankt etc. 

f l . lb. ß 

16 r) 

4 

8 

3 

3 

6 
10 

I 

10 

I 

3 

I 

IV2 

6 

10 

13 
I 

18 

10 

I 

r) davor eine unleserliche durchstr . Zahl . 

141 vor Aug. 10. 
142 Aug. 1. 

143 Aug. 10. 
144 vor Sept. 8. 

s) f. 5oa­b unbeschrieben. 

145 Aug. i s ? 1 4 7 Jan . 17. 
1 4 6 Dez. 15. 
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f. 51b f l . lb. ß hl. 

Z« höuchziten vnd andern eren vßgeben v n d verze r t : 
an sanct Margre then dag 148 luod mich H a n s von Hessi-
kein v n d sin bruoder vf f ein höchzi t , gab ich 8 
verzer t mit dem p f e r d 2 
an montag nach sanct Lauren tag 149 zü Asperg geben 
vf f dez Blanken höchzi t 8 
Jörgen l) Scherern huob ich ein kint u) v ß dem t au f f 6 
an mit twoch nach sanct Mart ins dag 150 vff deß Rühen 
höchzi t geladen 8 
vff dez Ffr i tz l ins v n d der Spenglerin höchtz i t 8 
vff dez Kirwedels zü Zimern höchzi t 8 
verzer t mit dem p f e r d 2 
Heinr ich Klet ten öch ein kint vßer t au f f gehebt 4 
zületz geben diß gantz jar an allen ennden, do ich, als 
uorges[chr iben] stet, han gezert v n d gewesen bin 1 

f. 52a 

Badgelt vßgeben: zü Grüningen jn daz b a d : als ich 
meyster w a r d , do schanckt ich minen brüde rn zwey 
mal mit mir daz badgel t vnd diß gantz jar f ü r mich 
v n d öch zü ziten f ü r min brüder geben zü badgel t , öch 
zü ziten knehten v n d megden etc.; f u r o han ich vns 
verd ingt 1 6 
jn daz W i l d b a d : herr Nic laßen , als herr Heinr ich Jeger 
wol weyß , jn daz W i l d b a d geben 1 8 
herr C o n r a t Berckhein jn daz W i l d b a d geben 1 
herr Heinr ichen von Ett l ingen jn daz Wildbad geben 1 
so han ich H e i n t z Bedern bezal t vff montag nach 
Letare 151 von mins v o r f a r n , dez meysters von Pfo r t zen , 
wegen, als er daz v) herr Ffr ider ichen gelihen het ; wis-
sent alle min brüder wol etc. 3 18 
v m b e r t zeny : als ich kranck waz, het ich den ar tze t 
von Weybl ingen by mir v n d verer tzenyt 2 

f. 52b 

Vßgeben opffergelt, mesßgelt an j ren dagen: zü wyhen-
n a h t 1 5 2 minen siechen diß go tzhuß zü opf fe rge l t geben 15 
minen brüdern diß go tzhuß zü opf fe rge l t 8 
den knehten v n d megden zü opf fe rge l t 10 
zü meßgelt an sanct Bar tholomeus tag 153 sehs herren 18 
der Beten 2 
den zweyn megden 4 

Summa vßgeben jn die küchin , v m b fleisch, visch, eyger, 
w ü r t z , hefen, krü t t , gemeyn zerung, badgel t , opffe rge l t , 
meßgelt etc. 51V2 135 18 

t) J verbessert aus d. 148 Jul i 13- 151 M ä r z 8. 
u) k verbessert aus z. 149 Aug. 17. 152 Dez. 25. 
v) über der Zeile. 150 N o v . 18. 153 Aug. 24. 
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f. 53a f l . lb. ß hl. 

Gemeyn vßgeben vmb allerley sachen jn daz h u ß : zü-
erst vmb p f e r t : ein pfe r t k o f f t v m b den Aberl ine 
Vollandt , kost 12 
aber k o f f t ich ein pfe r t vmb min va t t e r vf f N y c o l a y 154, 
kost 3 
dem P f u c h t i k a t z vmb ein pfe r t , k o f f t ich vor sanct 
Jörgen tag 155, kost 14 
an sanct Peters t ag 156 zü Veyhingen vf f dem j a r m a r k t 
vmb zwen s tegerhaf f t geben 4 
an sanct Laurencen tag 157 zü Bütikein k o f f t ich minem 
scheffner ein grossen züber zü vnserm zehenden, kost 11 
vmb ein cleins züberl in v n d v m b ein kübel 18 
vmb ein swar tzen f f i l t zhuo t 7 
vmb ein schauphuot 18 
vmb ein par messer 2 
vmb ein seckel 3 
an vnsers herren f ronl ichamstag 158 hän ich geben vmb 
kubel 5 
vmb zehen rechen 4 
vmb ein riester 10 

f. 53b 

vernen an sanct Bartholomeus tag 159 geben v m b züber 
vnd kubel 10 
vmb zwey sib 4 
vmb ein te l lerbühßen 8 
vmb ein wür t zbühßen 4 
vmb ein mesigen kopf f 8 
dem kantengießer vmb ein halbmesig kan ten v n d v m b 
driu viertelige kentl in geben *5 
an dornstag nach der Aschenmit twoch 160 k o f f t ich ein 
gedeckt bet t laden vmb den schriner, cost 1 4 
an der nachmeß sanct Bar tho lomeus tag 1 6 1 k o f f t ich 
vier messin lühter v m b 1 4 
einem pfe r t zü er tzenyen geben v m b spangrün 10 
vmb zweintzig ring den knehten an die pf lüg geben 
einem von Münchingen 2 10 
vmb ein schufein zü dem backofen 10 
vmb weydeschen han ich geben 1 
vmb ein kernenbütel 7 

f. 54a 

vmb ein gabeln 18 
vmb f lehten an dornstag nach dem ahtenden tag dez 
obersten 162 

3* 

Summa gemeyn vßgeben v m b allerley sachen 29 8V2 

154 Dez. 6. 
155 vor Apr . 23. 
156 Juni 29. 

157 Aug. 10. 
158 Mai 27. 
159 Aug. 24. 

160 Febr. 11. 
161 Aug. 24. 
162 Jan . 14 oder 24? 
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Vmb köufft friiht jn daz huß, habern bro t win etc.: 
als der alt meister, min v o r f a r n , gantz kein habern jn 
dem go tzhuß ließ, muost ich zestund habern kö f f en , 
als dauor jn dem jnnemen geschr[ iben] s t e t 1 6 3 : 60 mal­
ter costen; ie daz mal ter f ü r 11 ß 
v m b rübsamen zü seygen han ich geben 
v m b k ö u f f b r o t : an sanct Laurencen dag 164 v m b wiß­
bro t 
an sanct Bar tholomeus tag 165 v m b wißbro t , t ruog mir 
H a n s Spieß her heym 
jetz nach sanct Vitz tag 186 v m b bro t 
vmb k o f f t e n w i n : als ich meister w a r d , k ö f f t ich v m b 
den Ryser dry m a ß Kürnbechers , costen 
als min gnediger herr von Wir tenberg hie waz, geben 
v m b Kürnbecher , den ich sin gnaden schanckt 

f. 54b 
als min herr von Stesfelt hie w a z v o n dez alten meysters 
rechnung wegen, gab ich aber v m b Kürnbecher 
von mins v o r f a r n , dez alten meisters, wegen han ich 
der Spenglerin geben 'vmb k o f f t e n Kürnbecher 
v m b w ) k o f f t e n win v n d an schulden genömen diß 
herbsts: wins 101 äm 5 quar t , ie die äm fü r 1 lb. 2 ß, 
m a c h t 1 6 7 

f l . lb. ß hl. 

Vmb köufft friiht jn daz huß, habern bro t win etc.: 
als der alt meister, min v o r f a r n , gantz kein habern jn 
dem go tzhuß ließ, muost ich zestund habern köf f en , 
als dauor jn dem jnnemen geschr[ iben] s t e t 1 6 3 : 60 mal­
ter costen; ie daz mal ter f ü r 11 ß 
v m b rübsamen zü seygen han ich geben 
v m b k ö u f f b r o t : an sanct Laurencen dag 164 v m b wiß­
bro t 
an sanct Bar tholomeus tag 165 v m b wißbro t , t ruog mir 
H a n s Spieß her heym 
jetz nach sanct Vitz tag 186 v m b bro t 
vmb k o f f t e n w i n : als ich meister w a r d , k ö f f t ich v m b 
den Ryser dry m a ß Kürnbechers , costen 
als min gnediger herr von Wir tenberg hie waz, geben 
v m b Kürnbecher , den ich sin gnaden schanckt 

f. 54b 
als min herr von Stesfelt hie w a z v o n dez alten meysters 
rechnung wegen, gab ich aber v m b Kürnbecher 
von mins v o r f a r n , dez alten meisters, wegen han ich 
der Spenglerin geben 'vmb k o f f t e n Kürnbecher 
v m b w ) k o f f t e n win v n d an schulden genömen diß 
herbsts: wins 101 äm 5 quar t , ie die äm fü r 1 lb. 2 ß, 
m a c h t 1 6 7 

33 

111 

2 

2 

10 
3 

3 

4 

3 

3° 

11V2 x) 

Summa vmb k o f f t e n win, habern , rüben, brot etc. 

Vßgeben vmb genß: als min gnediger herr v n d f r o w von 
Wir temberg kamen vor Bar tho lomey 188 her gen G r ü ­
ningen, k o f f t ich z w o gens v m b Johannes Ludwigs J) 
f rowen , ie ein f ü r 4 z) ß heller, als die burger öch also 
v m b sie k ö f f t heten v n d schankt die j rn gnaden, summa 
ein sat gans k ö f f t ich min akerkneh ten , da sie geseyten 
so han ich k ö f f t jn daz h u ß zwo alt gens v n d ahtzehen 
jünger zü ziehen, costent ; sin noch v o r h a n t 

f. 55a 
Vmb hünr vßgeben: als ich kranck waz, do gab ich 
vmb hünr 
v m b zwen capon, schankt ich öch minem gnedigen 
herren mit den obgeschr [iben] genßen, costent 
nach der ey l f f tusen t megd tag 189 vmb dr iu hünr 
v m b nün jünger hennen jn daz h u ß zü ziehen 
an dinstag nach sanct Mart ins t ag 17°, als man aber 
rechent mit dem alten meyster , k o f f t driu hünr 
an dorns tag nach dem obersten 171 k ö f f t ich dem T o f f i n ­
ger z w o alt hennen, costen 

i47 

1 

8 

8 
3 

4 

10 

6 
3 
8 

3 

2 

6w) 

4 

10 

w) ­ w) auf aufgek leb tem Zettel . y) L verbessert aus J . 
x) eigentl . : 111 lb. 11 ß 2 hl. z) verbessert aus 5. 

163 vgl. oben S. 145. 166 nach Jun i 15. 169 nach O k t . 21. 
164 Aug. 10. 167 vgl. oben S. 147. 170 N o v 17. 
165 Aug. 24 168 vor Aug. 24. 171 J a n ­ 7­
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f l . lb. ß hl. 

nach vnser f rowen tag der ker tzwih in 172, als min herr 
von Stesfelt hie waz, gab ich v m b ein capon 
nach vnser kirchwihin 173, als min herr von Stesfelt hie 
waz, gab ich v m b hennen 
vmb zwolf f alt hennen v n d ein hanen jn daz h u ß zü 
ziehen, die noch v o r h a n t sin, wenn ich f a n d nit mer 
denn aht hünr jn dem huß, costen 

f. 5>b 
dem Töf f inge r k o f f t ich ein alt hennen vor dem tag, 
als er gestorben ist, cost 
der alt meyster, min v o r f a r n , bleib der Tusen t f röd in 
schuldig vmb hünr , muost ich bezaln 
der P f a f f e n h e n ß i n dezglichen v m b hünr 

1 

3 

2 

2 

5 
6 

4 

Summa vmb gens vnd hünr jn daz huß, die noch ein­
teil vorhanden sin 5 6 6 

Vßgeben vmb wahs: zwölf f p f ü n t wahs han ich diß 
gantz jar k ö u f f t , die costen vbera l 
vmb hostyen diß jar 

f. 56a 

bot tenlon vßgeben: als min bruoder von Rom kam, da 
braht er minem herren von Stesfelt ein br ie f f , den schikt 
ich gen Spier v n d gab jm 

3 
5 

10 

Summa a) summarum alles vßgeben v m b all Sachen an 
golt v n d an gelt 192V2 773 14 6 

Summa totalis, golt zü gelt geschlagen b) 1043 4 6 

f. 57a 
Vßgeben der früht: züerst kerns, v e r k ö u f f t 

M S Y 
f. 57a 
Vßgeben der früht: züerst kerns, v e r k ö u f f t 10 

Rockens: züerst jerlichs rockens vßgeben dißen nach­
g e s c h o b e n ] : gen Wile jn daz clauster 
gen Leonberg 
den schützen zü Berckhein von dez walds wegen 
dem swinhir ten 
der Pfu tze r in selig 
dem pfer rer zü Büssingen 
dem büttel 
rockens den knehten an i rm lön: den zweyn größern 
knehten han ich geben 

4 
4 

6 
3 

12 

4 
6 

4 

a) davor durchst r . : Summa summarum 
alles vßgeben vmb alle Sachen an golt v n d 

172 nach Febr. 2. 
173 nach März 25, vgl. HEYD, Markgr . , 
S. 205 f. 

gelt: guldin 192V2, heller 656 lb. 3 ß. 
Summa totalis, golt zü gelt geschlagen: 
heller 925 lb. 13 ß ; im O r . die f eh l e rha f t e 
Summe: 767 lb. 
b) folgt durchs t r . : heller 1072 lb. 4 ß 
6 hl.; im O r . f e h l e r h a f t : 1037 lb. 



f. 56b 
so °) han ich geben dem alten schuolmeyster , daz er 
mir macht ein fo rm, als ich meyster w a r d , wie ich mich 
daz gantz jar solt hal ten mit jnnemen v n d vßgeben 

f. 57a 

H e i n t z Bedern han ich geben zü baden, als ich mich 
vnd min brüder jn daz bad verd ingt han 
aber dem swinhir ten, als jm der alt meyster , min vor ­
f a rn , schuldig waz , geben 

den ich den hoff verleyh, zü schniden jn der ern, geben 

f. 57b 
rockens jn die müln getön v n d verbachen jn daz huß 
rockens jn die müln getön dem vih 
rockens zü seygen 
so han ich rockens v e r k ö u f f t 1 7 4 

M S Y 
f. 56b 
so °) han ich geben dem alten schuolmeyster , daz er 
mir macht ein fo rm, als ich meyster w a r d , wie ich mich 
daz gantz jar solt hal ten mit jnnemen v n d vßgeben 

f. 57a 

H e i n t z Bedern han ich geben zü baden, als ich mich 
vnd min brüder jn daz bad verd ingt han 
aber dem swinhir ten, als jm der alt meyster , min vor ­
f a rn , schuldig waz , geben 

den ich den hoff verleyh, zü schniden jn der ern, geben 

f. 57b 
rockens jn die müln getön v n d verbachen jn daz huß 
rockens jn die müln getön dem vih 
rockens zü seygen 
so han ich rockens v e r k ö u f f t 1 7 4 

1 

1 

2 

120 d ) 
16 

8 
106 

4 

2 
2 

Summa summarum rockens vßgeben 285 e) 6 

f. 58a 

Vßgeben dez dinckels: züerst jerlichs dinckels: 
dem pfe r re r von Büssingen han ich geben vom zehenden 
der P f u t z e r i n selig jr l ipgeding diß jar geben 
P f u c h t i k a t z e n von einem aker nach f) der zeig diß jar f) 
dem schwinhir ten diß jar 
v n d aber von dez alten meysters wegen dem hir ten 
dem Schuoler von Meglingen von dez alten meysters 
wegen, weiß Aberl ine wol 
dem N i b l u n g von H o r h e i n öch dezglichen 
dinckels den knehten f ü r j rn lön : dem größern kneht 
dem andern kneh t öch geben f ü r sin lön 

f. 57b 
dem S) alten schuolmeyster geben, als er zü dry maln 
by gewesen v n d dez alten meysters rechnung beschr­
ieben] h a t ; hieß mich der schul th[e iß] 

f. 58a 

H e i n t z Bedern zü baden f ü r mich v n d min brüder 
Jö rg Scherern, daz er mich ein gantz jar schern sol 
dem alten Schulmeister, hieß mich min herr von Stesfelt , 
als er gen R o m wolt , gab jm h) 

f. 58b 
den ich den hoff zü schniden leyh, han ich darzü geben 
dem Brechlin daz alt huß abzübrechen 

3 
6 

2 
2 

12 
12 

2 

2 
2 

1 

2 
2 

M 
6 
4 

c) durch Zeichen + an diese Stelle ver ­
wiesen. 
d) stat t durchst r . 200 M. 
e) stat t durchs t r . : 215 M 6 S. 

174 vgl. oben S. 135. 

f) ­ f ) N a c h t r a g von gleicher H a n d am 
Rande . 
g) durch das Zeichen + an diese Stelle 
verwiesen. 
h) es folgt am unteren zerstörten R a n d 
ein nicht mehr leserliches Wort . 
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M S Y 

dinckels jn die muln getön diß gantz jar zü bachem [!] 250 
jn die muln getön dem vih 5 
den pfe rden vnder den habern gemüst 32V2 
jn die muln getön mülkuochen zü bachen jn daz huß, 
vnd minem herren von Wir temberg geschenckt 3 
dinckels diß jar zü seygen 36 5 
aber fü r den alten meister: dem Scherter, der jm sin 
rechnung maht 2 
so han ich v e r k ö u f f t 1 7 5 192V2 

f. 59a 
Summa summarum dinkels vbera l vßgeben v n d v e r k o f f t 572 5 
Vßgeben dez habern: dem pfe r re r zü Büssingen v o m 
zehenden daselbs 3 
der Pfu t ze r i n selig zü l ipgeding diß jar 6 
dem Aberl in an sinem lön, dem größern kneh t 3 
jn die müln getön zü muoßmel 6 2 
den genßen, hünren v n d tüben diß jar 5 
zü fuo ter diß jar gebrüht stetigs mit siben pfe rden jn 
dem huß ön die pfe r t jn der peticion v n d alle gas tpfer t 
von minem herren von Stesfelt v n d andern gesten 300 

f. 5 9 b 
zü seygen diß jar 35 

Summa summarum vberal haben vßgeben 358 2 

Vßgeben der schmeißen: e inkürn gebrucht mit den 
schwin vnd sünst jn disem gotzhuß gemaln etc. 40 5 
erwßen gebrücht 7 
l inßen sin verdorben 4 
öls gebrücht jm h u ß 2 

f. 60 a F E O V M 
Vßgeben dez wins: zü Eichol tz vnser he r r scha f f t v o m 
zehenden 1 2 
jn i) disem gotzhuß diß jar wins getrüncken v n d ge­
brücht von Johann i s 1 7 6 jn a n n o etc. 44 0 biß wider vf f 
ietz Johannis vergangen jn anno etc. 4 5 0 : nüws; 5 
altz, wenn eß bleib gantz kein alter win jn dem keler 

5 

zü herbst 8 
wins v e r k o f f t : zürn ersten alten win v e r k ö u f f t v n d 
vßgeschenkt 1 7 7 

7 
so ward ich, als mir der win heym geschetzt ist worden , 
wol vberschetzt , als ich daz e r fünden han nach dem 
verkof fen v n d schenken v n d öch nach dem t r incken b i ß 
zü herbst 7 
nüwen win v e r k ö u f f t 1 7 8 

4 2V2 1 3 5 
so han ich diß jar jn die zech geben, so die priester 

5 

vnd ander zü mir jn diß gotzhuß komen sin Vi 

i) davor durchst r . : züerst. 176 Jun i 24. 
177 eigentl ich: 57 E 23 M, vgl. oben S. 136. 

175 vgl. oben S. 135 f. 178 vgl. oben S. 137. 
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F E O V M 

dem pfe r re r zü Bütikein han ich geschenkt v ß dem kerr , 
als er jn die p f a r r saß 
dem wingar t e rn an der A s c h e n m i t t w o c h 1 7 9 geschenkt 

2 4 
r 

f. 6ob 

so han ich wins ver fü l l t vnd f ü r prüde lwin abgangen 
vff daz mynst 
so get mir ab f ü r die hefen 

5 
5 2 3) 

Summa summarum alles wins vßgeben, verschenkt v n d 
v e r k ö f f t etc. k) 2 I i 10 5 

macht an eymern i * 7 I O 5 

Vßgeben der gens, hünr etc. 
gens: 6, sin gebrucht 
v a ß n a h t h ü n r : i , ist gebrucht 
sümerhünr : 52, sin gebrucht 
eyer : 300, sin gebrucht 
wahs : 6 p f ü n t , sin verbrennt jn disem go tzhuß 

j) durchs t r . : 7V2 maß . 

179 Febr. 10. 

168 

k) es folgt durchs t r . : 21 fuode r 8 qua r t 
5 maß . 



E I N N A H M E N 1445/46 

f. 61a 
N o t a : Jnnemen, so ich, der •) meyster geton han von 
diß gotzhüß dez spitals wegen zu Gruningen von sant 
Johans tag zu sunwenden 180 jn anno etc. 4510 biß wider 
vff Johans tag vorgen [an t ] jn anno etc. 46to ; 
zuerst an gelt: jerlich stend gult zu Gruningen , Bus­
singen, Serwßhein, Spilberg, Butikein, H o c h d o r f f , 
Schwbert ingen 
jerlich gult, die sich mynder vnd mern, zu Gruningen 
diß jar 
so gend 5 ß heller nach der zeig v ß einem acker zu 
Remmickhein vnder dem Berg, der jn die w y d e m ge­
hört , mag mir nutz i t werden 
Jnnemen an gelt, so diß jar jn den stock v n d durch 
got geben ist v n d ich d a r v ß genomen h a n : zu erst von 
Johannis baptis te 181 biß vff vnser m) lieben f r o w e n tag 
natiui tat is 182 

der ander stock w a z jn der zit vf fgebrochen worden , 
vnd lag nutz i t dar jnn 
darnach von demselben vnser f r o w e n tag biß uff Symo­
nis et Jude 183 

darnach vf f M a r t i n i 1 8 4 

darnach vor w y h e n n a h t w a z mir aber mit dem stock 
vmbgangen worden , weyß der Berckh[e im] / 

f. 61b 

wol v n d f and nut mer dam [!] heller 
vnd nach den wyhennah t fye r tagen aber 
vff den letzten fye r t ag der Ostern 185 

aber von Ostern n) biß ietz vf f Johannis abort [!] 188 

vß allen dryen stocken genomen 

f l . lb. ß hl. f. 61a 
N o t a : Jnnemen, so ich, der •) meyster geton han von 
diß gotzhüß dez spitals wegen zu Gruningen von sant 
Johans tag zu sunwenden 180 jn anno etc. 4510 biß wider 
vff Johans tag vorgen [an t ] jn anno etc. 46to ; 
zuerst an gelt: jerlich stend gult zu Gruningen , Bus­
singen, Serwßhein, Spilberg, Butikein, H o c h d o r f f , 
Schwbert ingen 
jerlich gult, die sich mynder vnd mern, zu Gruningen 
diß jar 
so gend 5 ß heller nach der zeig v ß einem acker zu 
Remmickhein vnder dem Berg, der jn die w y d e m ge­
hört , mag mir nutz i t werden 
Jnnemen an gelt, so diß jar jn den stock v n d durch 
got geben ist v n d ich d a r v ß genomen h a n : zu erst von 
Johannis baptis te 181 biß vff vnser m) lieben f r o w e n tag 
natiui tat is 182 

der ander stock w a z jn der zit vf fgebrochen worden , 
vnd lag nutz i t dar jnn 
darnach von demselben vnser f r o w e n tag biß uff Symo­
nis et Jude 183 

darnach vf f M a r t i n i 1 8 4 

darnach vor w y h e n n a h t w a z mir aber mit dem stock 
vmbgangen worden , weyß der Berckh[e im] / 

f. 61b 

wol v n d f and nut mer dam [!] heller 
vnd nach den wyhennah t fye r tagen aber 
vff den letzten fye r t ag der Ostern 185 

aber von Ostern n) biß ietz vf f Johannis abort [!] 188 

vß allen dryen stocken genomen 

55 

9 

14 

5 

9 

f. 61a 
N o t a : Jnnemen, so ich, der •) meyster geton han von 
diß gotzhüß dez spitals wegen zu Gruningen von sant 
Johans tag zu sunwenden 180 jn anno etc. 4510 biß wider 
vff Johans tag vorgen [an t ] jn anno etc. 46to ; 
zuerst an gelt: jerlich stend gult zu Gruningen , Bus­
singen, Serwßhein, Spilberg, Butikein, H o c h d o r f f , 
Schwbert ingen 
jerlich gult, die sich mynder vnd mern, zu Gruningen 
diß jar 
so gend 5 ß heller nach der zeig v ß einem acker zu 
Remmickhein vnder dem Berg, der jn die w y d e m ge­
hört , mag mir nutz i t werden 
Jnnemen an gelt, so diß jar jn den stock v n d durch 
got geben ist v n d ich d a r v ß genomen h a n : zu erst von 
Johannis baptis te 181 biß vff vnser m) lieben f r o w e n tag 
natiui tat is 182 

der ander stock w a z jn der zit vf fgebrochen worden , 
vnd lag nutz i t dar jnn 
darnach von demselben vnser f r o w e n tag biß uff Symo­
nis et Jude 183 

darnach vf f M a r t i n i 1 8 4 

darnach vor w y h e n n a h t w a z mir aber mit dem stock 
vmbgangen worden , weyß der Berckh[e im] / 

f. 61b 

wol v n d f and nut mer dam [!] heller 
vnd nach den wyhennah t fye r tagen aber 
vff den letzten fye r t ag der Ostern 185 

aber von Ostern n) biß ietz vf f Johannis abort [!] 188 

vß allen dryen stocken genomen 

3 

1 

1 
1 
3 

2 

3V2 

3° 

2 

3V2 

4 

8 

Summa vberal von den dri stocken diß jar 

Jnnemen, so mir durch got diß jar geben ist : Heinr ich 
Volland, min vet ter , ha t mir geben von herr Cris toferus 
seligen wegen durch göt 
Jnnemen von der peticion diß gantz j a r : als her H a n s 
Oll kam nach Johannis baptis te 187, da brah t er an golt 
vnd gelt 
darnach kam herr N i c l a ß v n d brah t mir von Johannis 
188 biß vff nat iui ta t is Marie 189 

ir warn zweyer mer, die schanckt ich jm 
darnach vmb sant Michels tag 190 rey t aber her Niclas 
vnd kam vf f Kather ine vi rg in is 1 9 1 v n d brah t 

!3 Summa vberal von den dri stocken diß jar 

Jnnemen, so mir durch got diß jar geben ist : Heinr ich 
Volland, min vet ter , ha t mir geben von herr Cris toferus 
seligen wegen durch göt 
Jnnemen von der peticion diß gantz j a r : als her H a n s 
Oll kam nach Johannis baptis te 187, da brah t er an golt 
vnd gelt 
darnach kam herr N i c l a ß v n d brah t mir von Johannis 
188 biß vff nat iui ta t is Marie 189 

ir warn zweyer mer, die schanckt ich jm 
darnach vmb sant Michels tag 190 rey t aber her Niclas 
vnd kam vf f Kather ine vi rg in is 1 9 1 v n d brah t 

16 

Summa vberal von den dri stocken diß jar 

Jnnemen, so mir durch got diß jar geben ist : Heinr ich 
Volland, min vet ter , ha t mir geben von herr Cris toferus 
seligen wegen durch göt 
Jnnemen von der peticion diß gantz j a r : als her H a n s 
Oll kam nach Johannis baptis te 187, da brah t er an golt 
vnd gelt 
darnach kam herr N i c l a ß v n d brah t mir von Johannis 
188 biß vff nat iui ta t is Marie 189 

ir warn zweyer mer, die schanckt ich jm 
darnach vmb sant Michels tag 190 rey t aber her Niclas 
vnd kam vf f Kather ine vi rg in is 1 9 1 v n d brah t 

4 0) 

12 

46 

1) über der Zeile. m) über der Zeile. n) vor Ostern durchs t r . : J . 
o) zu d e n . 4 fl . kamen noch: v n d 15 ß Zucher ß, die aber bei der Endsumme 
nicht mitgezähl t wurden . 

180 Juni 24. 183 O k t . 28. 186 Jun i 24. 189 Sept. 8. 
181 Jun i 24. 184 N o v . 11. 187 nach Jun i 24. 190 Sept. 29. 
182 Sept. 8. 185 Apr . 17. 188 Jun i 24. 191 N o v . 25. 
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f. 62a fl . lb. ß hl. 
da rnach vf f v a ß n a h t 1 9 2 brah t er mir aber an golt v n d 
gelt vber sin Ion 
brah t mir der Kremer 4 

30P) 

Summa von der peticion, so golt zu gelt geschlagen 122 8 
Jnnemen an gelt, vß fruhten gelöst: zuerst v ß kernen 
gelost: ließ ich vnserm muller die 10 mal ter kerns, so 
er dem go tzhuß jerlich v ß vnser muln git 
v m b rocken gelost diß j a r : v e r k o f f t hie v n d zu But ike in : 
rockens 98 malter , ein teil geben v m b 16 ß, ein teil v m b 
15 ß v n d v m b 13 ß, macht vbera l an gelt 
vß dinckel gelost, diß jar v e r k o f f t : dinckels 195 mal ­
ter q) zu 8 ß den merren teil v n d och ein teil v m b 7V2 ß, 
macht an gelt vbera l 
Win v e r k o f f t : zuerst v ß altem win gelost v n d vßge­
schenckt : 3 f u d e r geben Aberl ine Vollanden, ie daz 
f u d e r fü r 20 lb. 8 ß, macht 
so han ich da rnach 9 eymer verschenkt , ie die m a ß 
fü r 7V2 hl. v n d han gelost 

9 

73 

77 

61 

49 

15 

7 

4 

10 0 

6 

f. 62b 

da rnach aber ein fude r uß geschenkt vnd gelost 
nuwen win v e r k o f f t : vf f den orster f r i t ag 193 han ich 
dem Aberl ine Vol land geben: wins 2 eymer fü r 
aber jm da rnach geben: wins 2 eymer fü r 

3i 

13V2 
13V2 

Summa vß win gelost v n d verschenkt vbera l 168 14 
Gemeyn jnnemen an gelt, so ich diß jar verdient v n d 
sunst gelost han v ß al ler ley: mit 8) ackerbüwen han ich 
diß jar verd ien t 
so han ich den burgern geben bechin f leysch zu k o f f : 
72 Ib., ie daz p f u n d f ü r 14 hl. t), m a h t 
aber J ö ß Schnidern geben: 26 lb. jn dem selben k o f f , 
m a h t 
v ß spruer gelost diß jar ich selbs v n d du magt ; 
so ha t du magt och by 10 ß gelost, als su sagt, ha t sie 
v m b hefen geben 
so han ich uß f u n f f t z e h e n jungen schwin gelost 

6 

4 

15 

4 

30 
3° 

4 

Summa vß gemeyn sacken gelöst v n d jngenomen 28 4 4 

f. 63a 

Jnnemen an gelt von zehnden wegen: zu Bussingen ha t 
mir geben der Wurst l in vom zehenden, als der alt mey­
ster wol weiß 
zu Remickhein vom höwzehend diß jar 

2 
1 5 

Summa von zehenden an gelt 3 5 

Summa summarum alles jnnemen an golt v n d gelt, 
so golt zu gelt geschlagen ist 583 1 7 u ) 

p) dazu kamen noch: v n d vf f 3V2 ß boß r) eigentl ich: 50 lb. 12 ß 6 hl. 
geltz, das in der Endab rechnung nicht s) folgt durchs t r . : arck. 
mitgezähl t wurde . t) stat t durchs t r . : ß. 
q) davo r durchs t r . : mla. u) im O r . : 583 lb. 21 hl. 
192 M ä r z 1. 193 ob erster Frei tag in den Fasten? = M ä r z 4? 
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Jnnemen an fruht: zuerst zu Grun ingen : kerns jerlich 
vß vnser gotzhuß muln vf f w y h e n n a h t jngenomen 

M S Y 
Jnnemen an fruht: zuerst zu Grun ingen : kerns jerlich 
vß vnser gotzhuß muln vf f w y h e n n a h t jngenomen 10 

rockens jerlichs v ß dem hublin, daz Dietr ichs Sulgers 
seligen waz, d a r v m b ein brieff ist 11 
von der obgenanten vnser muln jerlichs vff w y h e n n a h t 10 
zu Serwßhein : Heinr ich Giselman v ß vnserm hoff 8 
zu T a m m vß vnserm hoff 8 
aber uß der von Lorch hoff git jerlich der Zi tgnüg 12 

f. 63b 
zu Remickhein git jerlichs Mar t in Brotbeck v ß dem 
wydemlin vnder dem Berg 6 
zu Grossensachßenhein: der Bech l in v ) git jerlich von 
gutern daselbs 2 
zu H o c h d o r f f vß der von Entzberg hoff 13 1 
H a n s Furderer da selbs git jerlichs fü r ein mal ter dinckel 4 
sin d a r v m b verweselt worden 
zu Schwber t ingen: H a n s Wir t v ß einem acker by dem 
Schonbuhel 1 
zu H i r ß l a n d e n uß dez Truchsessen h o f f , dar v m b ist 
ein br [ i e f ] 1 
zu Butikein jerlichs vom hof f vber ein pfe r re r 6V2 

Summa jerlichs rocken 5i 7 1 
Zeigkorn zu Gruningen : v ß einem acker jn dem Lydels-
pach an H u g e n Dapsen git H a n s Gunthe r vier sumer 
rockens oder haberz , ha t diß jar gehabt 4 
zelgkorn zu Vnder rüx ingen : Barthole Schekeler 4 

f. 64a 

zu Schwbert ingen vß dry morgen ackers am Meglinger 
weg 10 
vnd Henß l in ö n n i n g e r , dez Ruf f l i n s doh te rman , v ß 
einem morgen ackers an dem Gerngraben vier sumer 
rockens oder haberz, ha t diß jar gehabt d incke l 1 9 4 

zelgkorn dz zu Butikein diß jar von l a n d a h t 15 

Summa zelgkorn diß jar 
Rockens von zehenden diß jar zu Gruningen 
zu Bussingen von zehenden 
zu Butikein von zehenden 
zu Remickhein vom zehenden 
zu Wyhingen ist l ipgedingich 

4 r Summa zelgkorn diß jar 
Rockens von zehenden diß jar zu Gruningen 
zu Bussingen von zehenden 
zu Butikein von zehenden 
zu Remickhein vom zehenden 
zu Wyhingen ist l ipgedingich 

M 
70 
74 

7 

2 

20 

2 

4W) 

Summa rockens von den zehenden diß jar 
Rocken von buw diß jar zu Gruningen jn der zeig gen 
Münchingen vßin, als denn der keller v n d pfis ter jn 
den kästen gemessen haben 

178 4*) Summa rockens von den zehenden diß jar 
Rocken von buw diß jar zu Gruningen jn der zeig gen 
Münchingen vßin, als denn der keller v n d pfis ter jn 
den kästen gemessen haben 45 3V2 17) 

v) kann auch Bethlin gelesen werden . x) im O r . : 178 mal ter V2 sumer v n d ein 
w) im Or . : 24 malter 2V2 sumer v n d ein dri t tei l eins sumers. 
dritteil eins halben sumer. y) durchs t r . : ein drit tei l eins sumer. 

194 vgl. unten S. 172. 



so z) bin ich schuldig rocken jn der alten recessen 

M S Y 

so z) bin ich schuldig rocken jn der alten recessen 82 7V1 I • ) 

Summa rockens vbera l von allen sachen 362 4 a) 

f. 64b 

Gemyst b) fruht vom büw zu Gruningen jn der zeig gen 
Münchingen vßhin , testes der pfis ter v n d keller 40 1V2 

Dinckels jnnemen: zuerst jerlichen dinckel uß hüben 
hofen etc. 
zeig dinckel vf f diß jar zu Schwber t ingen 195 

Von zehenden zu Gruningen v ß diß jar 
zu Bussingen vom zehenden 
zu Butikein von zehenden 
zu Remickhein vom zehenden 

40 
1 

1 I 

Dinckels jnnemen: zuerst jerlichen dinckel uß hüben 
hofen etc. 
zeig dinckel vf f diß jar zu Schwber t ingen 195 

Von zehenden zu Gruningen v ß diß jar 
zu Bussingen vom zehenden 
zu Butikein von zehenden 
zu Remickhein vom zehenden 

24 
70 
74 

5 

2 
20 

5°) 

Summa dinckel von zehenden 
Vom büw zu Gruningen haben gemessen v n d vff gehebt 
der pfis ter v n d keller 
so bin ich schuldig beliben jn der alten recessen 

175 6 j d ) Summa dinckel von zehenden 
Vom büw zu Gruningen haben gemessen v n d vff gehebt 
der pfis ter v n d keller 
so bin ich schuldig beliben jn der alten recessen 

155 
129 4 3 e ) 

Summa dinckels vberal von allen sachen / 

f. 65a 501 4 3 f ) 
Jnnemen dez habern: zuerst jerlichs 
Zelghabern zu Grun ingen : v ß 4 morgen jn dem Eych­
hol tzer grund git C o n r a t R e n h a r t z f r o w diß jar 
vf f den 25 morgen ackers vf f den Schonbuhel diß jar 
zu Butikein l a n d a h t nach der zeig 

26 7 1 Jnnemen dez habern: zuerst jerlichs 
Zelghabern zu Grun ingen : v ß 4 morgen jn dem Eych­
hol tzer grund git C o n r a t R e n h a r t z f r o w diß jar 
vf f den 25 morgen ackers vf f den Schonbuhel diß jar 
zu Butikein l a n d a h t nach der zeig 

1 
1 
4V2 

Summa zelghabern 
Habern von den zehenden diß j a r : zu Gruningen 
zu Bussingen 
zu Butikein 
zu Remickhein vom zehenden 
zu Wyhingen , den hat der Judl inger zu l ipgeding 

6V2 Summa zelghabern 
Habern von den zehenden diß j a r : zu Gruningen 
zu Bussingen 
zu Butikein 
zu Remickhein vom zehenden 
zu Wyhingen , den hat der Judl inger zu l ipgeding 

24 
7 ° 
74 

3 

2 
20 

7 

, g ) 

Summa von zehenden 

Haberz vom büw zu Gruningen diß jar , als der pfis ter 
v n d keller den v f f g e h a b e n / f. 65b v n d gemessen hand 
so bin ') ich schuldig jn der alten recessen 

174 5 j h ) Summa von zehenden 

Haberz vom büw zu Gruningen diß jar , als der pfis ter 
v n d keller den v f f g e h a b e n / f. 65b v n d gemessen hand 
so bin ') ich schuldig jn der alten recessen 

92V2 
120 

1 
3 3 » 

Summa vbera l haberz 421 1 3 k) 

z ) ­ z ) durch Zeichen + vom unteren R a n d 
an diese Stelle verwiesen. 
a) im O r . : 362 mal ter 3V2 sumer 2 dri t tei l 
eins sumer, u. durchs t r . : 1 y m y n . 
b) davo r durchs t r . : gemzt . 
c) im O r . : 24 mal te r 2V2 sumer 1 drit tei l 
dri t tei l eins sumer. 
d) im O r . : 175 mal ter 6V2 sumer v n d ein 
1 sumers. 

e) im O r . : 129 mal ter 4 sumer ein dri t te i l 

l95 vgl. oben S. 171. 

1 sumer 1 ymyn . 
f) im O r . : 500 mal ter 11V2 sumer 2 dr i t ­
teil 1 y m y n . 
g) im O r . : 24 malter 2V2 sumer v n d ein 
drit tei l eins sumer. 
h) im O r . : 174 malter 5V2 sumer ein dr i t ­
teil eins sumer. 
i) stat t durchs t r . : ist. 
j) im O r . : 120 malter 3 sumer ein drit tei l 
1 sumer 1 ymyn . 
k) im O r . fälschl ich: 421 malter 1 sumer 
2 dri t tei l . ­
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M S Y 

Jnnemen der schmeißen: zuerst g e r s t e n : 

W i n t e r g e r s t e n 6 
sümergerst 4 
erwßen vom buw 8 
erwßen jn der recessen 4 
l inßen von büw 5 
olgült zu Gruningen : der alt Hesß i 

zu Schwber t ingen: git Heinr ich Ri tkneh t i 

F E O V M 
Jnnemen dez wins: von den l andah ten mag mir nü tz i t 
werden, so kan ich och nit hienach komen 
vom zehenden zu Eychol tz 2 8 
vom zehenden zu Bussingen, testis der alt meyster , 4 
über ein pfe r re r 1) 
zu Remickhein vom teil, testis der alt meyster Vi 

f. 66a 
zu Butikein vom teil 2 16 m) 
zu Asperg v ß dem Gipser zu zehenden 2 
wins vom büw zu Gruningen von vnsern eigen wingar ­
ten : von beyden wingar ten , testis min schef fner 8 
zu Horhe im vom büw, testis min wingar te r 4 28 B) 

zu Tarn vom büw I 

so bin ich [schuldig] jn der alten recessen 6 2 I 3 

Summa summarum wins vberal mit der recessen 9 5 16 40) 

macht .eymer l) 59 16 4 P ) 

Jnnemen der genß hunre etc. 
genß: 6 
v a ß n a h t h u n r : 1 
sumerhunr : 52 
eyergült v ß der muln : 300 
v a h s [ ! ] : 6 l b . 

1) folgt durchstr . : zu Butikein vom ze­
henden. 
m) im O r . : 2 eymer 1 eymerlin 2 maß. 
Zur Größe des eymerlin vgl. S. 61. 
n) im O r . : 5 eymer minus 2 quar t . 

o) im O r . fälschl ich: 11 f u o d e r ein vier­
tel 4 maß. 
p) im O r . fälschl ich: 66 eymer 1 viertel 
4 maß. 
q) folgt durchs t r . : L (= 50). 
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A U S G A B E N 1445/46 

f. 66b f l . lb. ß hl. 
Vßgeben, so ich getön han jn anno ut supra, zuerst an 
gelt : jerlich gült: dem spital v n d siechen jerlichs gen 
Eßl ingen 1 
den r) armen siechen diß gotzhuß, als jn dem seilbuch 
geschr[ iben] stet 14 
Heinr ich Vol landen zu gult v ß dem huß, daz mir [!] 

14 

v o r f a r n k o f f t 1 
an die presentz jn die p f a r r k i r c h e n diß jar 4 
Verbriefft gult vnd lipgeding: dem Mollen von Stugar­
ten vff M a r t i n i 1 9 8 nehst vergangen 15V2 
aber vf f ietz Geroy 197 dem Mollen 5 
dem Welling von Studgar ten zu l ipgeding vff J o h a n ­

5 

nis 198 
S 

dem H ä r d e r von P f o r t z e i n vf f M a r t i n i 1 9 9 20 
P f a f f Jagern vf f M a r t i n i 1 9 9 10 
der Tof f inge r in zu l ipgeding 12V2 

f. 67a 

der Jacob in jn disem go tzhüß ein gantz jar 1 
zu presentz minen brude rn diß jar , als daz seylbuch 
wyset 15 
vmb bapyer , zwey bucher, kof f vor Bar tho lomey 200 

5 
aber dem K n o f f e n v m b zwey bucher vf f Mar t in i 201 

5 
car ten zu registrien 2 
Vßgeben dienern, knehten vnd megden diß g o t z h u ß : 
der Elßen von Butikein zu lön 43 wochen, als sie mit 
einem kind w a r d gar 7 
dem Hein tz l in , minem gedingten kneh t han ich ger ih t 8 ) 
von f f u n f f morgen juchar tz vber sumer 7 5 
dem grossen kneh t v n d dem Hein tz l in v n d Endrissen 
han ich ieclichen f ü r tuoch v n d zwilch gehen 16 ß v n d 
8 hl., macht 2V2 
dem Hein tz l in f ü r sin korn , sinem lön dinckel v n d 
habern , ieclichs f f u n f f malter , macht 4 
f ü r sehs mal ter rocken 4V2 
den Ruschen gedingt nach Johannis 202, geben zu lön 2 6 

f. 67b 
dem Virich von w y h e n n a h t 203 biß vier wochen nach 
Ostern 204 zu lon v n d f ü r zwilch, hosen v n d l inwat etc. 4 16 
den dry megden, einer 5 Ib., der andern 7 lb. 15 ß, der 
dr i t t en 1 Ib., biß vf f ietz sanct Rensis tag 205, macht 13 15 
den knehten v n d kellern, pf is tern , die ich gedingt han 
vff w y h e n n a h t 206 nehst vergangen : dem Koll in sol ich 
geben j uchhar t f ü r sin lön 

r) verbessert aus: dem. s) verbessert aus: gericht. 

196 N o v . 11. 199 N o v . 11. 202 nach Jun i 24. 205 Jul i 15. 
197 A p r . 23. 200 vor Aug. 24. 203 Dez. 25. 206 Dez. 25. 
198 Jun i 24. 201 N o v . 11. 204 Mai 15. 
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f l . lb. ß hl. 

dem Heinr ich *) von u) Vnder rux ingen zu 16n diß jar 
biß vff wyhennah t 206 nehst k ö m p t 17 
dem Tof f inger von w y h e n n a h t biß nach der haberern 
zu Ion 6V2 
den zweyn t r ibknaben zu lön biß vf f w y h e n n a h t nehst 
kompt 11 
dem keller biß vf f w y h e n n a h t nehst k ö m p t 15 
dem pfister biß uff ietz Johannis 207 jn anno etc. 46W 3 
dem hir ten von wyhennah t biß zu Pf ings ten 208, lieff er 
mir enweg, dem het ich geben zu lön; ich het jn gedingt 
vmb 4 lb. 1 15 

f. 68a 
dem scheffner zu Horhe in zu sinem Ion 15 
vmb pfel S 
zu Butikein dem scheffner zu lön 3 
ein tag zu tüngen 6 
dem scheffner zu T a m m zu Ion 5 
vmb daz m a n d a t u m jn mins herren von Costens camern 
vnd den schribern v n d siglern 10 
dem kornmesser diß jar zu messen 4 
den vngel tern von 9 eymer wins zu schencken vor 
wyhennah t 4V2 v) 
aber w) nach w y h e n n a h t von 7 eymern wins zu vngelt , 
macht 3V2 

Summa vßgeben zu gült v n d l ipgeding, knehten v n d 
megden vnd vngelt etc. 68V2 164 18 

Vßgeben den taglonern: zu erst wingar t b u w : zu feigen 
jn der ersten fa lg jn anno etc. 45U) han ich gehab t : 
36 tagloner, ieclichem tags 2V2 ß heller, v n d zu h e f f t e n : 
40 tagwerck och tags 2V2 ß heller, macht 4V2 

f. 68b 

zu der x) letzsten fa lg dez obgenanten jars : 20 taglon, 
ie den tag 2V2 ß, macht 2V2 
zu lesen vom wingar t jn der H u r s t v n d by der stat diß 
obg[enanten] jars 2 
zu lesen von dem wingar t zu Tarn v n d zu H o r h e i n 2 4 
den kelterluten zu Horhe in vmb fleisch v n d vnsclit 4 4 
vmb fu rung gen H o r h e i n dem jungen K n u ß e r jm herbst 10 
von nuwem die obgenanten wingar t al dry zu betrechen 
vnd zu subern han ich gehabt : 70 tagloner , ieclichem 
tags 3 ß, macht 10V2 
vffzuz iehen , pfe l zu spitzen jn den y) dryen wingar ten 
hie zu Gruningen v n d mist dar jn zu t r agen : 18 taglon, 
tags 2V2 ß, macht 2 5 

t) folgt durchst r . : f. 
u) folgt durchstr . : Ruxingen. 

207 Juni 24. 
208 Juni 5. 

v) stat t durchs t r . : 3V2 lb. 
w) durch Zeichen + vom unteren Seiten­
r and an diese Stelle verwiesen, 
x) über der Zeile, 
y) folgt durchs t r . : dryer . 
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f l . Ib . ß h l . 

d i e i e t z g e n a n t e n w i n g a r t z u h a c k e n : 7 8 t a g l o n , ie d e n 
t a g 3 ß , m a c h t 11V2 4 
p f e l z u m a c h e n v o r v a ß n a h t 2 0 9 1 
v m b a n d e r t h a l b t u s e n t s t o c k j n d i e w i n g a r t e n , ie d a z 
h u n d e r t 4 ß , k o f f t m i r d e r k i r c h e r v o m R e m ß , m a c h t 3 

f . 6 9 a 

j e t z o v o r J o h a n n i s 2 1 0 j n a n n o e t c . 4 6 t o z u h e f f t e n j n 
d e n i e t z g e n a n t e n w i n g a r t e n , z u h e r b r e c h e n v n d d i e 
e r s t e n f a l g z e t ö n : 64 t a g l o n , ie d e n t a g 2V2 ß , m a c h t 7 15 z) 
a k e r b u w : e i n e m k n a b e n d r y t a g z u t r i b e n j n b r a c h a t 4 
j n d e m h o w e t v o n a l l e n v n s e r n w y s e n , i s t 23V2 m a n m a t , 
g e b e n z u m e y e n 2 8 
z u h o w e n d a r v f f : c i r c a 38 t a g w e r c k , ie d e n t a g 16 h l . 2V2 8 
d a z a m e t z u m e y e n v f f d e n o b g e n a n t e n w y s e n 2 7 3 
d a z z u e m d e n : 4 0 t a g l o n , ie d e m t a g 1 ß , m a c h t 2 
e r w ß e n v n d l i n s e n z u j e t t e n 8 
g e r s t e n z u s t a m p f f e n 3 
Jn der ern vßgeben: z u e r s t j n d e r r o c k e n e r n v e r l i h e n 
a l l v n s e r e c k e r z u s c h n i d e n v n d z u b e r e y t e n o n v n s e r n 
s c h a d e n , d a u o n g e b e n f ü r r i h t s 23 
j n d e r h a b e r e r n v e r l i h e n 36 m o r g e n z u m e y e n , ie v o m 
m o r g e n 16 h l . 2 8 a) 

15 m o r g e n z u s c h n i d e n , ie d e m m o r g e n 4 ß 4 h l . 3 5 

f . 6 9 b 

v o m e r w ß e n z u b ) s c h n i d e n v f f z w e i n e c k e r n : 14 t a g ­
l o n , t a g s 1 ß , m a c h t 14 
l i n ß e n z u m e y e n , g e b e n H a n s e n S p i e ß v n d s i n e m g e ­
s e l l e n 15 
z u t r e s c h e n d i ß j a r a l l f r u h t 7 
Von holtz zu hauwen: v o r w y h e n n a h t g e b e n v o n h o l t z 
z u h a ü w e n 3 
d e m H u t l i n h o l t z v e r d i n g t z u h o w e n z u d r y e n m a l n , 
g e b e n 1 

s o h a n i c h v e r d i n g t , r y s a c h v f f z u b y n n d e n v n d v f f l a ß e n 
h e b e n : 2 4 0 0 b u s c h e i n , c o s t e n 3 
d e m s c h ü t z e n z u B e r c k h e i n z u h ü t e n 7 
Gemeyn taglon: d e z w i s e n k n e h t s f r o w e n h a n i c h g e h a b t 
v o r s a n t R e n s i s t a g 2 1 1 s e h s w o c h e n j n d e r k u c h i n , d e z 
t a g s v m b 10 h l . , m a c h t 1 5 
j n d e n g a r t e n h a n i c h g e h a b t e i n f r o w e n d r y t a g , d i e 
z u s u b e r n , d e r g e b e n t a g s 16 h l . , m a c h t 4 
d a z k r u t t z u f e i g e n , z u h u f f e i n j n b e y d e n g a r t e n v n d 
d i e v m b z u s c h l a h e n , h a n i c h g e h a b t z w o f r o w e n , d e n 
g e b e n 5 4 

z ) e i g e n t l i c h : 8 l b . a) v e r b e s s e r t a u s : 6 l b . s ß . b ) ü b e r d e r Z e i l e . 
2 0 9 v o r M ä r z 1. 2 1 0 v o r J u n i 2 4 . 2 1 1 v o r J u l i 15. 

176 



r. 70a 
dry f rowen daz kru t abzuhaüwen , zu sieden zu einen 
kuompost , den geben 
dez Cleinhenßl in f r o w hat den megden geholf fen 
weschen dry tag, geben 

fl . Ib. 

Summa alles vßgeben den taglonern, jn wingar ten , zu 
ern, zu herbst etc. 
Vßgeben der buwe jn diem huß v n d vmb zug d a r z u : 
jch han dry t rucken muern verlont f ü r 17 lb. heller, 
als ein ker f fb r i e f f wyst v n d must darzu geben 3 lb. 
heller 
die Schornstein costen aller Sachen, vßgenomen d) essen, 
drincken, geben e) meyster C o n r a t vier tzehen tag von 
beyden Schornstein 212 

vnd dem Hut l in , der jm darzu geholf fen hat 5 tag 
vmb tiln zu Vnder rux ingen geben, die ich ein teil han 
verbuwen v n d sin noch der merrer teil v o r h a n t 
von der teygstuben v n d vor miner Stuben zu verwet t en 
geben 
von einem gewantschanck [!] zu machen 213 

jn beyden garten jn der stat v n d vor dem tor geben zu 
segen v n d zu muern dem H u t l i n 

f. 70b 
von dem predigstuol zu machen aller Sachen 
vmb sehs großer fenster geben dem glaser 214 

vmb 155 malter kalgs zu dem buw geben 
v ß g e b e n f ) zu binnden v n d abzulassen: diß jar aller 
Sachen geben v n d gerechet vf f söntag vor sant Cathe ­
rinen t a g 2 1 5 von Aberline Vol landen mit dem Culyn 
vnd han jn bezalt gantz aller ding 

15 

3 V 2 

30 

3V2 

36 

7V2 

Summa verbuwen vnd zu binden 
Vßgeben den hantwercklüten: zuerst dem nunnenmecher 
von cleyn swin zu nünnen 
dem wegner aller sachen gerechet vff dinstag g) vor 
concepcionis M a r i e 2 1 8 v n d r iht jm all sach von J o ­
hannis 217 biß vff den obgenanten tag 
dem schmid O t h u f f den iegenanten dinstag dezglichen 
all sachen verrechnet v n d bezalt 
dem schmid von Meglingen von pfe rden zu er tzenyen 

mit dem Schlosser gerechet vor der p f a f f e n v a ß n a h t 218 

vnd bleib jm schuldig / f. 71a vmb dusent nagel, zwen 
stock nüw zu machen, vier nuwe schloß v n d ein k o p f f ­
hüß zu beschiahen etc. 
dem sattler von Eßlingen vmb ein sattel her rn Nic laßen 

34 17 

1V2 

c) im Or. fälschlich: 107 lb. 5 ß 7 hl. 
d) folgt durchstr . : eff . 
e) folgt durchstr . : geb. 

f) verbessert aus: vßbin­ . 
g) im O r . : wiederhol t . 

212 vgl. oben S. 207. 
213 vgl. oben S. 207. 

214 vgl. oben S. 207. 
215 N o v . 21. 

216 Dez. 7. 
217 Jun i 24. 

218 Febr. 27. 



v m b den sat t ler zu Gruningen von Johannis bapt is te 219 fl . lb. ß hl. 
v m b den sat t ler zu Gruningen von Johannis bapt is te 219 

biß vf f concepcionis Marie 220 gerechet v n d geben aller 
sach 1 7 
dem seyler von Johannis bapt is te 221 biß uff Mart in i 222 

v m b sträng, strick v n d karchsalben, w a z drysig p f ü n d 2 
dem seyler von Veyhingen 8 
dem schumecher v m b ein pa r schuoch v n d n u w ge­
bletz h) her Heinr ichen dem singer, als er enweg wolt 6 
dem ledergerwer an sanct Mart ins t ag 222 vmb leder 

Q 
geben 
v n d vf f den selben tag zu P f o r t z e n v m b leder geben 

2 
2 

0 

2 
v m b leder zu einem pa r stifel 10 
dem i) schnider vf f w y h e n n a h t 223 gerechet von den 
couen tb rudern wegen, han jm geben 3 
von min selbs wegen jm geben v n d der kneht 2 
f. 7 i b 
der tegklachmecher von Asperg hat mir diß jar zwey mal 
jn dem h u ß gebletzt hopfe lbe t t , kussin, l inlach, t islach 
etc.; alle mal by d r y wochen gesessen, han jm geben 2 

Summa allen hantwerckslüten 2V2 36 7 8 

Vmb tuoch vnd linwat: zwein tz ig ein zu gebildeten 
dißlachen costen 2 
von P f o r t z e n ließ ich mir bringen zwein tz ig v n d aht 
ein brei tz lynys tuochs, ie die ein f ü r 28 hl., macht ich 
l inlach da rvß , costen 2 17 4 
so han ich k o f f t drysig v n d zwo ein halb tuochs zu 
l inlach, ie die ein f ü r 1 ß, mach j) 32 
so han ich zwey gemähte l inlach k o f f t vmb, testis dü 
kellerin 5 
so han ich k o f f t 16 ein zwilchs vmb den Elsesser v n d 
vier ein v m b Jo rg P f u t i k a t z zu hosen, juppen v n d och 
zu einem feder r i t ten , ie die ein f ü r 2 ß, macht 2 

vmb wull in tuoch uß geben min brudern , Michel schef­
fern , dem Berckhein, k o f f t vf f 4 ein swar t z tuochs zu 
einem l ip rock v n d dem H o r n u n g och so vil, ie die ein 
f ur 11 ß / 4 8 

f. 7 2 a 

v n d n a m mir selber dez selben tuoch 9 ein, costen, 
testis Michel scheffer 4V2 9 

Summa vmb tuoch vnd linwat diß jar 

Vßgeben alter schuld, so die alten meyster , herr F f r i d e ­
rich v n d der von P f o r t z e n , schuldig ver laßen hand, der 
ich nit gewist han, noch mir heymgeben sin zu gelten 
biß erst vff diß j a r : dem groß Aberl in Vol landen von 
hern Ffr ider ichs wegen 
aber P f a f f Merckl in von herrn Ffr ider ichs wegen 

18 1 4 Summa vmb tuoch vnd linwat diß jar 

Vßgeben alter schuld, so die alten meyster , herr F f r i d e ­
rich v n d der von P f o r t z e n , schuldig ver laßen hand, der 
ich nit gewist han, noch mir heymgeben sin zu gelten 
biß erst vff diß j a r : dem groß Aberl in Vol landen von 
hern Ffr ider ichs wegen 
aber P f a f f Merckl in von herrn Ffr ider ichs wegen 4 0 

10 

h) ge­ über der Zeile. 
i) von hier ab ist f. 8 i a - 8 9 a identisch mit f. 7 i a ­ 7 7 b . j) f. 81a r icht iger : macht . 

219 Jun i 24. 221 Jun i 24. 223 Dez. 25. 
2 2 0 Dez. 8. 2 2 2 N o v . 11. 
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f l . lb. ß hl. 

aber von herr Ffr ider ichs wegen dem meyster von 
Pfor t zen vf f Geory 224 vergangen, als sin brieff wist 50 
aber Aberl in Vol landen von dez meysters von P f o r t z e n 
wegen 5 5 
Clas Fiderern och von dez meysters von P f o r t z e n wegen 8 
dem Hackenbende r von herr N i c l a ß wegen, geben 1 4 

Summa alter schuld bezalt , die vor nit verrechet ist 90 16 17 

f. 72b 
Ein wingar ten han ich dem gotzhuß k o f f t jn der A f f e l ­
tern, ist dez Wyßha r s gewesen v m b 9 lb. heller vf f dr iu 
jar zu bezaln, han ich da ran ein jar bezalt , m a h t vf f 
Mart in i 2 2 4 a nehst vergangen 3 
Vßgeben vmb fleisch: vmb alles grunfleysch zu syeden 
vnd zu bra ten v n d schwynyn fleysch zu schmeltzen 
vnder daz alt diß gantz jar von einem sanct Johans 
tag 225 biß zu dem andern 73 
vmb vnsclit, biß ich selbs schmeltzen w a r d 4 
vmb visch diß gantz jar v n d jn der vasten vmb hering, 
stockvisch etc. 15 
vmb figen, mandel , ryß etc. 1 
vmb eyer von Johannis baptis te 225 biß uff w y h e n ­
naht 226 v n d von w y h e n n a h t biß zu Ostern 227 6 zVt 
vmb wur t z diß gantz jar geben 4 6 
vmb vier schiben saltz v n d vier s im[er] gebrucht , costen 7 14 
vmb wißkru t , ruben, birn, opfel , wißbro t , miß diß 
gantz jar 3 
vmb 3600 k) kyd zu setzen 19 

f. 73a 

vmb l) senffmel m ) geben 4 

Summa vmb fleysch, visch, wur tz , saltz, k o f f b r o t , kru t , 
rüben n) etc. n) 1 114 jVa 0) 

Vßgeben vmb gemeyn P) zerung P) vßer tha lb dez gotz­
huß v n d q) zu hochzi ten, oppfergel t , b a d g e l t r ) etc.: 
an sant Niclaus tag 228 han ich her Nic l außen geben 
vff den quest zu verzern 1 
vnd zu Ion vf f Kather ine 229 4 8 ) 
dem pfe r re r zu Bussingen han ich geriht, hern H e i n ­
richen, als er hinweg wolt 1 5 
Johannes *0 Kremer vf f den ersten quest 4 
daz andermal , als er den Nicolae sucht, zu zerung i 4 

k) verbessert aus: 4600. 
1) von moderner H a n d am oberen R a n d e : 
Rechnung des Spitals zu Groningen vom 
Jah r 1443/44 N r o . 1 1443/47. 
m) unleserlich, ergänzt nach f. 83a. 

224 Apr . 23. 225 Jun i 24. 
224a N o v . 11. 226 Dez. 25. 

n) ­ n), o), p) ­ p), q), r), s) ebenso. 
t) am Rand , durch Zeichen + an diese 
Stelle verwiesen, auf f. 83a schon r ichtig 
eingeordnet . 

227 Apr . 17. 229 N o v . 25. 
228 Dez. 6. 
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fl. lb. ß hl. 

vmb ein commend v n d absentz gen Spier von dez p f e r -
rers wegen von Bussingen 1 
dem Nicolae gen H o r w zerung 11 
aber gen Eßlingen 10 
dem H o r n i n g g gen P f o r t z e n zü zerung 3 
v n d jm aber gen Steßfel t zü zerung 1 4 

f. 73b 

dem Memminger vnd herr Heinr ichen vff ir obedientz 
zu zerung 2 
vnd herr Nic laßen , als ich nit hie waz, leyh jm der 
Aberl ine von minen wegen 1 
jch selbs verzer t seibdri t t , als ich reyt gen Steßfel t 
zwol f f tag 3 
den Nicolae v n d Johanesen s c h i c k t u ) ich uff die 

3 

peticion nach unser ki rwih in 230, den geben zu zerung 1 
Zu hochzi ten vßgeben v n d verze r t : zu H e n ß l i n Butelin 8 
zu H e i n t z Müllers hochzi t 8 
vff Aberl in K n o f e n hochzi t 8 
vf f dez Schonhars , miner muter bruder sun, hochtz i t 14 

8 vf f dez f r emden schmids hoch[z i t ] 
14 

8 
vff dez alten Schul th [e ißen] v) hochtz i t 10 
vf f mins bruder hochtz i t 1 
zu baden vßgeben v n d verze r t : dem Berckhein v n d dem 
H o r n u n g ieclichem jn daz bad zu zerung 1 8 
so hin ich selbs verbade t v n d verschenckt zu badgel t , 
die mit mir zu bad körnen sin vor w ) Johannis 231 biß 
vf f Ostern 232 1 
zu er tzenyen geben dem doctor von Studgar ten 2 

f. 74a 

vßgeben x) meß­ vnd oppfe rge l t : an sanct Bar tho lo­
meustag 233 den herren, knehten , megden v n d dem 
gantzen gesind, k o f f t seckel, messer, nestel nach gewon­
heit dez h u ß v m b 34 
vff w y h e n n a h t 234 zu oppf ergelt : den herren 8 
den siechen 16 
dem andern gesind 10 

Summa der gemeyn zerung v n d zu hochzi ten, opfe r ­
gelt y), meßgel t , zu baden etc. 15 13 
Gemeyn vßgeben vmb allerley sachen jn daz h ü ß : ein 
fu lh in getuscht, muost nach geben 2 
dem winkel ler v m b z w o k ü w v n d C l ä ß Disteln von 
Butikein v m b ein melckkuo jn daz huß k o f f t v m b 14 
vmb ein f a r r en jn daz h ü ß zü schlahen, geben minem 
va t t e r 7 

u) davo r durchs t r . : ge­. x) am oberen R a n d von moderner H a n d : 
v) im O r . : Schuch, verbessert nach f. 83b. S. 3. 
w) kor rek te r d ü r f t e f. 83b sein: von. y) davor durchs t r . : ofs. 

230 M ä r z 25, vgl. H e y d , Markgr . , 232 Apr . 17. 
S. 205 f. 233 Aug. 24. 
231 Jun i 24. 234 Dez. 25. 
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fl. lb. ß h l . 

v m b e in r i n t , d a z i c h j n l e g t z u e t z e n z ) , j n d a z h u ß 
g e s c h l a g e n , g e b e n 4 15 
v m b z w e n s c h l ü c h j n d a z h ü ß g e b e n 7 
v m b h e n f f i n w e r c k 2 0 

f . 7 4 b 

v m b e in n i i w b a l s t e r 6 
v m b e i n w e t z s t e i n 4 
v m b h e f e n , B a r t h o l o m e i 2 3 5 12 

v m b c r u ß e n d e z m a l s 2 0 

v m b e i n e r i n h a f e n d e z m a l s 3 
v m b z w e n m e s s i n z a p f f e n 4 
v m b e in p f e l g e l a ) d e z m a l s 22 

v m b e i n v n a n g e h e g t e n b ) p f l e g e l 1 

v m b e in h a l b s s u m e r i n 1 

v m b e in r y t e r n 16 

v n d c) d r y b e s c h l a g e n v n d v m b z w o v n b e s c h l a g e n s c h u ­
f e i n 5 2 

v m b e i n g r o ß z u b e r l i n 2 0 

z u P f o r t z e n v m b h e r r e n v n d k n e h t s c h u s s e l n 8 
v n d d ) k y d , z u b e l n v n d p e t e r l i n g s a m e n , k o f f t z u H e y l ­
p r u n n 4 
v m b w i c k e n z u s e y e n 18 
v m b h e f e n j m A d u e n t 2 
v m b n i i w g e s c h i r r z u P f o r t z e n 6 2 
v m b e in k e ß r u s e n 2 0 
v m b a l a n t v n g e r i s c h e m l e d e r 6 
v m b l o f f e l , h e f e n , k a c h e l n n a c h F a b i a n i e t S e b a s t i ­
a n i 2 3 6 2 
v m b b e s e m v o r p u r i f i c a t i o n i s M a r i e 2 3 7 16 
v o r v a ß n a h t 2 3 8 v m b h e f e n 4 
v m b f l e h t e n 6 
v m b z w o l f f z y n y n e ß s c h u ß e l n , d r i u g r o s s e z y n y n t e l l e r , 
z w o g r o ß z y n y n s c h u s s e l n v n d z w o z i l i g e r v n d a h t 
z i n y n s e m p f f s c h u s s e l i n v n d v m b z w e n a n d e r h a l b Hiesi­
ge r k a n t e n m i t h e r h e b t e n f u ß e n , u m b d a z a l l e s 8 

f . 7 5 a 

v m b z w e n l a n g t r o g v n d v m b e i n r y n n e n g e b e n 2 
v m b w y d e n z u B l i d e l ß h e i n k o f f t u f f d r i u t u s e n t z u 
p f e l n , g e f u r t g e n H o r h e i n 3 ° 
z w e y c r u t z z u d e m q u e s t i n d i ß h u ß g e k o f f t f ü r 2 3 9 

3 
j n d e r v a s t e n 2 4 0 a b e r g e b e n v m b h e f e n 4 
v m b h u n r i n d a z h u ß e ) k o f f t v n d z u e s s e n v m b e i n 
a l t k l o c k e r i n v n d d a r b y 22 j u n g e r h ü n r 6 
a b e r v m b e i n z u c h e t v n d e i n a l t h e n n e n d a r b y 3V2 

z) d a v o r d u r c h s t r . : es. 
a) f . 8 4 b r i c h t i g e r : p f l e g e l . 
b) f . 8 4 b r i c h t i g e r : v n a n g e h e n k t e n . 

2 3 5 A u g . 2 4 . 
2 3 6 n a c h J a n . 2 0 . 
2 3 7 v o r F e b r . 2. 

c) f . 8 4 b r i c h t i g e r : v m b . 
d ) f . 8 4 b r i c h t i g e r : v m b . 
e) d a v o r d u r c h s t r . : k o f f h u s . 

2 3 8 v o r M ä r z 1. 
2 3 9 v g h o b e n S. 2 0 9 . 
2 4 0 M ä r z 2 ­ A p r . 13. 

1 8 1 



f l . lb. ß hl. 

diß gantz jar v m b 18 hünr zu essen gebrucht , costen 
jn miner kranckhe i t v m b driu junger hiinr geben, die ich 
selbs bruch t 
vmb w a h s f ) geben vber daz dem h u ß jerlichs wir t 
zu bo t t en lon : diß iar ver lont gen Studgar ten , gen 
P f o r t z e n , gen W i m p f f e n 

2 

16 

3 
15 

15 

gen Memingen von vnsers go tzhuß wegen, als die brieff 
von Rom komen, wie wir / f. 75b vns hal ten solten, zu 
bot ten lon 1 

Summa vmb gemeyn vßgeben allerley Sachen vnd zu 
bot ten lon 3 53 15 

Summa summarum alles vßgeben an golt vnd gelt 187 559 10 i g ) 

Summa totalis alles ußgeben an gelt, golt zu gelt ge­
schlagen 821 6 ih ) 

Vßgeben der frübt: zu erst kerns: 10 malter v e r k o f f t 
M S Y 

Vßgeben der frübt: zu erst kerns: 10 malter v e r k o f f t 10 
rockens: zu erst jerlichs rockens disen nachgesch[ r iben] : 
gen Wil in daz clauster 4 
gen Leönberg 4 
dem swinhir ten 6 
dem pfe r re r von Büssingen 3 
dem buttel 

3 
4 

rockens den grosseren i) kneht v n d andern knehten an 
j rm Ion 6 
dem j) schnider zu dem vorgeschr [iben] gelt 241 2 i) 
dem Schlosser dezglichen och 242 2 
dem wingar te r vom H o r h e i m dezglichen 3 

f. 76a 
dem muerer dezglichen zu muern die taglocher jn dem 
v o r d e m kerr 2 
dem schef fner zu Gruningen , dem Burgßhein 2 
rockens jn die muln geton v n d verbachen 140 
in die muln geton dem vih, daz sin f f u n f f schwin, 
jngelegt nach Mar t in i 243, gebrucht , v n d och mit an­
derm k) vih 15 
da rnach aber f f u n f f schwin jngelegt v n d och jnn liegen, 
legt ich jn vf f Oste rn 244, gebrucht 6 
zu seygen gebrucht 10 
so han ich v e r k o f f t hie v n d zu Butikein 245 

9 8 

Summa rockens vßgeben vbera l v n d v e r k o f f t 298 2 

f) über durchs t r . : w a ß . 
g) im O r . fä lschl ich: 187 f l . 565 lb. 
h) im O r . fä lschl ich: 826 lb. 16 ß 1 
i) davo r durchs t r . : gros. 
241 vgl. oben S. 178. 
242 vgl. oben S. 177. 

1 hl. 
hl. 

j) ­ j) durch Zeichen + vom unteren 
R a n d an diese Stelle verwiesen, f. 86b hat 
schon die richtige Reihenfolge. 
k) davor durchs t r . : anderm. 
243 nach N o v . 11. 244 Apr . 17­
245 vgl. oben S. 170. 
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M S Y 

Vßgeben gemüst fruht: gemust f r u h t jn die muln getön 4 0 iVt 

Vßgeben dez dinckels: jerlichs dinckels dem pfe r re r von 
Bussingen geben vom zehenden 
so han ich geben dem schwinhir ten diß jar 

f. 7 6 b 

den knehten fü r j rn lön : dem grossen kneht 
dem andern kneht och fü r sin lön 
Hein tz Bedern zu baden fü r mich v n d m [ i ] n bruder 
diß jar vnd zu Schern 
jn die muln getön diß gantz jar v n d verbachen 
dem vih, swin, ohssen, var ren und ein kuo geetz, genßen 
jn die muln geton v n d zu mulkuchen zu bachen 
zu seygen diß jar 
so han ich v e r k o f f t 2 4 8 

3 

12 
12 

3 
160 

4 0 

4 0 

195 

6 

3 

Summa dinckels vberal vßgeben v n d v e r k o f f t 4 6 6 1 

Vßgeben dez habern: dem pfer re r von Bussingen v o m 
zehenden jerlichs 
dem grossem kneht an sinem Ion 
jn die muln geton zu mußmel 0 gemäht 

f. 7 7 a 

genßen hunren v n d tuben diß jar 
zu seygen 
den vberigen habern han ich diß jar allen gebruch mit 
den pferden , der han ich gehabt daz gantz jar n u n pfe r t 
im gotzhuß 

3 
3 
7 

4 
4 0 

Summa vberal haberz 
den andern gebrucht 

57 

Vßgeben der schmelsen: gersten gebrucht jn dem h u ß 
vnd dem vih v n d verseyt 
erwßen gebrucht v n d verseyget 
linsen gebrucht v n d geseyget 

10 

12 

5 

Vßgeben dez wins: zu Eichol tz vnser gnedigen her­
schaf f t vom zehenden diß jar 
jn disem gotzhuß diß gantz jar gedruncken v n d gebrucht 
so han ich v e r k o f f t v n d verschenckt diß jar 247 

so han ich ve r fu l t v n d f ü r brude lwin abgangen 
so geit mir ab f ü r die hefen 

F E O V M 
Vßgeben dez wins: zu Eichol tz vnser gnedigen her­
schaf f t vom zehenden diß jar 
jn disem gotzhuß diß gantz jar gedruncken v n d gebrucht 
so han ich v e r k o f f t v n d verschenckt diß jar 247 

so han ich ve r fu l t v n d f ü r brude lwin abgangen 
so geit mir ab f ü r die hefen 

5 
6 i 

1 
1 

3V1 

4 

f. 7 7 b 

Summa alles wins vßgeben, gebrucht v n d v e r k o f f t 11V2 7*A 

macht eymer 69 7V2 m ) 

1) davor durchstr . : mss. m) im O r . fä lschl ich: 69 eymer 8V2 q u a r t ; 
f. 89a hat die richtige Zahl . 

246 vgl. oben S. 170. 247 vgl. oben S. 170. 

1 8 3 



Vßgeben gens vnd hünr: gens: 6 gebrucht jm h ü ß 
v a ß n a c h h u n r : i gebrucht 
sumerhunr : 52 gebrucht 
eyer : 300 gebrucht 
wahs : 6 lb. sin gebrucht v n d gebrennt jm go tzhuß 

n) f. 7 8 a - 8 o b unbeschrieben; f. 8 i a - 8 9 a 
ist inhal t l ich identisch mit f. 7 i a - 7 7 b , vgl. 
oben S. 178; f. 89b unbeschrieben. 
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E I N N A H M E N 1447/48 

f. 97a fl . lb. ß hl. 

Jnnemen, so ich, der maister, geton hon von des goczhus 
wegen des spitals zuo Grueningen zuo suendwenden jn 
anno 47 0 byß uff wider Johannis.2 4 8 . 
Jaerlich stend guelt oder stehenlin guelt, die sich nit 
minderen noch meren, die selbenn guelt, die wir hont 
hye vnd uff dem land, in Stetten vnd in doe r f f e rn etc. 42 8 1 

Nota: jaerlich guelt, die sich mindern oder merent , uff 
ablosung oder von zinsen von hueseren hinzuo lyhen : 
von den 3 hueseren 
v n d ist due wiß von Meglingen ab, die wir ver luhen 
het tent vmme 13 lb. heller; so wuer t t vns von dem 
hoewzehent zuo Buessingen 

12V2 

4 

Summa totalis 
Jnnemmen, alß durch gocz willen jn vnser stoeck gelegt 
wuer t t vor dem tor zuo sanct Lenhar t t en oder in vnse-
rem goczhus 

f. 97b 
Jnnemmen von der peticz v n d bett wegen des hailigen 
gaistz: her Nyclas bracht mir 12 g. v n d nach sinem tod 
vand ich 7 g. 
so bracht mir jn der her H a n s Schwiczer 

16V2 Summa totalis 
Jnnemmen, alß durch gocz willen jn vnser stoeck gelegt 
wuer t t vor dem tor zuo sanct Lenhar t t en oder in vnse-
rem goczhus 

f. 97b 
Jnnemmen von der peticz v n d bett wegen des hailigen 
gaistz: her Nyclas bracht mir 12 g. v n d nach sinem tod 
vand ich 7 g. 
so bracht mir jn der her H a n s Schwiczer 

16 2V2 

Summa totalis 
Jnnemmen, alß durch gocz willen jn vnser stoeck gelegt 
wuer t t vor dem tor zuo sanct Lenhar t t en oder in vnse-
rem goczhus 

f. 97b 
Jnnemmen von der peticz v n d bett wegen des hailigen 
gaistz: her Nyclas bracht mir 12 g. v n d nach sinem tod 
vand ich 7 g. 
so bracht mir jn der her H a n s Schwiczer 

19 
22V2 3 

Summa 
Jnnemmen an gelt uß fruechten geloest, uß kernenn v n d 
uß roken: 10 malter kerns hon ich geben vnserem 
mueler vmme vihenacht 249, dz malter vmme 18 ß hl. 
uß roken geloest: vor omnium sanctorum 250 hon ich 
v e r k o f f t 30 malter , dz malter vmme 14 ß, summa 
aber 20 malter v e r k o f f t , dz malter vmme 14 ß, summa 
aber 10 malter rockens v e r k o f f t vmme 
so hon ich vnserem mueler geben zuo koef fen 10 malter 
rokes, als er abschluog, dz malter vmme 13 ß, summa 

f. 98a 

so hon ich darnach geben minem oehen Aberl ine Volan t 
50 malter rokes, auch dz malter vmme 13 ß, summa 
so hon ich v e r k o f f t in der vasten 251 30 malter rokens, 
dz malter vmme 12 ß, summa 

49 50) Summa 
Jnnemmen an gelt uß fruechten geloest, uß kernenn v n d 
uß roken: 10 malter kerns hon ich geben vnserem 
mueler vmme vihenacht 249, dz malter vmme 18 ß hl. 
uß roken geloest: vor omnium sanctorum 250 hon ich 
v e r k o f f t 30 malter , dz malter vmme 14 ß, summa 
aber 20 malter v e r k o f f t , dz malter vmme 14 ß, summa 
aber 10 malter rockens v e r k o f f t vmme 
so hon ich vnserem mueler geben zuo koef fen 10 malter 
rokes, als er abschluog, dz malter vmme 13 ß, summa 

f. 98a 

so hon ich darnach geben minem oehen Aberl ine Volan t 
50 malter rokes, auch dz malter vmme 13 ß, summa 
so hon ich v e r k o f f t in der vasten 251 30 malter rokens, 
dz malter vmme 12 ß, summa 

9 

21 
14 

7 

6V2 

32V2 

18 

Summa des verkofft rockes: 150 mal te r ; summa des 
gelcz d a r u ß geloest 
Jnnemmen an gelt uß dinckel geloest: ich hon v e r k o f f t 
nach der ern 80 malter dinckels, dz malter vmme 8 ß 
hl., summa 

108 
Summa des verkofft rockes: 150 mal te r ; summa des 
gelcz d a r u ß geloest 
Jnnemmen an gelt uß dinckel geloest: ich hon v e r k o f f t 
nach der ern 80 malter dinckels, dz malter vmme 8 ß 
hl., summa 32 P) 

o) im Or . fälschl ich: 50 lb. 5 ß. 

248 Juni 24. 
249 um Dez. 25. 250 vor N o v . 1. 

p) verbessert aus: 27; darüber steht noch 
einmal : 32. 

251 Febr. 7. - März 20. 
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n a c h q) w i h e n a c h t 2 5 2 s o h o n i c h v e r k o f f t 100 m a l t e r 
d i n c k e l s b y ß u f f v a s n a c h t 2 5 3 , d z m a l t e r v m m e 8 ß h e l ­
l e r , s u m m a 
so h o n i c h a b e r v e r k o f f t H a i n r i c h K l e t t e n 2 0 m a l t e r , 
d z m a l t e r v m m e 8 ß , s u m m a 
so h o n i c h g e b e n n d e m A b e r l i n e z u o k o f f e n 1 5 0 m a l t e r 
d i n c k e l s , d z m a l t e r v m m e 7 ß h e l l e r , v n d s c h l u o g d e r 
d i n c k e l a b , s u m m a 

f l . l b . ß h l . 

n a c h q) w i h e n a c h t 2 5 2 s o h o n i c h v e r k o f f t 100 m a l t e r 
d i n c k e l s b y ß u f f v a s n a c h t 2 5 3 , d z m a l t e r v m m e 8 ß h e l ­
l e r , s u m m a 
so h o n i c h a b e r v e r k o f f t H a i n r i c h K l e t t e n 2 0 m a l t e r , 
d z m a l t e r v m m e 8 ß , s u m m a 
so h o n i c h g e b e n n d e m A b e r l i n e z u o k o f f e n 1 5 0 m a l t e r 
d i n c k e l s , d z m a l t e r v m m e 7 ß h e l l e r , v n d s c h l u o g d e r 
d i n c k e l a b , s u m m a 

4 0 

8 

7 0 r) 

Summa des dinckels, d e s v e r k o f f t e n : 3 5 0 m a l t e r ; 
s u m m a d e s g e l c z 

f . 9 8 b 

Jnnemmen an gelt uß win g e l o e s t : u ß 4 a y m e r z u o B u e ­

1 5 0 s u m m a d e s g e l c z 

f . 9 8 b 

Jnnemmen an gelt uß win g e l o e s t : u ß 4 a y m e r z u o B u e ­
t i k e n v e r k o f f t d e r A b e r l i n e S c h e r t e r v n d d e r S c h u l t ­
h a i ß v n d l o s t e n t a n g o l t 10 
4 a y m e r h o n i c h v e r s e n c k t [ ! ] v n d h o n g e l o e s t M 
9 a y m e r w i n ß h o n i c h v e r k o f f t v m m e w i h e n a c h t 2 5 4 v n d 
h o n g e l o e s t ; v n d g a l t d e r a y m e r 3 l b . 5 ß 2 9 5 
so h o n i c h v e r k o f f t g e n M e m i n g e n a b e r 9 a y m e r v i n ß , 
d e r a y m e r v m m e 3 l b . 7 ß h e l l e r , s u m m a 3 ° 3 
so h o n i c h a b e r v e r k o f f t 4 a y m e r , z u t r i e n n p f f u n d e n 
d e n a y m e r , s u m m a 12 
so h o n i c h v e r k o f f t a b e r v n d a i n w e g g e f u e r t t 13 a y m e r 
w i n ß v n d h a t t m i r d e r a y m e r 2 l b . 3 ß h e l l e r g ö l t e n , 
s u m m a 3 1 4 8 ) 

so h o n i c h a b e r z u o V l m v e r k o f f t 8 a y m e r w i n ß v n d 
h o n u e b e r a l l e n k o s t e n g e l ö s t 2 4 

Summa des verkofften winß: 51 a y m e r ; s u m m a d e s 
2 t) g e l c z 154V2 2 t) 

f . 9 9 a 

Ain gemain jnnemmen v o n n a l l e r l e y h a n t s a c h e : 2 0 m a l ­
t e r e r w a s l i e ß i c h f u e r n g e n H a y d e l b e r g v n d l o s t u e b e r 
a l l e n k o s t e n 36 
so h o n i c h j n d e r v a s t e n 2 5 5 v ß k l a i n f e r l o n g e l o e s t v o n 
d e n v i h t r i b e r n a n g o l t 24V2 

so h o n i c h a i n p f f e r t v e r k o f f t v m m e 2 2 

v o n m i n e n p f f e r d e n h a n i c h v e r d i e n o t m i t a c k e r b u w e n S 
so h o n i c h a n d e r s c h u l t , d i e m a n d e m g o c z h u s v e r l i b e n n 

i s t g e w e s t 1 0 0 

v n d s t e t n o c h 1 0 0 l b . u ß a n s c h u l d e n 
a i n s c h w i n h o n i c h g e b e n v m m e 2 

Summa summarum 7 4 4 19 7 « ) 

q ) d a v o r d u r c h s t r . : so . 
r ) d i e A n g a b e i s t f a l s c h : e n t w e d e r s t i m m t 
d i e M a l t e r z a h l o d e r d i e G e l d s u m m e n i c h t , 
s) es f o l g t d u r c h s t r . : s u m m a 31 l b . 3V2 ß 

2 5 2 n a c h D e z 2 5 . 2 5 3 F e b r . 6. 

h e l l e r , s u m m a t o t a l i s d e s w i n s : v e r k o f f t 
4 3 a y m e r , s u m m a d e r s u m u ß w i n g e l o e s t 
1 3 0 l b . 8 ß h e l l e r . 
t ) i m O r . f ä l s c h l i c h : 144V2 l b . 2 ß . 
u ) i m O r . f ä l s c h l i c h : 7 3 5 l b . 19 ß 7 h l . 
d i e S u m m e s t e h t i m O r . z w e i m a l . 
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f. 99b M s Y 

Jnnemmen an jaerlichen fruechten: zuo erst an kernen : 
user vnser muele v n d wuer t t v n ß sunst kamerke r rn 10 

jnnemmen an jaerlichen roken : user vnser muele 
user vnserem huebli 
zuo Serwsheym 
zuo Tarn 
zuo Sassenheyn 
zuo Hirs landen 
von der widern zuo Buetiken 
zuo Schuiebertingen 
zuo H o c h d o r f f 
zuo Remiken 
von dem Schoenbuehel 

10 
11 

8 
8 
2 
1 
6V2 
1 

12 v) 

r 3 
6 
4 

1 

Summa summarum alles jaerlichs rokes 5i 7 1 

Jnnemen rokes nach der zeigen: uß 4 morgen in dem 
Aicholczer grund 
zuo Vnderruoxingen 
von der l andach t zuo Buetiken 

1 

6 
4 
6 

Summa 8 2 

f. 100a 
Jnnemmen rokes von dem zehennden: hye in der stat 
von Aicholcz 
von den zehenden zuo Remiken 
von den zehenden zuo Buessingen 
von dem zehent zuo Buetiken 

26 
7 

82 
76 

Summa von den zehenden gancz 191 
So hont wir von vnserem buw zuo vnserem tai l uf fge -
hept, als ich die f ruch t vmme dz tai l ver luhen hon ge-
hept vmme dz 1 j malter w) 
so bin ich schuldig gewessen rokes, der verl ibenn ist 
gewessen in vnserem casten 

70 

22V2 

Suma summarum alles rokes: jaerl icher guelt, nach der 
zeig, rokes von dem zehenden, rokes von dem buw, 
rokes in der receß 343 5 1 

f. 100b 

Jnnemen an dinckel: von vnserem huebli 
zuo Serwsheyn 
zuo Tarn 
zuo Grosensasenheyn 
zuo Asperg 
zuo Schwiebert ingen 
zuo H o c h d o r f f 
zuo Buetiken von der widern 

11 
8 
8 
2 
2 
1 

6V2 
13 1 

Summa 40 x) 1 1 

v) zusammengefaß t aus 2 Posten. w) folgt ausradier t : suma sumarum. 
254 um Dez. 25. 255 Febr. 7 - M ä r z 20. x ) i m ° n f e h I t d i e B e z e i c h n u n g malter . 
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M s Y 

Jnnemmen dinckels von den zehenden: hye v o n A i c h o l c z 
von Remiken 
von Buessingen 
von Buet iken 

26 
7 

82 
76 

Summa 

f. i o i a 

J n n e m m e n dinckels von vnserem buw ueber dz 15 mal-
ter von den Y) t reschern 
so hon ich dinckels vor mir gehept jn miner receß 

191 Summa 

f. i o i a 

J n n e m m e n dinckels von vnserem buw ueber dz 15 mal-
ter von den Y) t reschern 
so hon ich dinckels vor mir gehept jn miner receß 

240 
120 

2 

Summa sumarum alles dinckels von jaerl ichem dinckel, 
von dem zehenden dinckel, von dem buw dinckel, von 
der receß dinckel, suma sumarum 59i 3 1 

Jnnemmen des habers: jaerl icher haber t r i f f t sich weder 
minder noch mer dan 

Jnnemmen haber von den zehenden: hye von Aicholcz 
von Remiken z) 
von Buessingen 
von Büt t iken 

26 7 1 
Jnnemmen des habers: jaerl icher haber t r i f f t sich weder 
minder noch mer dan 

Jnnemmen haber von den zehenden: hye von Aicholcz 
von Remiken z) 
von Buessingen 
von Büt t iken 

26 
7 

82 
76 

Summa 

f. 101b 

Jnnemen des habers von vnserem b u w : so hon wir uff 
C und X X malter habers uf fgehep t von den t reschern 
so hon ich vor mir gehept jn dem goczhus, der in dem 
casten lag 

191 Summa 

f. 101b 

Jnnemen des habers von vnserem b u w : so hon wir uff 
C und X X malter habers uf fgehep t von den t reschern 
so hon ich vor mir gehept jn dem goczhus, der in dem 
casten lag 

120 

110 

Summa sumarum alles habers 447 7 1 

Jnnemmen der schmelsat: zuo erst e rwaß , getroschen 
jnnemmen der l inß 
der gersten uf fgehep t 

28 
5V2 

15 
1V2 

N o t a : von dem win : jnnemmen des vinß: zuo erst tai l i-
gen win hye oder ander schwo: zuo Buetiken 
zuo Remiken 
zuo Asperg 

F E O V Y M 
N o t a : von dem win : jnnemmen des vinß: zuo erst tai l i-
gen win hye oder ander schwo: zuo Buetiken 
zuo Remiken 
zuo Asperg 

6 
iVt 

1 

1 
2 

Summa 

f. 102a 
Jnnemmen des vinß von den zehenden: zuo Remiken 
zuo Buessingen ueber ain p f f e r e r 
zuo Buetiken ueber ain p f f e r e r 

7V1 1 3 Summa 

f. 102a 
Jnnemmen des vinß von den zehenden: zuo Remiken 
zuo Buessingen ueber ain p f f e r e r 
zuo Buetiken ueber ain p f f e r e r 

1 
10 
20 1 

Summa 
Jnnemmen des vinß von vnserem buw: von dem wingar t 
vor der stat 
summa 

31 1 Summa 
Jnnemmen des vinß von vnserem buw: von dem wingar t 
vor der stat 
summa 

4V2 

Summa 
Jnnemmen des vinß von vnserem buw: von dem wingar t 
vor der stat 
summa 27 

y) im O r . das W o r t wiederhol t . z) davo r durchs t r . : B. 
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von dem wingar t in der H u r s t 
zuo H o r h e y n 
zuo Tarn 
summa 

F E O V Y M 

von dem wingar t in der H u r s t 
zuo H o r h e y n 
zuo Tarn 
summa 

7 
11 

1 

von dem wingar t in der H u r s t 
zuo H o r h e y n 
zuo Tarn 
summa 19 

Summa totalis von allen vnserem bwwen 
Jnnemmen an kofftem win, als wir vnsern buluet ten 
lyhen muesent : von vnserem wingar te r von H o r h e y n 
von Tarn von dem H i l b r a n t 
von vnserem wingar te r uon Remiken 
ueber dz so hon ich k o f f t 

46 Summa totalis von allen vnserem bwwen 
Jnnemmen an kofftem win, als wir vnsern buluet ten 
lyhen muesent : von vnserem wingar te r von H o r h e y n 
von Tarn von dem H i l b r a n t 
von vnserem wingar te r uon Remiken 
ueber dz so hon ich k o f f t 2 

10 
1V2 

V2 
1 

V2 3 

Summa sumarum alles kofftes winß 2 5 V2 3 

f. 102b 
Summa sumarum alles vinß von dem tail, von zehenden, 
von buw, von k o f f t e n win 109V2 1V2 3 1 3 a) 

Der ueberig win, der jn dem kern lyt, den hon ich an 
den 100 p f f u n d e n jngenomen, die ich gelet hon, als dz 
goczhus 200 lb. in der receß vor jm solt habenn v n d 
noch dü hunder t lb. ußstont an schulden, desselbenn 
winß ist gewesß 3 1 

Summa sumarum alles winß von schuld, von zehent , 
von tail, von dem buw etc. 127V2 1V2 3 2 3 b) 

Jnnemen der genß: 6 genß jaerlich 
Jnnemen der vasnach thuenr : 2 vasnachthuenr , nit me 
Jnnemmen der sumerhuenr : suemerhuenr 52 

f. 103a 

Jnnemen der eyerguel t : so git man v n ß jerlich in der vasten 258 v ß vnser muele 300 eyer 
Jnnemmen der waßguel t c ) : jnnemen jaerlichen von dem w a ß : so wuer t t v n ß 6 Ib., uff 
purif icacionis M[ar ie ] 257 

Jnnemen des oels: so wuer t t v n ß d) % sümer öls, dz ain w ü r t t vns zuo Schuibert ingen, 
dz ander git v n ß der Hesß hye zuo Grueningen e) 

a) im Or . fälschlich: 110 aymer 1 ych 
3 fiertel v n d 3 maß. 

256 Febr. 7 - M ä r z 23. 
257 Febr. 2. 

b) im O r . fälschl ich: 128 aymer 2 ych 
3 f ier tel 3 maß. 
c) verbessert aus: vaßguel t . 
d) folgt durchs t r . : 2 lb. oe. 
e) f. 103b- !04b unbeschrieben. 



A U S G A B E N 1447/48 

f. 117a fl . lb. ß hl. 
Vßgeben f ) mit nomen von dissem j a r : zue dem ersten 
jaerlich v e r b r i e f f t v n d l ippgeding : zuo dem spital gen 
Esslingen 1 
H a i n r i c h Vol lan t von der h o f f s t a t 1 
an die presencz zuo der p f f a r r e 4 
als dz selbuoch wist, den siechen 14 
der Jacobin in dem spital 1 

14 

an die stuor 15 
maister Burgarcz ja rz i t 14 
von den ja rz i t ten 15 
der Tof f inge r in 13 

Summa 37 3 
Vßgeben verbriefft lipgeding an golt: dem Mollen gen 
Stuogar ten 20 
dem H ä r d e r gen P f f o r c z e n 20 
P f f a f f Jägern 10 
dem Well ing 5 

Summa 55 

Summa, so golt v n d gelt zuosomen geschlagen wuer t t 114 3 
f. 117b 
Vßgeben den ehalten, megten v n d knech ten : dem foer i -
gen pf f i s t e r 8 

der kochmag t 8 
dem wingar te r 15 
der f i chmagt 7 
dem Jergen Tanczer 11 
dem Merckl in 6 
dem Messerschmid 6V2 
dem langen Michel 11 
dem Stroaber l in 2 
des Hessen knaben 2 
dem Uolr ichen 2 
dem Köll in jergengelt 12 
dem hir t ten 5 

Summa 84 2 

Ußgeben tagloeneren, die mir geschaf f t hont jn dem 
w a l d v n d uff dem ve ld : von 2V2 tusent bueschel kregen 
zuo machen, von dem h u n d e r t 13 den., bringt 1 tusent 
1 lb. heller 10 den. ; summa die 2V2 tusent an gelt 2V2 4 2 

f. 118a 
Usgeben von des wingarcz wegen vor der stat , dar jn 
erden zuo t ragen v n d syent gewessen 1V2 tusent kerch 
vol v n d hon gehept 80 tagloen, des tags 2 ß heller ; 
summa 8 

f ) am oberen R a n d von moderner H a n d : 1448/49 s. f in . 
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fl. lb. ß hl. 

die selben erden zuo grabenn dem Bur rennpf fe re r , dem 
Guentter , dem Oeninger , yeclichen des tags 14 den., 
yeclichem 8 tag S); summa 3 h ) 

Summa totalis 13V2 4 2 i ) 

Usgebenn tagloeneren als von dem wingar tbuw, von 
dem hoewet, von der ern, von dem oemot : zuo erst von 
dem w i n g a r t b u w : ueber min knecht min wingar t zuo 
buwen, so hon ich ver lont 17 lb. heller v n d hon gebenn 
dem Huet t l i zuo Buetiken, dz er min scheffner jst ge-
wesß, des jars 3 Ib., dem wingar te r von H o r h e y n 1$ Ib. 
heller; summa von der wingar t wegen 35 

f. 118b 
ußgeben zuo hoewen v n d zuo emden : von vnsern ge-
main wissen, die wir non hont v n d dieselben all buwent 
vnd niesent, so hon ich gericht 
von den yecz genempten wissen zuo hoewen, so hon ich 
gehept 70 tagloen, des tags 1 ß heller, summa 
ußgebenn zuo megen das oemd, so hon ich aber gericht 
uff den wissen 1) zuo oemdenn, so hon ich gericht 50 
tagloen, des tags 1 ß, summa 

4 

3V2 
3V2 

2V2 

6 

Summa totalis 13V2 6 

Ußgebenn als jn der rokenern, als ich selbs die ern 
schniden wolt , so hon ich verschni t ten 28 

f. 119a 

Ußgebenn als jn der haberern zuo megen v n d zuo 
schniden, so hon ich gericht von 24 morgen zuo schni­
den 
von 40 morgen zuo megen 
von 8 morgen e rwaß v n d gersten zuo schniden uff 3 
morgen, von 2V2 morgen l inß zuo megen, davon hon 
ich gerichit 

5 
2 

2V2 

13 

Summa totalis jn der haberern 10 3 

Summa totalis von der tagloener wegen, von der win­
garter buw wegen, von des hoewot v n d oemocz wegen, 
von der haberern wegen, summa k) 100 13 2 

f. 119b 

Vßgebenn von der buw wegen jn dem goczhus vnd 
vmme den zuog: als her Nyc las selig usseczig w a r d , da 
but ich jm ain hueslin, dz cost 
so kost mich der kern in vnserem alten hus zuo machen 
so hon ich das selb hus von dem grund vnde r f angen v n d 
nuow sueln geseczt v n d ain nuow Stuben d a r j n gemacht 

6 
jVs 

g) folgt durchst r . : des. j) davo r durchs t r . : winssen. 
h) eigentlich: 2 lb. 16 ß. k) davor durchs t r . : summa 140 lb. 3 hl. 
1) im Or . fälschlich: 13V2 lb. 4 ß 3 hl. 
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fl . Ib. ß hl. 

vnd 2 nuow kameren v n d 4 n ü w wend zuo machen, 
kost mich als 258 12 
so hon ich ain nüw t ruchen beschlagen, dü kost mich 3° 
von 3 oef fen jn dem winte r zuo machen, kost mich 3° 
v m m e ain glasfenster 10 
ich hon gemacht in dem goczhus aim nuow knechts tu-
benn, dü kost mich 259 

4 
ain nuower schluch zuo machen jn den kern, kost 
mich 260 3 
v m m e ain nuowen r i t tsat te l 3° 

f. 120a 

ich hon lassen machen 4 nuow gestell oder mergelkerch, 
2 nuoewe reder an ain wagen zuo Grenow vmme 261' 4V2 
vmme p l y f r o r m [!] zuo gugliechtern 14 

Summa totalis von der buew wegen in dem goczhus vnd 
vmme den zuog d a r z u o geben 40 14 
Usgebenn hantwercksluetten als bendern, schnidern, 
settlern, Schmiden etc.: dem bender zuo uerbinden 14 
dem schmid zuo verschmiden 16 
schloesser 4 
dem wegner 7 
dem settler 3V2 
dem sailer vnd vmme karchsalb 5 
dem schnider 5V2 
dem schuomecher 4V2 
dem ledergerber 3 
dem nuonenmecher 8 

Summa sumarum allen hanntwercks lue ten 62V2 8 

f. 120b 
Vßgeben vmme tuoch, willis v n d zwilchis v n d l in iß: 
vmme 9 ein wiß tuochs Michel Scheffern 3 6 
dem Wernher C r u ß zuo 3 betten des guot ten zwilchs, 
ain barchot tuoch zuo ainem deckbed vnd zuo 2 kues-
sin, aber zwilch zuo 20 secken, aber l ingewant den 
knechten gemainl ich v n d ha t t mir gerechet; testis: sin 
rechenbuoch 20 
Aberl ine ha t t mir geben 5V2 ein schwarcz tuochs, die 
ein f u o r 12 ß heller, summa 3 6 
so ha t t er mir geben ro t ten aresch zuo ainer k o r k a p p e n 
v n d aber schwarcz tuoch zuo 2 pa r hosß fue r 7 

Summa summarum alles usgebes vmme zwilch, l ine-
tuoch, barchot v n d vmme willetuoch, summa 33 6 6 

f. 121a 

Vßgebenn vmme flaiscb, vnersl ickt [!] etc.: diß gancz 
jar so hon ich gebrucht 72 18 

258 vgl. oben S. 208. 260 vgl. oben S. 208. 
259 vgl. oben S. 208. 261 vgl. oben S. 208. 
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vßgeben vmme eyer: so h o n ich diß jar geben vmme 
vßgeben vmme fisch, v m m e hering, v m m e r infisch, 
vmme stockfich [!] die ganczen vasten 292 v n d dz gancz 
jar 
vßgeben vmme salcz, vmme 5 schibenn 
vßgeben vmme schefferkesß 

f. 121b 
vßgeben vmme birn, oeppffe l , regelbirn 300, vmme 
huenr, vmme rueben, vmme wißcru t , v m m e w i ß b r o t t 

f l . lb. ß hl. 

vßgeben vmme eyer: so h o n ich diß jar geben vmme 
vßgeben vmme fisch, v m m e hering, v m m e r infisch, 
vmme stockfich [!] die ganczen vasten 292 v n d dz gancz 
jar 
vßgeben vmme salcz, vmme 5 schibenn 
vßgeben vmme schefferkesß 

f. 121b 
vßgeben vmme birn, oeppffe l , regelbirn 300, vmme 
huenr, vmme rueben, vmme wißcru t , v m m e w i ß b r o t t 

6 

16 
7 

4 

16 

Summa totalis ußgeben vmme flaisch, eyer, fisch, 
wuercz, huenr , wisbrot , kesß etc., summa 106V2 4 
Ußgeben der gemain zerung usertalb dem h u ß oder uf f 
hochzi t ten, oppf fe rge l t oder meßgel t : von her Nyc las 
wegen dem arczit , als er usseckick [!] was 3 
gen W o r m ß von des Scheczeres guocz wegen 3 
hon ich verzer t gen Stesffel t 3 
vff 4 hochzi t v n d 1 geva t t e r scha f f t 2 
uff wyhennach t 263 herrenn vnd dem ganczen gesin [!] 3 
uff Bartholomei 284 2 

Summa 18 8 

f. 122a 
N o t a : ain gemain ußgeben1) al le r layhant Sachen vmme 
roß, ku, kalb, vmme zuog dem hus: vmme ain kuo, 
2 kelber, 2 ferlo, ain schwinsmuoter m ) vmme her H a i n ­
richen Mengos von Besicken geben 265 10 
vmme n o w o stuolachsergen, 4 groser, zuo Strasburg 
vmme 268 9V2 
uff hef fen v n d cruß dis jar 3 
vmme 3V2 hunder t spichernegel 10V2 
verlont zuo spinen 3 
vmme sib, Bartholomei 267 6 
vmme ain p f f e r d l y 4V4 n) 
vmme beschlagen schuffei 4 
vmme ain p f f e r t 16 
vmme ain halb tunen öls j1/« 
vmme 150 malter spruer 3 
so hon ich 2 jar gericht von des kamerz inß wegen 14 
gericht vmme was 5 
kar t t en zuo scriben 3 

Summa des gemain ußgebes 

f. 122b 

Ußgeben an gelt vmme hofften win: vmme 25 ayrner, 
vmme ain halb aum, vmme 3 fiertel v n d v m m e 3 m a ß 

96 19V2 0) Summa des gemain ußgebes 

f. 122b 

Ußgeben an gelt vmme hofften win: vmme 25 ayrner, 
vmme ain halb aum, vmme 3 fiertel v n d v m m e 3 m a ß 

1) im Or . das W o r t zweimal . n) die Zahl im O r . : 4 g. 1 ort . 
m) davor durchst r . : 10. o) im O r . fälschl ich: 96V2 lb. 9 ß heller. 

262 Febr. 7 ­ März 20. 264 Aug. 24. 266 vgl. oben S. 208. 
263 Dez. 25. 265 vgl. oben S. 208. 267 Aug. 24. 
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v n d k o f f t e n ains tai ls den w i n v m m e P) 3 lb. 5 ß, als 
du r echenungen ston, ains tai ls 5 ß nehe r ; die 3 f u o d e r 
kos ten t 54 Ib., die 7 aymer costent 22V2 [Ib.] 5 [ß ] hel ­
ler, v n d w u r d mir du ha lb a v m d a r j n du 3 f ie r te l v n d 
die 3 m a ß ; s u m m a 

£L lb. ß hl. 

v n d k o f f t e n ains tai ls den w i n v m m e P) 3 lb. 5 ß, als 
du r echenungen ston, ains tai ls 5 ß nehe r ; die 3 f u o d e r 
kos ten t 54 Ib., die 7 aymer costent 22V2 [Ib.] 5 [ß ] hel­
ler, v n d w u r d mir du ha lb a v m d a r j n du 3 f ie r te l v n d 
die 3 m a ß ; s u m m a 75Vi 5 q ) 

Summa summarum alles usgebes an golt v n d an gelt 
zuosomengesch lagen d iß gancz j a r 733V2 3 2 ' ) 

f. 123a 

Vsgeben des rokes: j ä r l ichen rokes : gen Wil in dz closter 
gen Loenbe rg 
dem schwinh i r t t en 
d e m gebüt te l 
dem schüczen 

M S Y f. 123a 

Vsgeben des rokes: j ä r l ichen rokes : gen Wil in dz closter 
gen Loenbe rg 
dem schwinh i r t t en 
d e m gebüt te l 
dem schüczen 

4 
4 
2 

4 
4 

Suma 

Ußgeben rokes den knechten an i rm Ion: dem Köl l in 
dem l) p f f e r e r von Büssingen 

I I 8) Suma 

Ußgeben rokes den knechten an i rm Ion: dem Köl l in 
dem l) p f f e r e r von Büssingen 

6 

3 

Summa 

Ußgebenn rokes, als in die müle gebruch t , so hon w i r 
gemain l ich ain gemist b r o t t gebruch t , d i e v ) her renn , 
k n e c h t v n d m e g t : am dins tag J o h a n n i s 2 6 8 

in die septem f r a t r u m 269 

am f r i t a g v o r M a g d a l e n e 270 

am dins tag uor L a u r e n c i 2 7 1 

uor B a r t h o l o m e i 272 

am f r i t a g Egidi i 273 

f. 123b 

pos t exal tac ionis crucis 274 

an te M i c h a e l i s 2 7 5 

Luce 276 

o m n i u m s a n c t o r u m 2 7 7 

Pe t r i et P a u l i 278 

post A n d r e e 279 

post [?] 
v o r T h o m e 280 

post E p p i p h a n i e 281 

v o r pur i f i cac ion i s 282 

J u l i a n e 2 8 3 

P e r p e t u e et Fel ic i ta t is 284 

911) Summa 

Ußgebenn rokes, als in die müle gebruch t , so hon w i r 
gemain l ich ain gemist b r o t t gebruch t , d i e v ) her renn , 
k n e c h t v n d m e g t : am dins tag J o h a n n i s 2 6 8 

in die septem f r a t r u m 269 

am f r i t a g v o r M a g d a l e n e 270 

am dins tag uor L a u r e n c i 2 7 1 

uor B a r t h o l o m e i 272 

am f r i t a g Egidi i 273 

f. 123b 

pos t exal tac ionis crucis 274 

an te M i c h a e l i s 2 7 5 

Luce 276 

o m n i u m s a n c t o r u m 2 7 7 

Pe t r i et P a u l i 278 

post A n d r e e 279 

post [?] 
v o r T h o m e 280 

post E p p i p h a n i e 281 

v o r pur i f i cac ion i s 282 

J u l i a n e 2 8 3 

P e r p e t u e et Fel ic i ta t is 284 

5 
5 
6 w ) 

6 
6 
6 

5 
5 
6 
6 
6 
6 
4 
6 
4 
4 
4 
4*) 

p) fo lg t d u r c h s t r . : 20. 3 mal te r des rokes. 
q) eigent l ich : 76V2 lb. 5 ß. u) verbesser t aus unleser l icher Zah l . 
r) im O r . fä l sch l i ch : 733V2 lb. 32 hl. v) d a v o r durchs t r . : kneh t . 
s) im O r t . fä l sch l ich : 14 mal t e r . w) d a v o r durchs t r . : ain. 
t) d a v o r d u r c h s t r . : dem Je rg T a n c z e r n x) s ta t t durchs t r . : 10. 

268 J u n i 27. 273 Sept . 1. 277 N o v . 1. 281 nach J a n . 6. 
z6$ Ju l i 10. 274 nach Sept . 14. 278 J u n i 29. 282 v o r Febr . 2. 
270 Ju l i 21. 275 v o r Sept. 29. 279 nach N o v . 30. 283 Febr . 16. 
271 A u g . 8. 276 O k t . 18. 280 v o r Dez . 21. 284 M ä r z 7. 
2 7 2 v o r Aug. 2 4 . 
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vor vnser f r o w e n t a g annunciacionis 285 

nach Osteren 286 

vor sanct Mareks tag 287 

Phil ippi et J a c o b i 2 8 8 

Gord ian i et E p p i m a c h i 2 8 9 

Potenciane 290 

V r b a n i 2 9 1 

Bonifaci j et sociorum 292 

post Viti et Modes t i 2 9 3 

M S Y 

vor vnser f r o w e n t a g annunciacionis 285 

nach Osteren 286 

vor sanct Mareks tag 287 

Phil ippi et J a c o b i 2 8 8 

Gord ian i et E p p i m a c h i 2 8 9 

Potenciane 290 

V r b a n i 2 9 1 

Bonifaci j et sociorum 292 

post Viti et Modes t i 2 9 3 

4 
4 
4 
7 
4 
6 
6 
7 
7 

f. 124a 
Summa alles usgebes von dem roken in muele geton 

Vßgebenn rokes dem vih, 5 kossein v n d 50 jungen 
schwinlon, so hon ich wol gebrucht uff 
als der alzit angezaichot jst 
so hon ich jngelegt 6 lestiger schwin v n d hon vnder 
dinckel gebrucht rokes 
ußgebenn roken zuo versegen 
ußgebenn rokes zuo v e r k o f f e n 

143 

f. 124a 
Summa alles usgebes von dem roken in muele geton 

Vßgebenn rokes dem vih, 5 kossein v n d 50 jungen 
schwinlon, so hon ich wol gebrucht uff 
als der alzit angezaichot jst 
so hon ich jngelegt 6 lestiger schwin v n d hon vnder 
dinckel gebrucht rokes 
ußgebenn roken zuo versegen 
ußgebenn rokes zuo v e r k o f f e n 

, y ) 

14V2 
12 

150 

4 

Summa alles rokes ußgebenn zuo verbachen, dem vih, 
zuo verkoe f fen 345 

f. 124b 
Vßgeben des dinckels jaerlichs oder den knechten : dem 
pferer von Buessingen 
dem Koellin 
dem schwinhir t ten 

3 
3 

12 

Summa 
Ußgeben dinckel in die muele gebrucht zuo verbachen 
vnder z) roken, so hon ich gebrucht 
so hon ich den esschwin gebrucht uff 
so hon ich den p f f e r d e n vnder den haber geton 
so hon ich versegt 

7V2 Summa 
Ußgeben dinckel in die muele gebrucht zuo verbachen 
vnder z) roken, so hon ich gebrucht 
so hon ich den esschwin gebrucht uff 
so hon ich den p f f e r d e n vnder den haber geton 
so hon ich versegt 

150 a) 
20 
30 
40 

Summa sumarum ußgeben des dinckels jaerl ich knech ­
ten, in die muele, dem vih, zuo versegen *0 
Ußgeben des v e r k o f f t e n d[inckels] 

247V2 <• ) 
Summa sumarum ußgeben des dinckels jaerl ich knech­
ten, in die muele, dem vih, zuo versegen *0 
Ußgeben des v e r k o f f t e n d[inckels] 35° 

Summa totalis ußgeben mit v e r k o f f t e m dinkel 597V2 

f. 125a 

Vßgebenn des haberß jaerlichen oder an den Ion: 
dem pfere r uon Buessingen 
dem Koellin 
den huenern vnd brymel zuo machen 

3 
9 

20 

y) stat t durchst r . : 20. 
z) folgt durchst r . : ge. 
a) stat t ausradier t : 160. 

285 vor M ä r z 25. 288 
286 nach M ä r z 24. 289 
287 vor Apr . 25. 

b) folgt durchs t r . : zu 
c) im O r . fälschl ich: 246V2 malter . 

Mai 1. 
Mai 10. 

290 Mai 19. 
291 Mai 25. 

292 Jun i 5. 
293 nach Jun i 15. 
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den andern habern hon ich gebrucht mit den p f f e r d e n 
so bin ich von e t twan mengem jar haber schuldig min 
gnedigen herrenn, als der vogt wol w a i ß 
so mag ich nit wol haber hon jn dem hus den p f f e r d e n 

M S Y 

den andern habern hon ich gebrucht mit den p f f e r d e n 
so bin ich von e t twan mengem jar haber schuldig min 
gnedigen herrenn, als der vogt wol w a i ß 
so mag ich nit wol haber hon jn dem hus den p f f e r d e n 400 

Summa 432 d) 

Ußgeben der schmelsat: zuo erst an erwasß, in dem hus 
gebrucht 
zuo H a y d e l b e r g v e r k o f f t 
usgeben der l inß, hon ich gebrucht 
ußgeben der gersten, h o n ich gebrucht zuo s t enppf fen f) 
v n d dem vih gebrucht 

8 
20 

6V2 

15 

3) 

f. 125b 

Vßgeben des wins, den wir in dem h u ß gebrucht hont 
fue r bruedeln v n d fuer die he f f en get mir ab zuo der 
aller nesten 

F E f. 125b 

Vßgeben des wins, den wir in dem h u ß gebrucht hont 
fue r bruedeln v n d fuer die he f f en get mir ab zuo der 
aller nesten 

6 

2 

3 

Summa totalis getruncken win v n d verbruedel t vuer die 
hef fen etc. 
Ußgeben v e r k o f f t e n win 

8V2 
Summa totalis getruncken win v n d verbruedel t vuer die 
hef fen etc. 
Ußgeben v e r k o f f t e n win 51 

Summa totalis alles w i n ß getruncken, verbruedel t etc. 102 

Ußgeben von huener : 2 vasnach thuenr 
vßgeben sumerhuenr : 52 
vßgeben der genß: 6 genß 
vßgeben eyer etc.: 300, gemacht in dz geseget 

f. 126a 

vßgeben der wasguel t : 6 lb. was 
vßgeben des oels: 2 suemer 
Das ist non das f ie rd rechennbuoch v n d ist ußgangen uff Johannis zuo suendwenden, 
als wir zeln 48 jar von Crist gebuort t 294. 
Sequi tur nunc in medieta te secundus Uber. S) 

d) im O r . fälschl ich: 434 mal ter . e) verbessert aus: 5V2. 
f) davo r durchs t r . : verste. g) f. i 2 6 b - i 2 8 b unbeschrieben. 

294 1448 Jun i 24. 
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E I N N A H M E N 1448/49 

f. 105a 
Jnnemmen, so ich der maister geton hon von des gocz-
hus wegen des spitals zuo Grueningen u o f f h ) Johanis 
zuo suendwenden jn anno 4 8 0 byß uff wider J o h a n ­
nis 295 in annd 49 0 

Jnnemmen zuo erst jaerlich stend guelt oder stehelin 
guelt, die sich nit minderen noch mern, die wir dan 
hont hye v n d uff dem l and nach vnserem z inßbuoch 
jnnemen der guelt, die sich minderen oder mern, von 
vnseren huesseren hinzuolyhen etc., von hoewzehenden 
jnnemmen, als durch gott in die stoeck gelet wuer t t an 
kirchwihin vnd sunst 

jnnemmen von vnser bett , die jch selbs gerit ten hon 

f. 105b 
Jnnemen an gelt uß f ruechten geloest: zuo erst uß ker­
nenn 0 : 10 malter kerns v e r k o f f t vmme dz mal ter 17 ß, 
vmme 
Jnnemen an gelt uß roken geloest: der keller, e ich kam, 
da hett er v e r k o f f t 20 malter roken, dz mal ter vmme 
10V2 ß, summa 
der Koellin ha t t v e r k o f f t 27 malter , auch e ich kam, 
dz malter vmme 10 ß, Bütekenmer meß, summa 
so hon ich selbs dem Klet ten zuo k a u f f e n geben 20 mal­
ter, dz malter vmme 11 ß, summa 
so hon ich aber v e r k o f f t 30 malter , dz malter vmme 
12 ß, summa 
so hon ich aber 20 malter v e r k o f f t ! ) jn 14 tagen nach­
ainander vor Pff ings ten 296, dz malter vmme 12 ß, 
summa 

Ib. 

42 

16V2 

18 
170 

10V2 

13V2 

ioV2k) 

18 

ß hl. 

[O j ) 

Summa totalis rokes verkofft: 117 mal te r ; summa des 
gelcz 

f. 106a 

Jnnemmen an gelt vß dinckel geloest: 34 mal ter 
dinckels, v n d uß demselben dinckel jst 10 malter ke rnß 
gemacht, der ha t t gölten: dincel v n d kern 
so ha t t min keller geben 12 malter dem Pierer , dz mal ­
ter vmme 7 ß heller 
er hat t aber v e r k o f f t 10 malter , dz malter v m m e 7V2 ß 
aber 23V2 malter dem Bierer zuo 7 ß 
aber 11 malter 2 suemer 
16 malter zuo 7 ß 
12 malter dem Hainczen Dich zuo 7 ß heller 
10 malter dem Tusen t f roed zuo 7 ß, summa 

64V2 

I4V2 9 

4 6 m) 

3 15 
8 6 
3V2 7 
5V2 2 
4 4 
3V2 

3 
22 

h) davor durchst r . : z. 
i) folgt durchstr . : vnd . 
j) im Or . zunächst 8 Ib., später nachge­

295 Juni 24. 
296 vor Jun i 1 

t r agen : v n d V2 lb. Es folgt d a n n noch 
einmal : summa 8 lb. 
k) eigentl ich: 11 lb. 
1) folgt durchs t r . : iz. 
m) eigentl ich: 4 lb. 4 ß. 
n) eigentl ich: 8 lb. 4 ß 6 hl. 

197 



f. 106b f l . lb. ß hl. 
aber 10 malter , dz mal ter v m m e 7 ß 4 hl., summa 
41 mal ter ha t t der Koelli ver t r ibenn zuo Waibl ingen 
v n d ha t t geloest 
10 mal te r geben dem Tusen t f roed , dz malter vmme 7 ß, 
summa 
23 mal te r dem H a i n t z e n Dich, dz malter vmme 8 ß, 
summa 
aber hon ich v e r k o f f t dinckel 50 malter , dz mal ter 
v m m e 8 ß heller, summa 

3V2 

18 

3V2 

9 

20 

3 

4 

4 

Summa alles v e r k o f f c z dinckels : 262V2 m a l t e r 0 ) ; 
summa des gelcz 102V2 8 5 
Jnnemmen an gelt uß win geloest: uß 68V2 aymer hon 
ich geloest an gelt 
jnnemmen an vih : geloest uß fer lon 
jngenommen von des K e n p f f e n etc. 
von alter schuld wegen 
von ackerbuwen wegen 
geloest uß 2 schwin v n d uß bechimfla isch 

142 
17 
18 

100 
10 

6 

2V2 1 

Suma sumarum 715V2 13 3 P ) 

M S Y 
Jnnemmenl) von fruecht wegen 1): jnnemmen v o n k e r e n 
von vnser muele 10 

Innemmen von jaerlichem roken 51 7 1 

f. 107a 

jnnemmen rokes von den zehenden: zuo Buessingen 
zuo Remiken 
zuo Buet iken 
zuo Aicholcz 
jnnemmen rokes von vnserem buw 

78V2 r) 
7 

77 
29 
79V2 

Summa: jnnemen alles rokes 322 7 I B) 

Jnnemmen dinckels von dem jaer l ichen: zuo erst jaer-
lich dinckel 40 : I 

Jnnemmen des dinckels von den zehenden: zuo Aicholcz 
zuo Remiken 
zuo Buetiken 
zuo Buessingen 

29 
7 

78V2 
77 

Summa t) I 9 1 V2 

o) es fehlen 2 sumer. 
p) im O r . fälschl ich: 715V2 lb. 3 ß 3 hl., 
da die Verbesserung nicht mehr berück­
sichtigt wurde . 
q) - q) die Überschr i f t steht am R a n d e 
von gleicher H a n d . 

r) im O r . i r r tümlich mit lb. stat t malter 
bezeichnet . 
s) im Or . fälschl ich: 324V2 malter 1 ymi. 
t) davor durchs t r . : summa 187V2 malter . 
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f. 107b 
So hon ich uf fgehep t an dinckel v n d an dem gemisten 
korn 

M S Y f. 107b 
So hon ich uf fgehep t an dinckel v n d an dem gemisten 
korn 360 

Suma alles dinckels 591V2 1 1") 

Jnnemmen des haberß: zuo erst jaerlicher haber 

Jnnemmen ann haber hye vnd anderschwo von den 
zebenden: zuo erst hye zuo Aicholcz 
zuo Buetiken 
zuo Buessingen 
zuo Remiken 

26 7 1 Jnnemmen des haberß: zuo erst jaerlicher haber 

Jnnemmen ann haber hye vnd anderschwo von den 
zebenden: zuo erst hye zuo Aicholcz 
zuo Buetiken 
zuo Buessingen 
zuo Remiken 

29 
77 
78V2 

7 
Summa 
Jnnemmen haber von vnserem buw 
von der l andach t zuo Buetiken 

191V2 Summa 
Jnnemmen haber von vnserem buw 
von der l andach t zuo Buetiken 

150 
5V1 

7 

Summa sumarum 374 6 I V ) 

f. 108a 
Jnnemen des winß von den zehenden: mit erst zuo 
Buessingen ist mir Worten über ain p f f e r 
zuo Buetiken mir worden uon dem Ainotberg zuo v o r u ß 
uon dem gemain zehent ist mir worden hunder t ych 
vnde 30 maß, tuont 
uon dem tailigen wingar t ist mir worden 
zuo Remiken 
Uon vnserem buw: zuo erst zuo H o r h e y n 32 auvm, 
bringent 
zuo Tarn 
uon vnserem wingar t uor der stat 
uon dem wingar t in der H u r s t 

F E O V M El f. 108a 
Jnnemen des winß von den zehenden: mit erst zuo 
Buessingen ist mir Worten über ain p f f e r 
zuo Buetiken mir worden uon dem Ainotberg zuo v o r u ß 
uon dem gemain zehent ist mir worden hunder t ych 
vnde 30 maß, tuont 
uon dem tailigen wingar t ist mir worden 
zuo Remiken 
Uon vnserem buw: zuo erst zuo H o r h e y n 32 auvm, 
bringent 
zuo Tarn 
uon vnserem wingar t uor der stat 
uon dem wingar t in der H u r s t 

2 
2 

2 

j x ) 

20 
81 

3 

10 

h 

2 w 

T) 

5 

) 

3 1 

Summa z) 

Jnnemen win uon dem K e m p f f e n wegen uon dem Truo­
genhoff vnd uon dem K e m p f f e n 

f. 108b 

Jnnemmen b) win, den ich k o f f t hon: zuo H o r h e y n zuo 
Remiken 
zuo Tarn der alt win c) 

114 1 2 3 1 Summa z) 

Jnnemen win uon dem K e m p f f e n wegen uon dem Truo­
genhoff vnd uon dem K e m p f f e n 

f. 108b 

Jnnemmen b) win, den ich k o f f t hon: zuo H o r h e y n zuo 
Remiken 
zuo Tarn der alt win c) 

2 

5 

4 
6 

El) 

Summa d) 141 I 2 3 1 

u) im Or . fälschlich: 551V2 malter , da der 
»jährliche Dinckel« nicht gezählt wurde , 
v) im Or . i r r tüml ich : 342 malter 3 sü­
mern, da der »jährliche H a f e r « nicht ein­
bezogen wurde . 
w) hinter der Zahl wurde avm aus aymer 
verbessert. 
y) stat t durchst r . : 8 aymer ; es folgt 
durchstr . : suma 118V2 aymer 1 aymerly 
33 maß. 
x) im O r . : 5 fuoder w i n ß bygnoet ick. 

z) im O r . folgt fo lgende falsche Zah l : 
118V2 aymer 1 aymer ly 33 m a ß ; es fo lg t 
durchs t r . : j nnemmen win an schulden 
6V2 aymer , ist nit worden . 
a) davor durchs t r . : 5 aymer . 
b) am R a n d e der Seite durchs t r . : j tem 
remonere t 2 aymer , 8 aymer . 
c) folgt durchs t r . : jnnemen winß, alcz 
von der receß wegen etc.: 13 aymer . 
d) im Or . fälschl ich: 145 (verbessert aus 
160) aymer 1 aymerly 33 maß . 
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M S Y 

Jnnemmen an schmelsat: 
e r w a ß 12 
l i n ß 7 
g e r s t e n 15 
o e l s 2 

Jnnemmen an huener: 51 h u o n 
3 0 0 e y e r 
6 g e n ß 
5V2 w a ß [ ! ] 

A U S G A B E N 1 4 4 8 / 4 9 

f . 1 0 9 a f l . l b . ß h l . 

Vßgebenn j n a n n o 4 8 0 b y ß u f f w i d e r J o h a n n i s b a p p -
t i s t e z u o s u e n d w e n d e n 2 9 7 j n a n n o 4 9 0 : s u m a d e r h e l l e r -
g u e l t 37 3 
u ß g e b e n v e r b r i e f f t l i p p g e d i n g a n g o l t 55 

Suma, so g o l t v n d g e l t z u o s o m m e n g e s c h l a g e n w u e r t t 1 1 4 3 

V' ßgeben minenn ehalten v o n d e s h u s w e g e n e ) 
d e m w i n g a r t e r 17 
d e s T u s e n t f r o e d s s u n 1 r 
d e r k o c h m a g t 8 
d e r v i h m a g t 7 
d e m J e r g T a n c z e r 15 
d e m M e r c k l i n 13 
d e m M e s s e r s c h m i d 8 
d e m K o e l l i n j e r g e n g e l t 14 
d e s H e s s e n s u n z u o t r i b e n n 6 

f . 1 0 9 b 

d e m h i r t t e n z u o I o n 5 

Summa 85 

Vßgeben tagloenern: r i s a c h u f f z u o b i n d e n o d e r h o l c z 
z u o h o w e n : d e m L i c h n a m v o n M e g l i n g e n , j s t g e b e n n 
w o r d e n v o n 17 h u n d e r t k r e e n , v o n d e m h u n d e r t 15 d e n . : 
2 l b . 15 d e n . ; i m j s t a b e r v e r l u h e n w o r d e n d z h o l c z v n d 
r i s a c h u f f z u o h e b e n n v n d z u o s u e b e r e n z u o B e r c k e n v n d 
i s t i m d a v o n g e r i c h t w o r d e n : 1 l b . h e l l e r v n d 8 ß ; 
s u m m a 3V2 6 

u ß g e b e n n v o n d e r w i n g a r t w e g e n z u o b u w e n : z u o e r s t 
e r d e n d a r j n z u o t r a g e n : 38 t a g v n d h o n d a v o n g e r i c h t 2V2 7 

f . i i o a 

u ß g e b e n n z u o b e t r e c h e n , p f f e l l u f f z u o z i e h e n , d i e a l t e n 
p f f e l l z u o s p i c z e n 4 
s o h o n i c h g e r i c h t d e m w i n g a r t e r v o n H o r h e y n 13 

e) f o l g t d u r c h s t r . : d e m k e l l e r 2 2 l b . h e l l e r . 
2 9 7 J u n i 2 4 . 

2 0 0 



f l . lb. ß hl. 

dem wingar te r von Tarn 
dem Huet t l i 
die f) wingar t zuo lessen vor der stat v n d jn der Hurs t , 
hon ich gericht 
der wingar t zuo H o r h e y n , des ist uff 3 morgen, v n d der 
wingar t zuo Tarn uff 2 morgen s), den win zuo fue rn 
in die kelter, den kel ter luet ten dz mal 
so mocht ich nit genueg win j n fue rn mit vnseren p f f e r -
den v n d hon ver lont 
ußgeben zuo schniden v n d zuo hacken 50 tagloen, des 
tags 3 ß, summa 

10 
3 

2 

4V2 

4 

7V2 

13 8 

Summa totalis von der w i n g a r t b u w wegen 51V2 8 

f. 110b 
Vßgebenn von dem hoewet v n d emöd zuo megen v n d 
zuo emden: von vnsern gemain wissen die wir non selb 
hont vnd die eil buwent , so hon ich gericht zuo megen 
von denselbenn zuo hoewen 70 tagloen, des tags 1 ß 
vßgeben zuo megen dz oemd 
daruf f zuo oemden 50 tagloen 

4 
3V2 
3V2 
2V2 

6 4 t) 

Summa 13 16 4 
Vßgeben in der rokenern : die hon ich ver luhen gehept 
fuer richcz vmme 
vßgeben jn der haberern , erwaß , l inß, gersten zuo 
schniden vnd zuo megen gancz v n d gar 

24 

9 

Summa totalis von den tagloenern von dem wingar t ­
buw, von dem hoewet vnde aemot, von den beden ern, 
summa I O I 17 6 0 

f. 11 i a 

Vßgebenn uon der buw wegen des goczhus: der ganck 
in der kirchen kost fuer Ion, tilln, holcz vnd negel 
so hon ich lassen scriben 2 pssallter v n d 2 conmon mit 
notten, 2 vigil, ain winter ta i l ains meßbuoch v n d hon 
bezalt ueber den tisch 18 j) lb. dem Mart ine v n d dem 
ersten scriber 8 Ib., summa 298 

so hon ich vmme bergament geben, testes min brueder 
ich hon vmme ain halb hunder t t i l ln v n d vmme 12 
balcken geben k) 
die 1) kern zuo Steffin, von 3 oef fen zuo machen, 
kostent mich etc.: 53 tagloen, des tags 3 ß 
dz getter cost mich ain lam, non zuo machen fue r den 
kernn fuer tagloen, der sint 20, des tags 3 ß, summa 

26 

24 
26 

6 

8 m) 

3 

2 

f) davor durchstr . : de. 
g) folgt durchst r . : cost. 
h) 4 hl. später hinzugefügt . 

298 vgl. unten S. 209. 

i) im Or . fälschl ich: 105 lb. 7 ß 2 hl. 
j) stat t durchs t r . : 28. 
k) folgt durchs t r . : 7. 
1) davor durchs t r . : min. 
m) eigentl ich: 7 lb. 19 ß. 

201 



f l . l b . ß h l . 

d e r t o l l n , d e n i c h g e m a c h t h o n v o n d e m s e l i n v n d v o n 
d e n k e r n , d z n ) Sel l in d a r z u o g e g r a b e n , k o s t m i c h g e n 
d e n m u e r e r v n d d a r z u o z e g r a b e n 6 

Summa totalis von der buw w e g e n d e s h u s , v o n d e r 
b u e c h e r w e g e n z u o s c r i b e n , v o n d e r k e r n w e g e n e t c . , 
s u m m a 99 2 

f . m b 

Vß geben dis jar vmme tuoch, w i l l i s v n d l i n i ß : z u o 
e r s t °) 14 e i n d e m S c h w i c z e r s c h w a r c z t u o c h , d i e e i n 
v m m e 12 ß 
a b e r 10 e i n s c h w a r c z t u e c h s d e n k n a b e n , d i e e i n f u e r 
12 ß 
10 e i n g r a s t u o c h s d e m Y p p l i n v n d d e m U o l r i c h e n , d i e 
e i n v m m e 4 ß 
22 P) e i n z w i l c h s , d i e e i n f u e r 2 ß 
1 l b . 6 ß v m m e l i n e t u o c h 
s u m m a l ) 22 8 

Vßgeben handwercksluetten v n d v m m e z u o g e n : d e m 
s c h u o c h m e c h e r 
d e m w e g n e r 
d e m s a i l e r 
d e m s c h n i d e r 
d e m l e d e r g e r b e r 
d e m s e t t l e r 
d e m s c h m i d 
d e m r ) K u l i n z u o v e r b i n d e n 

7 
6 
6 
5 
4 
4 

2 0 
2 3 V i 

Summa totalis 75V2 8) 

f . 1 1 2 a 

V ß g e b e n d i ß j a r v m m e f l a i s c h , e y e r , f i s c h t) , v m m e 
v n r s l i t [ ! ] , v m m e s p e c k 
v ß g e b e n v m m e s a l c z , w u e r c z , w a ß , v m m e v a s t e n g e r e t , 
v m m e k e s ß , s c h m a l c z , v m m e c r u t z u o k u n p o s t 

120 

l 8 

Vßgebenn der gemain zerung u ß d e m h u ß z u o h o c z i t e n , 
o p p f f e r g e l t , s u n s t v e r z e r t , a l s i c h a i n w e c k r i t t : i c h h o n 
v e r z e r t u e b e r f e i t v n d d i ß g a n c z j a e r m i t d e m , a ls i c h 
g e n K o [ n ] s t a [ n ] c z r i t t , d a h e t t i c h b y m i r 8 l b . v n d 
h o n v e r z e r t 4 Ib . , a l s d z g e z a i c h o t s t e t 
i n d z b a d 
z u o h o c h z i t t e n , m e ß g e l t 

12 

3 
3 

Summa 18 

n ) d a v o r d u r c h s t r . : d e n k e r n , 
o ) ü b e r d e r Z e i l e ; d a v o r : 2 0 Ib . , w o h l g e ­
m e i n t a l s G e s a m t s u m m e , 
p ) v e r b e s s e r t a u s 14. 
q ) d a v o r d u r c h s t r . : s u m m a 2 0 l b . N a c h 
d e r a u s g e w i e s e n e n T u c h m e n g e d ü r f t e d i e 
G e l d s u m m e n u r 19 l b . 18 ß b e t r a g e n . 

r ) d a v o r d u r c h s t r . : s u m m a 50 l b . h e l l e r ; 
s u m m a 50 I b . ; d e m K u . 
s) i m O r . f ä l s c h l i c h : 75 l b . 
t ) d a v o r d u r c h s t r . : f i c h . 
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f. 112b 
Ain gemain ußgeben al le rhant sach vmme vih, vmme 
roß, vmme hußgere t : v m m e dz p f f e r t , dz mir der Koelli 
k o f f t 
vmme P f f a f f Hainr ichs p f f e r d l y 
vmme dz rot p f f e r t von Boeblingen 
vmme min r i t t p f e rd ly 
dem Kulin vmme dz groß vas v n d 2 karchvas 
zuo P f f o r c z e n vmme Vesser v) 299 

vmme oel w) 

fl . lb. ß hl. f. 112b 
Ain gemain ußgeben al le rhant sach vmme vih, vmme 
roß, vmme hußgere t : v m m e dz p f f e r t , dz mir der Koelli 
k o f f t 
vmme P f f a f f Hainr ichs p f f e r d l y 
vmme dz rot p f f e r t von Boeblingen 
vmme min r i t t p f e rd ly 
dem Kulin vmme dz groß vas v n d 2 karchvas 
zuo P f f o r c z e n vmme Vesser v) 299 

vmme oel w) 

M 
7 

14 
19 u) 

5 3 /4 

14 
13 

Summa 110 13 x) 

Suma sumarum alles usgebes 764 13 67) 

f. 113a 
Vßgeben jaerlichs rokes, der sich ain tai l minder t oder 
mer t : gen Wil in dz closter 
gen Loenberg 
dem schuinhir t ten 
dem gebuettel 
dem schuecz 

M S Y f. 113a 
Vßgeben jaerlichs rokes, der sich ain tai l minder t oder 
mer t : gen Wil in dz closter 
gen Loenberg 
dem schuinhir t ten 
dem gebuettel 
dem schuecz 

4 
4 

r 4 
4 
4 

Suma 
Usgeben rokes den knechten an j rm Ion: dem Koell in 
dem p f f e r e r uon Buesingen 

10 6 «) Suma 
Usgeben rokes den knechten an j rm Ion: dem Koell in 
dem p f f e r e r uon Buesingen 

6 
3 

Summa 

Ußgeben rokes: in die muele gebrucht 
v n d hon nit stet gemist bro t gebrucht , w a n ich den 
herren han gebenn wider dz wiß brot t , oder ich mueste 
mer dan 120 malter hon gebrucht 
so hon ich dem vih gebrucht : dem jungen vih, den 
kossein etc. 
6 esschwin hon ich gehept v n d hon mit jn gebrucht uff 
verseget 
so hon ich v e r k o f f t t>) 

9 Summa 

Ußgeben rokes: in die muele gebrucht 
v n d hon nit stet gemist bro t gebrucht , w a n ich den 
herren han gebenn wider dz wiß brot t , oder ich mueste 
mer dan 120 malter hon gebrucht 
so hon ich dem vih gebrucht : dem jungen vih, den 
kossein etc. 
6 esschwin hon ich gehept v n d hon mit jn gebrucht uff 
verseget 
so hon ich v e r k o f f t t>) 

120 a) 

10 
18 
11 

117 

f. 113b 

Summa des rokes gancz v n d gar ußgebenn 295 6 c) 

Vßgeben des dinckels jaerlichs, der sich ain tai l min ­
deret oder mer t : dem p f f e r e r uon Buessingen 
dem Koellin 
dem schwinhir t ten 

3 
3 

17 
Summa 7 9 

u) stat t durchst r . : 3 lb. Es folgt d u r c h s « . : 
30. 
v) davor durchst r . : fe. 
w) die Zahl im O r . : 5V2 g. 1 orr t . 
x) im Or . : 110 lb. 4 ß heller, da 1 ort 
nicht umgerechnet wurde . 
7) im Or. fälschlich: 716 lb. 6V2 ß 2 hl.; 
von derselben H a n d am unteren R a n d in 

299 vgl. unten S. 209. 

kleinerer Schr i f t : remonet 13V2 ß 1 hl. 
domus magistro. 
z) im O r . fä lschl ich: 13V2 malter . 
a) davor m e h r f a c h verbesserte Zahlen, 
die alle durchstr ichen sind: 1. 98 mir., 
2. 133 mir., 3. 55 mir. 
b) am unteren R a n d der Seite von der­
selben H a n d in kleinerer Schr i f t : remonet 
der maister re. 16 malter . 
c) die Zah l fehl t im O r . 
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Dinckels gebrucht in die muele, wan ich wisbrot hon 
gebachen 
so hon ich gebrucht den esschwin mit dem gemisten 
korn 
so hon ich dinckels verseget 
so hon ich dinckel v e r k o f f t 

M S Y 

Dinckels gebrucht in die muele, wan ich wisbrot hon 
gebachen 
so hon ich gebrucht den esschwin mit dem gemisten 
korn 
so hon ich dinckels verseget 
so hon ich dinckel v e r k o f f t 

210 

26 
40 

262V2 

Summa 546 j d ) 

f. 114a 

Vßgebenn des haberß: dem pfe re r uon Buessingen 
dem Koell in 
den andern habern hon ich gancz den p f f e r d e n gebrucht 

3 
9 

Vßgeben der schmelsat: syent gebrucht in dem huß 
Vßgebenn des winß: gebrucht zuo t r incken 
so hon ich verbruede l t uff 
so e) hon ich w i n ß v e r k o f f t 3 0 0 

F E 
Vßgeben der schmelsat: syent gebrucht in dem huß 
Vßgebenn des winß: gebrucht zuo t r incken 
so hon ich verbruede l t uff 
so e) hon ich w i n ß v e r k o f f t 3 0 0 

8 
2 

7i 

Summa getruncken, ver fue l t , gebruedelt , v e r k o f f t f ) 131 

f. 115a 
So s) vil han t wir w i n ß : in dem aller groesten vaß 3V2 fuode r 301, in dem nesten daran 
11 aymer , in dem t r i t ten 10 aymer , in dem f ie rden 2 fuoder , in dem V 7 aymer , vor 
dem groesten vas ueber 2 fuoder , in dem anderen 8V2 aymer , in dem t r i t ten 11 aymer, 
in dem vierden 12 aymer , in dem f ü n f f t e n 12 aymer , in dem karchvas 2 aymer v n d 
aber 3 aymer 3 0 2; summa der aymer in dem grösten kern, nuoß v n d alcz 120 Esslinger 
aymer h). 
In dem andern kern, so han t wir in aim was [!] 10 aymer , in t r ien karchveseren 
7 aymer , aber in ainem v a ß 303 1V2 aymer ; 
summa: 18V2 aymer . 
In dem t r i t ten kern zuo Buetiken, da han t wir uff 54 aymer . 
Summa totalis, nuoß v n d alcz w i n ß hye vnd anderschwo 192V2 aymer 0, 
summa der f u o d e r : 32V2 f u o d e r w i n ß j). 

f. 115b 
D i e k ) gedingat ten knech [!] vnde och den oberust , den ha t t der her, der maister, 
gedingat t jn dem Wilbad zuo dem Bracken, testis der w i r « zuo dem Bracken, v n d ist 
im geben 16 lb. heller, schuoch, hossen, als gewinlich ist. 

d) im O r . fä lschl ich: S46V2 mal te r ; von 
derselben H a n d am unteren R a n d in klei­
nerer Schr i f t : remonet der maister j mal­
ter. 
e) davo r durchs t r . : so get mir ab fue r 
hef fen uff 1 fuode r . 
f) von derselben H a n d am unteren R a n d 
in kleinerer Schr i f t : remonet der maister 

300 vgl. oben S. 198, danach fehlen 2V2 
Eimer . 
301 vgl. S. 203, 209. 

67V2 aymer w i n ß dem goczhus, der lyt 
zuo . . . in dem ke r rn ; f. 114b unbeschr. 
g) die Ein t r agung auf f. 115a ganz 
durchst r . 
h) eigentl ich: 121V2 Eimer. 
i) eigentl ich: 194 Eimer, 
j) eigentl ich: 32V3 Fuder . 
k) d a v o r : win von Buetiken. 
k) ­ n) durchs t r . 

302 vgl. S. 203, 209. 
303 vgl. S. 209. 

2 0 4 
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Min ander knech mit namen* der Hasß , dem gib ich iecz uf 0 wihanech t 1) ain wagen 
mit holcz, vf ain ander jar och ain wagen mit holcz v n d d a r z u o 15 Ib. heller vnde 
hosßen vnde schuech, als m ) gewonlich ist etc. n ) . 
Der t r i t knech mit namen der Messerschmid ha t der her, der maister , gedinck [!] vmme 
12 lb. heller vnde hossen vnde schuoch, alß den andern . 
Der f ierd mit namen der Strelin haet t der her, der maister , gedingat vmbe 6 lb. vnde 
hosß, schlich, alß vngeverl ich den andern etc. 
Den pff i s te r han ich gedinckt v m m e 8 lb. heller, 1 pa r hosß, schuoch, ain juppen vor 
dem Waihinger in vnsere groß Stuben vor minen brüder v n d sol sin zil sin uff Johannis 
bapptis te 304 nest k u m t v n d sol im geben ain juppen, 1 hemd. 
Den h i n t e n hon ich gedinckt vmme 5 lb. heller, v n d ist jngangen nat iui ta t is Marie 305 

vnd sol uff denselben tag vr lob hon, so er wider kumt . 
D z Guet t l i hon ich gedinckt vmme 6 lb. heller. 
Die Messerschmiden vmme 8 lb. 
Summa: 76 lb. heller darvor . 
Konl in : 20 Ib.; Geren Hesl in : 22 Ib.; dem H a s e n : 15 lb. 10 ß ; dem Messerschmid: 
9V2 Ib.; dem Stroaber l in : 5 Ib.; dem h i r t t en : 5 Ib.; den 2 megten : 16 Ib.; pf i s t e r : 10 Ib.; 
summa: 103 lb. 

f. 116a 
Zuoerst 1 aymer wingar te r von Remiken. 
Gerechet °) mit minem scheffner von Sasenheyn alles wins, tails vnde zehent v n d an 
schuldenwin von jm enpfangen , korn angeschlagen, in dem jar, da man zal t von Crist 
gebuort 14490 jar an sanct Michels tag vor dem herbst 308 v n d belipt mir schuldig 3 lb. 
heller; ich sol im aber lyhen uff sin win 6 malter roken, dz mal ter vmme 13 ß heller, 
v n d 4 malter an P) dinckel v n d haber , dz malter vmme 8 ß v n d uff wihenach t 307 2 lb. 
heller v n d hon im uff s tund gebenn 30 ß heller l). 
Dem Burgß hon ich bezal t uff 1 lb. heller. 
Ich hon gedingt den f u o n f f t e n knecht Benncz uff aller hayl igen tag 308 re. [?] vor 
minen bruodern , vor minem groesseren knecht us dem l icham v n d sol im geben 11 mor­
gen jucharcz, 11 malter f ruecht , n ß heller, j ein tuochs vnde 5 ein zwilchs, 1 wagen 
mit holcz, vnd er sol mir ecker v n d wisß megen, v n d bel ippt er nit oeberest, so sol er 
1 lb. minder nemen; ich sol jm geben 1 f ier tel winß, uebern tisch 2mal V2 m a ß ; er sol 
die jucharcz hye beston an den nesten oder mit minem r a t t r) . 
Sin sun vmme 11 lb. heller. 

f. 116b 
D e r 8 ) Brucker 3 Ib.; C o n r a t Stubenroch 2 lb. 6 ß ; der Voecz 1 ß ; der Bran t 1 ß ; der 
Zayser 6 ß ; Michel Obercz H a n s 34 ß ; min gevat ter *); C o n r a d Engeln *). 

1) ­ 1) über der Eintragung, durch Zei­
chen an diese Stelle verwiesen, 
m) W o r t wiederhol t , 
o) ­ q) durchstr . 
p) davor durchst r . : di. 

304 Juni 24. 306 Sept. 29. 
305 Sept 8. 307 Dez. 25. 

r) davor durchs t r . : na. 
s) d a v o r : 46 von Buetiken. 
t) es folgen noch einige Zahlen ohne Be­
ziehung zum Text . 

308 N o v . 1. 
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f . 9 0 a f l . Ib . ß h l . 

N o t a : a l ß i c h m a i s t e r w a r d j n d e m 4 3 j a r , d a v a n d 
j c h z u o g e l t d i s n a c h g e s c r i b e n s c h u l d : v o n e r s t v o n h e r 
N y c l a s e n w e g e n : d u s c h u l d s o l t b e z a l t w o r d e n s in u o n 
h e r F r i d e r i c h e n , a l ß h e r N y c l a s se l i g s p r a c h : d e m 
H a c k e n b e n d e r 4 
d e r G e c k y s i n 9 
d e m C r u ß 3V2 

d e m E l s e s s e r 30 
g e n K o s t a n c z 4 
i n d a z c a p i t t e l 2 
g e n B u e t i k e n 2 

S u m m a 2 9 4 

S o h o n i c h g e r i c h t v o n d e s O e l l e n w e g e n 8 

S c h u l d v o n h e r F r i d e r i c h s w e g e n : P f f ä f f M e r c k l i n 3 0 9 4 0 
g e n P f f o r c z e n d e m m a i s t e r 3 1 0 50 
d e m g u o t A l b e r l i n 3 1 1 10 

d e r K e t e r i n g e n S t u o g a r t t e n 2V2 u) 

d e m S c h u l t h a i ß v m m e t i l n 2 
d e m S c h l a c k e r g e n B r a c k e n h e y n 1 

H a i n c z B e d e r n 3 18 

d e m v ) K u l i n 10 

S u m m a t o t a l i s 155 w ) 8 

S c h u l d v o n d e s m a i s t e r s v o n P f f o r c z e n , v o n m i n s v o r -
f a r n s , w e g e n : d e m W e l l i n g g e n S t u o g a r t t e n 3 1 2 

5 
d e m T o e f f i n g e r 3 1 3 16 
a b e r d e m s e l b e n 3 1 4 12V2 

f . 9 0 b 

D i e m O e k e r e n 3 1 5 4 2 
H a i n r i c h V o l l a n d e n 3 1 6 

4 4 
d e m A b e r l i n e 3 1 7 4 
d i e k a r t e n h e t t e n t g e s c r i b e n 3 1 8 

3 4 
d e m R o t f u ß , c o c o q u o n d a m 3 1 9 1 
d e m E l i n v o n M e g l i n g e n 3 2 0 

9 
v o n d e r k n e c h t w e g e n 3 2 1 60 x) 8 

v o n d e s w i n g a r t e r s v o n H o r h e y n 3 2 2 
15 

d e m s c h e f f n e r v o n d e r W i n g e r t w e g e n , h y e b y v n ß 11 7V2 

d e m B r u t A b e r l i n v o n T a r n 3 2 3 I 5 
d e n g a n c z e n h o e w e t m u o s t i c h u s r i c h t e n , k o s t m i c h 6 

d e m K u l i n 3 2 4 9 
d e m w a e g n e r 3 2 5 2V2 

d e m s c h m i d 3 2 6 8 2 

d e m s e t t l e r 3 2 7 1 4 

u ) v e r b e s s e r t z u : 6V2. 
v ) d i e s e Z e i l e i s t s p ä t e r e r Z u s a t z . 
w ) v e r b e s s e r t a u s : 1 4 5 . 

x ) v e r b e s s e r t a u s : 4 0 ; a m R a n d e : n o t a 
d e m o e b e r s t e n 2 2 Ib. , d e m K o e n c z l i n 18 Ib . 

3 0 9 v g l . S. 1 7 8 . 3 1 3 v g l . S. 149 . 3 1 7 v g l . S. 1 4 9 . 3 2 1 v g l . S. 150 . 325 v g l . S. 156 . 
3 1 0 v g l . S. 179 . 3 1 4 v g l . S. 149 . 3 1 8 v g l . S. 149- 3 2 2 v g l . S. 151 . 3 2 6 v g l . S. 157 . 
3 1 1 v g l . S. 1 7 8 . 3 1 5 v g l . S. iso. 3 1 9 v g l . S. iso. 3 2 3 v g l . S. iyi. 3 2 7 vgl. S. 157 . 
3 1 2 v g l . S. 149 . 3 1 6 v g l . S. 1 4 9 . 3 2 0 v g l . S. iso. 3 2 4 v g l . S. 156. 
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f l . lb. ß hl. 

Jergen schuochmecher 328 3° 
dem Riesser vmme s t i f f e l 3 2 9 3V2 
dem Roeschen vmme leder 330 2 
dem Loeczschen 331 i 
vmme fisch Hainczen Bedern 332 10 
der Tussleringin vmme eyer 8 
der Schoeff ler in vmme eyer 333 10 
gab ich uff stund vmme schmalcz y) 4 
vmme habern der Jegerin v n d dem H a c k e n b e n d e r uon 
Buessingen 5° 

Summa 301 I0V2Z) 

f. 91a 
N o t a : so han ich ueber die schuld in minem ußgebenn 
herlangt boesserung des huß : du libery mit den fenstern 
kost mich 334 

3 
die glocken zuo hencken v n d vmme zuog darzuo vnd 
von nuewem zuo sailn, k o s t 3 3 5 4 
du mistgrueb jn vnserm wingar t kost mich 3 
von dem langen muer ly vnder dem wingar t u f f h e r gab 
ich dem Huet t l in 2 
dz huettl i kost mich 2V1 
ain nuwen kerßha lß zuo graben v n d zuo machen, kost 
mich 3V2 
dü lang mur vmme vnsern spitelhoff v n d die 2 lang 
murn vmme den gar t ten mit dren gehowen t o r n a ) 
kostent 20 
von vnsern schornstain oder kemoten allen in dem 
goczhus zuo machen, kos t en t 3 3 8 6 
so hon ich vmme den Wisenhorn k o f f t tr ier guelin weit 
diln v n d macht nuow kästen 3 
der predickstuol kost mich 4 
der schanck [!] in der Stuben kost 337 

30 
die stuben zuo maln kost 4 

30 

ain groß schanck [!] von nuowen zuo machen vnd zuo 
beschiahen, kost 3 
ain groß t ruchen mit menger lay daten v n d zuo be­
schiahen, kost 2V2 
ain nuowo bet t lad vnd zuo sailen, kost 2 
so han ich vmme l inacher gericht v n d verlont zuo 
spinen, der syent gewest 60 nuower l inlach, kosten 12 
wan ich nit mer den 6 l inacher in dem h u ß vand , die b) / 

f. 91b 

guot warn , testis der Berckenn 

y) davor durchst r . : schml. a) davor durchs t r . : dorn, 
z) im Or. fälschlich: 451 lb. 2V2 ß heller. b) Wor t wiederhol t . 

328 vgl. S. 158. 332 vgl. S. 160. 335 vgl. S. 155. 
329 vgl. S. 158. 333 vgl. S. 160. 336 vgl. S. 177. 
330 vgl. S. 158. 334 vgl. S. 177. 337 vgl. S. 177­
331 vgl. S. 159. 
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fl . lb. ß hl. 

ain nuowen kern zuo machen vnd zuo welben vnd die 
tuer etc., kost mich 9 
so hon ich gemacht ain nuow knechts tuben, die kost 
mich mit dem o f f e n v n d mit den f ienstern vnd mit 
dem taglon 338 

5 
so hon ich gemacht ain nuowe bads tubenn v n d vor minem 
gemach vor der klainen stubenn nuoe fienster vnd ain 
klains kemerly gesteh vnd kost mich als 6 
so hon ich dz alt huß vnderzogen , alß ich besorgt, 
es weite niderval len v n d hon d a r u ß 2 gemach ge­
macht , 2 nuow kamer , ain nuowe Stuben vnd ain 
kuechelin, nuow wend gemacht , kost mich 339 12 
so hon ich gericht ain nuowen schluch, k o s t 3 4 0 

3 
3 nuow t roeg kostent 3 
4 moergelkerch k o s t e n t 3 4 1 4 
so hon ich laß usschuetten 30 bett vnd hon gemacht 
8 p f f l o n v e r d e r b e t t [!] v n d k o f f t vmme 10 lb. heller 10 
vmme den C r u ß wisß zwilch, ain ein vmme 3V2 ß ; 
k o f f t vmme 3 lb. barchot zuo kuessin v n d zuo ainem 3 
deckbet t v n d k o f f t aber zuo zwain knechtbe t ten 20 ein 
zwilchs, die ein v m m e 16 den., summa 2 2 8 e) 
so gab ich von ainem bett zuo machen 3 ß vnd macht 
mir 28 bed, summa 3 
so rieht ich von dem feder r i t ten zuo machen 1 2 

Summa total is 20 8 84) 

f. 92a 

So k o f f t ich ro t ten arrees vmme den Aberl ine vnd ließ 
den ar reß pa t ron ie ren zuo Botwar v n d muost von ein 
geben 9 den. v n d macht d a r u ß ain korkappen , 2 eppist­
lerroek v n d kost mich elß schniderlon, du syd d a r z u o 7 
so hon ich lassen wide rvmme werben 2 nuowe mesß­
gewant , die kostent 3 
so ließ ich dü andern mesgewant boessern, die kostent 
schnider lon etc. 2 
so k o f f t ich 2 koestlich sergen zuo St raßburg vmme 
2V2 g. ain, summa 5 g. 3 4 2; so gab ich vmme ain zilig 1 g. 
v n d gab v m m e 2 wertdegl ich 1 g. so k o f f t ich ain stuo­
lach v m m e 4 g., summa 11 
so hon ich aber ain stuolach ain gewircks k o f f t vmme 
den Klasß von Asperg, kost 2V2 
aber v m m e ain stuolach zuo Hayde lbe rg , testis Alber tus 
Vol lan t 2 
von denselben stuolach n a m ich 4 ziechen vnde macht 
4 schoener banckkuesse, kostent mich zuo machen v n d 
dz leder da rzuo 35 
so k o f f t ich kuo v n d kelber, 3 sue vmme her Hain r i chen 
von Besiken vmme 343 11 

c) eigentl ich: 2 lb. 13 ß 4 hl. d) im O r . fälschl ich: 20 lb. 8 ß heller. 

338 vgl. S. 192. 340 vgl. S. 192. 342 vgl. S. 193. 
339 vgl. S. 191 f­ 34i vgl. S. 192­ 343 vgl. S. 193. 
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v n d vmme den Muesczelin k o f f t ich 2 k u o v n d 2 kelber 
vmme, die gont noch in dem h u ß 
so k o f f t ich 2 kant tens toepf , 3 groso ziner teller, 2 groß 
brait ziner schuessel v n d aber 2 groß bedecker vmme 
den Berschen von Pf fo rczen , dz lb. vmme 18 den. 
bracht an golt 

f. 92b 
darnach macht er mir 24 ziner teller v n d 8 senf f -
schuessel vnd ziner esschuessel, die kostent 
so k o f f t ich ain nuowen oerin h a f f e n vmme maister 
Jergen 
ich gab Pet ter Spengler vmme 2 messecrucz 344 

dem Jergen ain cruecz, kost 
so k o f f t ich ain garten vor dem Esslinger tor vmme 
gab ich den gar t ten von nuowen vmme zuo murn 
so hon ich ain nuowen ganck in dem goczhus gemacht 
vnd kost mich mit diln, mit holcz v n d mit macher lon 
so hon ich laß scriben 2 groß pssalter v n d hon gericht 
von ainem quate rn 11 ß heller vnd syent an ainem 
yeclichen quatern 23, bringent an gelt, summa: 12V2 lb. 
3 ß der ain, der ander bringt auch sovil, summa 
so hat er mir gescriben ain e) meßbuoch, dz ist noch nit 
gancz uß, des ist uff 16 seckstern, da kost mich der 
quatern V2 g., summa 345 

so hon ich gericht vmme daz bergament 
so han jch gericht fue r die roberick f) 
so hon ich gericht vmme fei v n d vmme spangen, jnzuo-
binden v n d allen zuog d a r z u o 

fl. lb. ß hl. 

v n d vmme den Muesczelin k o f f t ich 2 k u o v n d 2 kelber 
vmme, die gont noch in dem h u ß 
so k o f f t ich 2 kant tens toepf , 3 groso ziner teller, 2 groß 
brait ziner schuessel v n d aber 2 groß bedecker vmme 
den Berschen von Pf fo rczen , dz lb. vmme 18 den. 
bracht an golt 

f. 92b 
darnach macht er mir 24 ziner teller v n d 8 senf f -
schuessel vnd ziner esschuessel, die kostent 
so k o f f t ich ain nuowen oerin h a f f e n vmme maister 
Jergen 
ich gab Pet ter Spengler vmme 2 messecrucz 344 

dem Jergen ain cruecz, kost 
so k o f f t ich ain garten vor dem Esslinger tor vmme 
gab ich den gar t ten von nuowen vmme zuo murn 
so hon ich ain nuowen ganck in dem goczhus gemacht 
vnd kost mich mit diln, mit holcz v n d mit macher lon 
so hon ich laß scriben 2 groß pssalter v n d hon gericht 
von ainem quate rn 11 ß heller vnd syent an ainem 
yeclichen quatern 23, bringent an gelt, summa: 12V2 lb. 
3 ß der ain, der ander bringt auch sovil, summa 
so hat er mir gescriben ain e) meßbuoch, dz ist noch nit 
gancz uß, des ist uff 16 seckstern, da kost mich der 
quatern V2 g., summa 345 

so hon ich gericht vmme daz bergament 
so han jch gericht fue r die roberick f) 
so hon ich gericht vmme fei v n d vmme spangen, jnzuo-
binden v n d allen zuog d a r z u o 

7V1 

3 
2 

20 

12 

7 

3 

14 
10 

v n d vmme den Muesczelin k o f f t ich 2 k u o v n d 2 kelber 
vmme, die gont noch in dem h u ß 
so k o f f t ich 2 kant tens toepf , 3 groso ziner teller, 2 groß 
brait ziner schuessel v n d aber 2 groß bedecker vmme 
den Berschen von Pf fo rczen , dz lb. vmme 18 den. 
bracht an golt 

f. 92b 
darnach macht er mir 24 ziner teller v n d 8 senf f -
schuessel vnd ziner esschuessel, die kostent 
so k o f f t ich ain nuowen oerin h a f f e n vmme maister 
Jergen 
ich gab Pet ter Spengler vmme 2 messecrucz 344 

dem Jergen ain cruecz, kost 
so k o f f t ich ain garten vor dem Esslinger tor vmme 
gab ich den gar t ten von nuowen vmme zuo murn 
so hon ich ain nuowen ganck in dem goczhus gemacht 
vnd kost mich mit diln, mit holcz v n d mit macher lon 
so hon ich laß scriben 2 groß pssalter v n d hon gericht 
von ainem quate rn 11 ß heller vnd syent an ainem 
yeclichen quatern 23, bringent an gelt, summa: 12V2 lb. 
3 ß der ain, der ander bringt auch sovil, summa 
so hat er mir gescriben ain e) meßbuoch, dz ist noch nit 
gancz uß, des ist uff 16 seckstern, da kost mich der 
quatern V2 g., summa 345 

so hon ich gericht vmme daz bergament 
so han jch gericht fue r die roberick f) 
so hon ich gericht vmme fei v n d vmme spangen, jnzuo-
binden v n d allen zuog d a r z u o 

8 
30 

2 

6 

6 

Summa 

an der sum get herwider ab 8V2 Ib.,-die ich jm abschluog 
fuer essen v n d t r incken, dz ueberick schank ich jm, 
testis P f f a f f Schudi 

f. 93a 

So hon ich nuowe vnde S) alte v a ß k o f f t v n d gemacht : 
rieht ich dem Kul in vmme ain 3V2 fuederigs v a ß 348 

aber vmme 2 k a r c h v a s 3 4 7 

so k o f f t ich zuo Pf fo rczen v a ß vmme Dulwer , dz gelt 
rieht Gera Hensl in 348 

so k o f f t der Koellin zuo Vlm v a ß 
so ha t t mir her Friderichs va t t e r gemacht v a ß 
aber vmme ain h) 1V2 aymerigs vas 349 

74V2 Summa 

an der sum get herwider ab 8V2 Ib.,-die ich jm abschluog 
fuer essen v n d t r incken, dz ueberick schank ich jm, 
testis P f f a f f Schudi 

f. 93a 

So hon ich nuowe vnde S) alte v a ß k o f f t v n d gemacht : 
rieht ich dem Kul in vmme ain 3V2 fuederigs v a ß 348 

aber vmme 2 k a r c h v a s 3 4 7 

so k o f f t ich zuo Pf fo rczen v a ß vmme Dulwer , dz gelt 
rieht Gera Hensl in 348 

so k o f f t der Koellin zuo Vlm v a ß 
so ha t t mir her Friderichs va t t e r gemacht v a ß 
aber vmme ain h) 1V2 aymerigs vas 349 

11 
3 

13V2 
7 

13V2 
2 

Summa vmme vas 50 

e) davor durchst r . : ain. g) über der Zeile. 
f) folgt durchstr . : summa. h) über unleserlich getilgtem Wor t . 

344 vgl. S. 181. 346 vgl. S. 204. 348 vgl. S. 203. 
345 vgl. S. 201. 347 vgl. S. 204. 349 vgl. S. 204. 
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So het t ich 5 p f f e r t in dem stal, als ich maister w a r : 
den rappen , den brun, den H orha ine r , das alt grislin, 
dz jung grislin v n d syent mir dü 2 abgangen so hon ich 
noch den rappen , den brun, dz grislin 0 
dem P f f u c h t e n k a c z vmme ains 
v n d hon noch 4 ueber die 5: dz min kost 350 

des Jergen kost 
klain grislin kost 351 

dz von N u ß d o r f f k o s t 3 5 2 

so k o f f t ich dz blin v m m e 

fl . lb. ß hl. 
So het t ich 5 p f f e r t in dem stal, als ich maister w a r : 
den rappen , den brun, den H orha ine r , das alt grislin, 
dz jung grislin v n d syent mir dü 2 abgangen so hon ich 
noch den rappen , den brun, dz grislin 0 
dem P f f u c h t e n k a c z vmme ains 
v n d hon noch 4 ueber die 5: dz min kost 350 

des Jergen kost 
klain grislin kost 351 

dz von N u ß d o r f f k o s t 3 5 2 

so k o f f t ich dz blin v m m e 

14 
19 
11 

7 

14V4 

5 

j) 

Summa k ' total is veber dü 5 p f f e r t 
br ingt an gelt 

f. 93b 
Ich han aber geben vmme kepff 
so kost mich der brun vnd dü ki rch tuer zuo howen v n d 
zuo seczen 
so kostent mich die ro t ten stain von Stuogar ten 
so kost der kor zuo beschließ 
so kost mich der toln mit dem wierl in in dem gar t ten 
so hon ich den kern von nuowem laß Steffeln v n d hon 
gehept 22 tagloen zuo howen v n d zuo berra i t ten m ) , des 
tags 3 ß heller, summa 
ain n u o ß spisgaden gemacht v n d ain groß getter, fue r 
den kern ain n u o w o tuer n) v n d ha t t der z imerman 9 tag 
da ran gemacht salbtr i t , des tags vmme 3 ß den taglon, 
summa zuo Ion 4 lb. 1 ß ; so kost dz holcz zuo der 
sp ißkamern v n d zuo dem kern 30 ß heller ; so kostent 
dü schloß v n d plech 1 lb. 9 ß heller, bringt summat im 
so kof f ich die erden jn des Huet t l i s w i ß vmme 9 lb. 
heller, so ver lont ich 4 lb. dz erst jar erden zuo gra-
benn v n d 7 lb. heller jnzuo t ragen in vnsern wingar t , 
summa dz erst jar kost er mich 
so gab ich aber vmme 4 tusent stoeck d a r j n ainem von 
Gerl ingen 

f. 94a 
dz ander jar ver lont jch aber 5 lb. heller zuo graben 
v n d het t jntreger v n d gab ainem alten 12 den. vnd 
ainem jungen 9 den. v n d he t t 95 tagloen, 40 von den 
jungen v n d 55 °) von den alten, die 40 tagloen bringent 
3 Ib., so br ingent die 55, bringent 5V2 Ib., summa total is 
so gab ich gen P f f o r c z e n v m m e t r enepf fe l , die der 
maister uon P f f o r c z e n het t bes teh 

56V4 
7 8 

1) 

15 1) 

Summa k ' total is veber dü 5 p f f e r t 
br ingt an gelt 

f. 93b 
Ich han aber geben vmme kepff 
so kost mich der brun vnd dü ki rch tuer zuo howen v n d 
zuo seczen 
so kostent mich die ro t ten stain von Stuogar ten 
so kost der kor zuo beschließ 
so kost mich der toln mit dem wierl in in dem gar t ten 
so hon ich den kern von nuowem laß Steffeln v n d hon 
gehept 22 tagloen zuo howen v n d zuo berra i t ten m ) , des 
tags 3 ß heller, summa 
ain n u o ß spisgaden gemacht v n d ain groß getter, fue r 
den kern ain n u o w o tuer n) v n d ha t t der z imerman 9 tag 
da ran gemacht salbtr i t , des tags vmme 3 ß den taglon, 
summa zuo Ion 4 lb. 1 ß ; so kost dz holcz zuo der 
sp ißkamern v n d zuo dem kern 30 ß heller ; so kostent 
dü schloß v n d plech 1 lb. 9 ß heller, bringt summat im 
so kof f ich die erden jn des Huet t l i s w i ß vmme 9 lb. 
heller, so ver lont ich 4 lb. dz erst jar erden zuo gra-
benn v n d 7 lb. heller jnzuo t ragen in vnsern wingar t , 
summa dz erst jar kost er mich 
so gab ich aber vmme 4 tusent stoeck d a r j n ainem von 
Gerl ingen 

f. 94a 
dz ander jar ver lont jch aber 5 lb. heller zuo graben 
v n d het t jntreger v n d gab ainem alten 12 den. vnd 
ainem jungen 9 den. v n d he t t 95 tagloen, 40 von den 
jungen v n d 55 °) von den alten, die 40 tagloen bringent 
3 Ib., so br ingent die 55, bringent 5V2 Ib., summa total is 
so gab ich gen P f f o r c z e n v m m e t r enepf fe l , die der 
maister uon P f f o r c z e n het t bes teh 

3 

5 
4 
3 
7 

3 

7 

20 

8 

13V2 

4 

6 

i) folgt durchs t r . : v n d an des grisß stat 
gab ich vmme ains uon N u ß d o r f f 14 g. 
1 ort . 
j) im O r . : 14 g. 1 ort . 
k) d a v o r durchs t r . : so ru summa. 

350 vgl. S. 203. 351 vgl. S. 203. 

1) im Or . fä lschl ich: 56 g. bzw. 77V2 lb. 
4 ß. 
m) folgt durchs t r . : kost. 
n) folgt durchs t r . : 7 lb. heller. 
o) s ta t t durchs t r . : 5. 

352 vgl. S. 203. 
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fl. lb. ß hl. 

Summa gancz, dz mich der winga r t ha t t kost 
so k o f f t ich dem H i l b r a n t sin winga r t ab, der kost 
so verlont ich obenn den grabenn zuo machen P) 
so koff ich 12 grosser sparen vnd 12 groser balcken v n d 

45V2 
6 

30 

50 tiln vmme 
die han t wir noch v n d l) Bencz Volan t ha t t die 5 v m m e 
vns entlehet 
ich hon koff 7 tücher vmme 
vmme 2 settel in dz h u ß an alles, dz ich sunst von 
ganczen nuewen in dz h u ß hon besteh 
so hon ich mer den 40 morgen ecker ueberschuet mit 

1 

8 

3 

mist in den 3 zeigen in 5 ja rn 
so ist man v n ß schuldig wol uff 200 

Summa 622V2 r) 

in besserung der ecker, die allen jar v n ß by 100 lb. nucz 
bringen s) 

p) folgt durchst r . : ich hon koff 50 t i l ln 
vnd 12 grosser sparenn balken vmme 8 lb. 
q) folgt durchst r . : is. 

r) worauf sich diese Zahl beziehen soll, 
ist mir nicht klar geworden, 
s) f. 94b~96b unbeschrieben. 
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Aus Verfassungs- und Landesgeschichte 
Festschrifl zum 70. Geburtstag von Theodor Mayer 
Band I : Zur Allgemeinen und Verfassungsgeschichte. 2. Auf lage 1973. 332 S. 
und 3 Bild ta fe ln . 17 x 24 cm. Leinen. I S B N 3-7995-7706-8 
Band I I : Geschichtliche Landesforschung, Wirtschaftsgeschichte, Hilfswissen ­
schaften. 2. A u f l . 1973. 438 Seiten u n d 1 Ausschlagtafel , 17 x 24 cm. Leinen. 
I S B N 5-7995-7707-6 

Theodor Mayer 

Mittelalterliche Studien 
Gesammelte Aufsätze. Festschrifl zum 7). Geburtstag von Theodor Mayer 
Der Ver t r ag von Verdun • Das deutsche König tum und sein Wirkungsbereich • 
Die mittelal terl iche deutsche Kaiserpol i t ik und der deutsche Osten • Das 
Kaise r tum und der Osten im Mit te la l te r • Geschichtliche Grund lagen der 
deutschen Verfassung • Staa t und Hunder t schaf t in fränkischer Zeit • König­
tum und Gemeinf re ihe i t im f r ü h e n Mitte la l te r • Bemerkungen und Nacht räge 
zum Prob lem der freien Bauern • Uber Ents tehung und Bedeutung der äl teren 
deutschen Landgra f schaf t en • D a s österreichische Privi legium minus • Z u r 
Frage der Städ teg ründung im Mitte la l te r • Die A n f ä n g e von Lübeck • St. 
T r u d p e r t und der Breisgau • Kons tanz und St. Gallen in der Frühze i t • Das 
schwäbische H e r z o g t u m und der Hohen twie l • Der Staat der Herzöge von 
Zähr ingen • Die Zähr inger u n d Fre iburg im Breisgau • Die Habsburger am 
Ober rhe in im Mitte la l te r • Die historisch­politischen K r ä f t e im Oberrheinge­
biet im Mitte la l te r • Die Besiedlung und politische Erfassung des Schwarz­
waldes im Hochmit te la l te r • A u f g a b e der Siedlungsgeschichte in den Sudeten­
ländern • Zur Geschichte der nat iona len Verhältnisse in Prag . 3. Auf lage 1972. 
516 Seiten mit 1 Bildtafel , 4 K a r t e n im Tex t und 10 Königsi t ineraren als 
Kartenbei lage . 17 x 24 cm. Leinen. I S B N 3­7995­7003­9 

Danksagung an Theodor Mayer zum 85. Geburtstag 
Mit einem Foto , dem Fes tvor t rag von Professor D r . Josef Fleckenstein, dem 
vol ls tändigen Verzeichnis der vom 24. 8. 1963 bis 23. 8. 1968 veröffentl ichten 
Pro toko l le des Kons tanze r Arbeitskreises f ü r mittelalterl iche Geschichte (Kon­
s tanzer Reihe und Hessische Reihe) sowie dem Register der Vor t ragenden . ­
52 Seiten, Glanzkar tonbroschur . I S B N 3­7995­6902­2 

Theodor Mayer zum Gedenken 
A m 26. N o v e m b e r 1972 s tarb Theodor Mayer . Der Kons tanze r Arbeitskreis fü r 
mittelal terl iche Geschichte e. V. widmete seinem G r ü n d e r und langjähr igen 
Präs identen am 10. Apri l 1973 im Ratssaal der Stad t Kons tanz eine Gedenk­
s tunde. Das Buch en thä l t die Ansprachen des Kul tu r re fe ren ten der Stadt , D r . 
Lotha r Klein, des Vorsi tzenden des Arbeitskreises, Univers i tä tsprofessor D r . 
H e l m u t Beumann, und des Präs identen der M o n u m e n t a Germaniae historica, 
Univers i tä t sprofessor D r . H o r s t F u h r m a n n . ­ Mit einem Foto, dem revidier­
ten und in den bibliographischen D a t e n ergänzten Gesamtverzeichnis der von 
1951 bis 1973 veröffent l ichten Pro toko l le des Kons tanze r Arbeitskreises f ü r 
mittelal terl iche Geschichte (Kons tanzer Reihe und Hessische Reihe) sowie dem 
Register der Vortragenden. 1974. C a . 1 0 8 S. 16,5x23,5 cm. I S B N 3­7995­6903­0 



N A T I O N E S 
Historische und philologische Untersuchungen zur Entstehung 

der europäischen Nationen im Mittelalter 
Herausgegeben von Helmut Beumann und Werner Schröder 

Daß Europa eine Gemeinschaft von Nationen ist und daß diesen infolge­
dessen eine für die europäische Geschichte fundamentale Bedeutung zu­
kommt, ist spätestens seit Ranke unbestritten. Anders verhält es sich bei der 
Frage, seit wann von europäischen Nationen gesprochen werden kann und 
in welcher "Weise, aufgrund welcher Bedingungen sie entstanden sind. Die 
Einsicht, daß von den Deutschen als Volk oder Nation frühestens in spät­
oder nachkarolingischer Zeit die Rede sein kann, hat sich erst in unserem 
Jahrhundert allmählich durchgesetzt. Die seit mehr als drei Jahrzehnten 
geführte Diskussion über die Entstehung des deutschen Reiches und Volkes 
und damit zugleich über die Anfänge der deutschen Geschichte hat wichtige 
Teileinsichten erbracht, nicht jedoch eine Erklärung des eigentümlichen histo­
rischen Prozesses, der auf die Welt der frühmittelalterlichen Stämme (gentes) 
und das fränkische Großreich die qualitativ neue Formation der Nationen 
folgen ließ, die bis auf den heutigen Tag die europäische Geschichte geprägt 
haben. Soviel ist immerhin deutlich, daß es sich um einen Prozeß und nicht 
um ein punktuelles historisches Ereignis handelt, dem die Nationen ihre 
Entstehung verdanken, wenn auch bislang für keine der europäischen Natio­
nen Natur und Bedingungen dieses Prozesses aufgehellt worden sind. 

Die Schriftenreihe »Nationes« stellt sich in den Dienst der Lösung dieses 
fundamentalen Problems. Die Herausgeber gehören dem Marburger Nationen­
Colloquium an, einer interdisziplinär aus Historikern, Philologen und Archäo­
logen zusammengesetzten Forschergruppe, die, unterstützt von der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft, die Entstehung der europäischen Nationen im Mit­
telalter durch Forschungsprojekte und regelmäßige Rundgespräche zu klären 
sucht. Die Ergebnisse dieser Bemühungen werden in der Schriftenreihe, die 
im Jan Thorbecke Verlag Sigmaringen erscheint, zur Diskussion vorgelegt. 

Band i Aspekte der Nationenbildung i m Mittelalter 
Ergebnisse der Marburger Rundgespräche 1972­1975 

Band 2 Walter Schlesinger (Hrsg.) 
Althessen im Frankenreich 

I n h a l t : Vorwort • Walter Schlesinger: Zur politischen Geschichte der 
fränkischen Ostbewegung vor Karl dem Großen • Hermann Ament: Mero­
wingische Grabhügel • Konrad Weidemann: Archäologische Zeugnisse zur 
Eingliederung Hessens und Mainfrankens in das Frankenreich vom 7. bis 
zum 9. Jahrhundert ­ Rolf Gensen: Christenberg, Burgwald und Amöneburger 
Becken in der Merowinger­ und Karolingerzeit • Norbert Wand: Die Büraburg 
und das Fritzlar­Waberner Becken in der merowingisch­karolingischen Zeit • 
Fred Schwind: Die Franken in Althessen • Verzeichnis der Abbildungen • 
Verzeichnis der Abkürzungen. 
197j. 296 S. mit 40 Abb. und 2 Kartenbeilagen. 17 x 24 cm. ISBN 3­7995­6102­1 

Jan Thorbecke Verlag Sigmaringen 




